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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Geſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.30 bis 3.50. 


Das Urteil im Oppelner Prozeß. 


Oppeln, 12. Oktober. In dem großen Oppelner 
Theaterprozeß wurde Sonnabend mittag 13.15 Uhr nach 
Gtigiger Verhandlung und 314jtiinbiger Urteilsberatung 
in Anweſenheit des Oberlandesgerichtspräſidenten Witte: 
Breslau folgendes Urteil verkündet: Die Angeklagten 
Polſter, Nalewaj, Nowak, Potſtada, Haupt und Bernert 
werden des Landſriedensbruchs für ſchuldig erklärt. Es 
werden verurteilt Nalewaj zu 8 Monaten, Zentner und 
Nowak zu je 6 Monaten, Potſtada und Haupt zu je 4 
Monaten und Polſter zu 3 Monaten Gefängnis. Bernert 
zu einer Geldſtraſe von 105 Mark an Stelle einer ver⸗ 
wirkten Strafe von einer Woche Gefängnis. Die übrigen 
Angeklagten wurden ſreigeſprochen. Von den Freigeſpro⸗ 
chenen erhalten Kaduk und Funke, zwei e eine 
Verwarnung. Die often des Verfahrens tragen die ver⸗ 
urteilten Angeklagten bzw. fiir die freigefprochenen Ange 


klagten die Staatskaſſe. 


„ Oppeln, 12. Oktober. In der ſehr ausführlichen 
Begründung des Urteils im Oppelner Theaterprozeß führte 
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Chriſtian, aus, daß 
die Oppelner Vorfälle außerordentlich zu bedauern ſind, zu⸗ 
mal die Schauſpieler ſelbſt keinen Anlaß dazu 77 H 
Ma Beſonders bedauerlich ift auch, daß Frauen und 

kädchen geſchlagen wurden. Die Angeklagten dürfen fei- 
nen Anſpruch darauf erheben, daß ſie ſich al Helden gezeigt 
haben. Die Vorfälle richteten ſich aber nicht gegen die pol⸗ 
dusche Minderheit in Deutſchland an Dé, Von der anderen 
Seite ijt alles viel ſchlimmer geſchildert worden, als es Déi 
in Wirklichkeit zugetragen. Nur ein Teil der polniſchen 
Zeugen habe ſich Mühe gegeben, die Wahrheit zu ję en. 
Das Gericht konnte allerdings nicht feſtſtellen, daß polniſche 
Zeugen bewußt Meineide geleiſtet haben. Das Gericht habe 
ſich freigehalten von allen politiſchen Erwägungen. Es kann 
nicht Rückſicht nehmen auf die Juſtiz in Polen, ebenſo wie 
auf die Politik des deutſchen Auswärtigen Amtes. Die Mo⸗ 
tive zu der Tat ſind individuell verſchieden. Allgemein kann 


man aber annehmen, daß die Tat aus falſch verſtandenem 


Patriotismus geſchehen und zum Teil auch auf ein gewiſſes 


Vor dem Kongreß des Parteirates 


, Die oberſten Parteibehärden der Polniſchen Sozia⸗ 
lijttjcjen Partei traten geſtern in Warſchau In einer Ber 
ratung zuſammen. Die Plenarverhandlungen des Klubs 


der N. g. S. wurden am Vormittag durch ein Reſerat des 


Senators Dr. Groß über die politiſche und ſinanzielle 
f ge des ‚Staates eingeleitet, an das fih eine kurze Dige 
uſſion knüpfte. Schließlich wurde ein Sonderausſchuß 
zwecks Aufitellung der wirtſchaſtspolitiſchen Richtlinien der 
I. P. S. für die kommende Budgetſeſſion des Sejms ge⸗ 
l Sjeen 1 vom Abg. Dr. Dia mand 
et werden wird, gehören eine Rei rvorragender 
Fachkräfte und Theoretiker an. . 


In den Nachmittagsſtunden beriet das Zentralkomitee 

der P. P. S. über aktuelle politiſche Fragen Nd über die 
agesordnung des heute zuſammentretenden Kongreſſes 
es oherften Parteirates der P. P. S., der zwei Tage in An: 
Ze) nehmen wird. Der Oberſte Rat wird ſich eingehend 
i ber allgemeinen Lage des Staates beſchäftigen und 
KI Reihe wichtiger Nefolutionen ſaſſen, die für die Hal- 
ng und Taktik des Parlamentsklubs in allernächſter Zu⸗ 


nft maßgebend fein werden. Den Reſolutionen, deren 


eröſſentlichung am Dienstag erfolgen wird, ſieht man all: 
gemein mit großem Intereſſe entgegen. 


Schmutzige Wäſche. 
Im Klub des Regierungsblocks. 


Vor einigen Wochen iſt in der Warſchauer Preſſe die 
Nachricht aufgetaucht, daß der dem Regierungsblock ange⸗ 
orende Abgeordnete Joſef Baczmaga in seiner Eigen: 


Rowdytum zurückzuführen ift, das in der jugendlichen Un- 
reife der Angeklagten ſeinen Grund finde. Es muß auch be⸗ 
rückſichtigt werden, daß die Angeklagten in ihrer Jugend in 
dem losgeriſſenen Teil Oberſchleſiens ihre eigene Heimat 
geſehen haben und daß ſie wie alle Deutſchen, dieſe gewalt⸗ 
ſame Abtrennung nie als berechtigt anſehen können. In 
dem Fall Oppeln kam noch dazu, daß der überwiegende 
Teil der Oppelner Bevölkerung die Notwendigkeit einer 
polniſchen Aufführung nicht anerkannte. Dieſe Tatſachen 
rechtfertigen zwar keine Gewalttätigkeiten, aber ſie mußten 
bei der Feſtſetzung des Strafmaßes berückſichtigt werden. 
Der Vorſitzende gab dann die ausführlichen Begründungen 
für jeden einzelnen Angeklagten und teilte mit, daß noch 
leine Entſcheidung darüber gefallen iſt, ob den Verurteilten 
möglicherweiſe eine Bewährungsfriſt gewährt wird oder 
nicht. EE 

Das Urteil weicht nur in geringen Punkten von den 
Anträgen des Staatsanwalts ab; die weſentliche Ab⸗ 
weichung beſteht darin, daß nicht neun Angeklagte, ſondern 
nur ſieben verurteilt wurden. Das Urteil wurde in Oppeln 
mit großem Intereſſe aufgenommen und durch Extra⸗ 
blätter verbreitet. : 
ei AA ec e EA H 

Der Herr Vorſitzende des Gerichts ſpricht von falſch 
verſtandenem Patriotismus. Wir möchten nur feſtſtellen, 
daß Patriotismus und Rowdytum niemals etwas gemein 
haben kann. Wer Exzeſſe begeht, iſt ein für allemal ein 
Rowdy und kein Patriot. Daß die Exzeſſe von jungen 
Leuten, ja ſelbſt Jugendlichen begangen wurden, iſt nur ein 
Beweis der Verrohung der Jugend durch die nationaliſtiſche 
Bewegung in Deutſchland wie überall: Ferner müſſen wir 
als Minderheit ſagen, daß es keinesfalls einer Mehrheit 
überlaſſen werden kann, darüber zu urteilen, ob die Be⸗ 
friedigung eines Kulhirhebitrfnifes notwendig ſei oder 
nicht. Selbſt die leiſeſte Einſchränkung iſt in dieſem Falle 
ein Unrecht. Ueber die kulturellen Bedürfniſſe kann nur die 
Minderheit allein urteilen. ER Gr 


der P. B. G. 
Veruntreuungen verübt habe. Dieſe a O hat nun, wie 
uns aus Warſchau gemeldet wird, ihre Beſtätigung gefun⸗ 
den. Das Präſidium des Regierungsblocks teilte geſtern 
Preſſevertretern mit, daß das in Sachen Baczmaga ange⸗ 
ordnete und von zwei Vertretern des Regierungsblocks 
durchgeführte Unterſuchungsverfahren ergeben habe, daß die 


dem in Frage kommenden Abgeordneten gemachten Vor⸗ 
würfe zutreffen und daß eler ſich tatſächlich verſchiedene 


Amtsvergehen habe zuſchulden kommen laſſen. Für dieſe 


Vergehen ſei Baczmaga aus dem Klub des Regierungs⸗ 
blocks ausgeſtoßen worden und ſei demzufolge nicht mehr 
Sejmabgeordneter. Eine diesbezügliche Erklärung ſei dem 
Sejmmarſchall bereits zugegangen. 


Das zynſti bleibt. 
Seimmarſchall Das zynſeki bittet uns, das von 
einem Lodzer Blatt notierke Gerücht, er ſei amtsmüde und 
hege die Abſicht ſein Amt als Sejmmarſchall niederzulegen, 


ganz entſchieden zu widerrufen. Er denke zurzeit gar nicht 


an einen Rücktritt. Wir notieren dieſes Dementi des 
Sejmmarſchalls umſo freudiger, als wir ſchon in unſerer 
geſtrigen Ausgabe dieſe Meldung als ein haltloſes Ge⸗ 
ſchwätz politiſcher Plaudertanten gekennzeichnet haben. 


Doumergue und Briand nach Paris 


Brüſſel, 12. Oktober. Präſident Doumergue und 
Miniſterpräſident Briand ſind am Sonnabend um 14.30 


ſchaft als Amtsvorſtand einer größeren Gemeinde größere! Uhr nach Paris abgereiſt. 


Opłata pocztowa niszczona ryczałtem 
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ODPIS POSTANOWIENIA 
Nr. dz. pos. niej. 1912. 


Sąd Okręgowy w Łodzi na posiedzeniu niejawnem 
w dniu 12 października 1929 r. po rozpoznaniu 
wniosku Prokuratora o zatwierdzenie zajęcia Nr. 274 
czasopisma „Lodzer Volkszeitung“ z dnia 7 paździer* 


nika 1929 r. 
POSTANOWIŁ: 


Na zasadzie art. 38 ust. 1 i 4, 76, 77 1 78 
Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej Polskiej 
z dnia 10 maja 1927 r. o prawie prasowem Dz. U, 
R. P. Nr. 45/27 poz. 398; 

1) zatwierdzić dokonane przez Łódzkie Starostwo 
Grodzkie dnia 7 października 1929 r. za L. BP, 
1326 29 zajęcie pierwszej i drugiej stronicy czaso- 
pisma „Lodzer Volkszeitung“ z dnia 7 października 
1929 r. Nr. 274 jako zawierającego w artykule p. t. 
„Vereinigungsparteitag d. D. S. A. P. w ustępie od 
słów „Schlag auf Schlag“ do słów „.. . der Wege 
bereiter einer absolutistischen Herrschaft ist“ zna» 
miona przestępstwa z art. 1 Rozporządzenia Prezy- 
denta Rzeczypospolitej z dnia 10 maja 1927 roku 
Dz.U.R.P. Nr. 45, poz. 399 w ustępie zaś od słów 


„Sollte jedoch die Reaktion“ do słów „Kampfes- 


mitteln gezwungen sein“ cechy przestepstwa z art. 
129 cz. 1 pkt. I. K. K. 
2) zakazać rozpowszechniania powyższego druku. 

3) W pozostałych częściach zajęcie tego czaso” 
pisma uchylić, l 

Za zgodność świadczy 

starszy sekretarz 
Wydziału I Karnego 
H. Birke, 

REINER Er 


Natwilónge zum Vereinigungs⸗ 
Parteitag der D. G. A. P. 


Der Vereinigungsparteitag der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei Polens hat in der Oeffentlichkeit weit⸗ 
gehende Beachtung gefunden. Er wurde in einem Teil der 
Preſſe, und nicht allein in der ſozialiſtiſchen, bejprochen und 
gewürdigt. Der würdige Verlauf des Parteitages, ſowie 
die ernſte Art der Verhandlungen haben ihre Wirkung aus⸗ 
geübt. Gewiß gibt es Leute, die ein ſolches Ereignis grund⸗ 
ſätzlich verſchweigen. Das ſind die Organe der Sanacja, 
die nationaliſtiſche polniſche Reaktion und die bürgerlich 


deutſche Preſſe. Wir finden es nur natürlich, wenn die pol⸗ 


niſche Reaktion unſeren Parteitag mit Stillſchweigen über⸗ 
gegt Der Vereinigungsparteitag bot der Reaktion keine 
Möglichkeit der Verhetzung des polniſchen Volkes. Was auf 


dem Parteitag vom Zuſammenwirken der Arbeiterschaft 


aller in Polen wohnenden Nationen geſagt wurde, klingt 
in den Ohren der Nationaliſten wenig lieblich und wenig 
tröſtlich. Die Chauviniſten haben alle Urſache, Worte der 
Verſöhnung und der Solidarität ihrer Leſerſchaft und An⸗ 
hängerſchaft zu verſchweigen. i 
Etwas ganz anderes ift es mit der deutſchbürgerlich⸗ nt 
Preſſe. Ein ſozialiſtiſcher Parteitag, beſonders ein ſolcher, 
der die deutſchen Sozialiſten eines Landes in eine geeinte 
Organiſation zuſammenfaßt, würde in einem deutſchen 
Lande facto werden. Der Deutſche Arbeitertag in 
der Tſchechoſlowakei, der kürzlich in Karlsbad ſtattgefunden 


hat, hat in der deutſch⸗bürgerlichen Preſſe gebührende Be⸗ 


achtung, zum Teil ſogar objektive Würdigung gefunden. 
Dieſer für die Deutſchen in Polen geſchichtliche Tag wurde 
in der deutſch⸗bürgerlichen Preſſe übergangen. Es iſt das 
erſtens einmal ein Beweis ſpießbürgerlicher Rückſtändigkeit, 


die es nicht einmal über ſich bringt, den Leſer über wichtige 


Vorgänge beim politiſchen Gegner zu orientieren. Dann 
iſt es aber auch ein Beweis der Obſkuranz, der Dünkel⸗ 
haftigkeit. Sonſt müßten dieje Deutſchen fih jagen, daß 
hier eine große Maſſe der deutſchen Bevölkerung durch ihre 
Organiſationen zu Worte kommt, daß dieſe Organisationen 
neben ihrer politiſchen Tätigkeit, bedeutende kulturelle 


Arbeit leiſten. Sie verſuchen aber immer noch, alles was 
nicht bürgerlich ift, totzuſchweigen nach der Loſung: Nur 
was bürgerlich ift, ift auch deutſch, während wir der © u 
huldigen: Deutſch ſein, heißt frei ſein. Vor allem aber ja 
von Vorurteilen und ſpießbürgerlicher Kleiulichici: ` 


„ 
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Dach pardon, die „Freie Preſſe“ hat vom Vereini⸗ 
gungsparteitag Notiz genommen. Aber wie? Die einzige 
Notiz dieſes Blattes bringen wir zur Illuſtrierung dieſer 
Vollsgenoſſen im Wortlaut: Die „Freie Preſſe“ ſchreibt: 


„Die Sozialiſten drohen. 


Wie das Organ der Lodzer deutſchen Sozialiſten mit⸗ 
teilt, wurde auf einer am Sonnabend und Sonntag ſtatt⸗ 
gefundenen Tagung der Zuſammenſchluß der deutſchen So⸗ 
zialiſten aus Schleſien und Kongreßpolen vollzogen. 

In einer Entſchließung biejer Tagung wird erklärt, 
daß die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitsparkei den Kampf 
um die geltend gemachten Forderungen mit legalen Mit⸗ 
teln führen werde. Wenn jedoch die Reaktion den Weg 
des Legalen verlaſſen ſollte, dann wird ſie das polniſche 
Proletariat zwingen, Kampfmittel zu ſuchen, die auper- 
halb des Parlamentarismus ſtehen.“ 

Die Art der Informierung der deutſchen Oeſſentlich— 
keit verdient nur eine Antwort: Hinaus mit der bürger⸗ 
lichen Preſſe aus dem deutſchen Arbeiterheim. 


a D 
s 


Aber auch der deutſche Sozialismus Brombergſcher 
Konvenienz hat es vergeſſen, ſeinen Leſern etwas über die 
Bewegung der deutſchen Sozialiſten in Polen gelegentlich 
des Vereinigungsparteitages zu ſagen. War es Scham⸗ 
gefühl, war es Schuldbewußtſein? Oder iſt der kleine Reſt 
der deutſchen Sozialiſten jamt ſeinem Führer verloren gee 
gangen? Fajt ſcheint es fo. Bei der Betrachtung des Wahl: 
ergebniſſes gelentlich der Gemeindewahlen in Pommerellen 
haben wir vergebens geſucht nach den Reſultaten der dorti⸗ 
gen deutſchen Sozialiſten. Nicht einmal im eigenen Wochen⸗ 
blatt haben wir irgendwelche Angaben über die Wahl von 
deutſchen Sozialiſten gefunden. 


* * 
* 


Dafür und umſo ergiebiger wurden wir von den Kom⸗ 
muniſten „beehrt“. Wir können es nicht unterlaſſen, einige 
famoje Sätze der kommuniſtiſchen Anpöbelung wiederzu⸗ 
geben. Die Arbeiterſchaft muß dieſe „geiſtige Koſt“ prüfen 
können. Die Kommuniſten ſchreiben u. a.: „Das politiſche 
Programm dieſer in der Zukunft vereinten Partei iſt das 
Programm der 2. Internationale, iſt das Programm der 
Kriegs⸗ und Außenminiſter der imperialiſtiſchen Länder — 
es iit das Programm, das durch die engliſche Arbeiter- 
regierung und die Regierung Müllers in Deutſchland durch⸗ 
geführt wird: die Vorbereitung des blutigen imperialiſti⸗ 
jeden Krieges gegen die Sſowjetunion, dem einzigen Vater 
lande des Weltproletariats, Niederſchießung und Erdroſſe⸗ 
lung der ſtreikenden Arbeiter Indiens und der ſtreilenden 
Arbeiter in Kalkutta und Bombay, die blutige Erwürgung 
des für ſeine Freiheit kämpfenden arabiſchen Volkes in 
Paläſtina.“ 

Soviel Worte, ſoviel Dummheiten. Wir ſind ſtolz 
darauf, bei der Durchführung des Programms der engli- 
ſchen Arbeiterregierung mitgenannt zu werden. Dieſes 
Programm hat die Befreiung der Rheinlande gebracht. 
Dieſes Programm hat die endliche Regelung der Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage gezeitigt. Dieſes Programm führt zur Gin- 
ſchränkung der Rüſtungen, zur Akzeptierung der Waſhing⸗ 
toner Konvention über den Achtſtundentag durch England 
und Deutſchland, zur nationalen Unabhängigkeit Aegyp⸗ 
tens, zur Einführung der geſetzlichen Urlaube für die eng⸗ 
liſchen Staatsangeſtellten und vielen, vielen Dingen, um 
die die Arbeiterſchaft bisher vergeblich gekämpft hat. Dieſes 
Programm führte endlich zu einer Verſtändigung zwiſchen 
England und Sſowjetrußland und nicht, wie die Kommu⸗ 
niſten in ihrer Verlogenheit behaupten, zum Kampſe gegen 
die Siomjets. Und ba man fogar die Araber ins Feld führt, 
ſo weiſen wir auf unſeren Leitartikel in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ vom 30. Auguſt d. J. hin, in dem wir den annet- 
ttoniftiihen Zionismus verurteilen. Freilich können wir 
nicht, um den Kommuniſten zu gefallen, ſo weit gehen, die 
jüdiſchen Einwanderer in Paläſtina dem Mordſtahl der 
Araber ſchutzlos preiszugeben. So viel Worte, jo viel 
Lügen! AR 

Wir find uns bewußt, eine Maſſenorganiſation der 
deutſchen Arbeiterſchaft geſchaffen zu haben, tägliche Auf⸗ 
klärungsarbeit zu leiſten und zu helfen, ſoweit ie Kräfte 
reichen. Was aber die Kommuniſten bisher geleiſtet haben, 
ift nichts anderes als organiſatoriſche Zerſetzung und 
geiſtige Verdummung der Arbeiterſchaft. 

* z * 

Daß der Vereinigungsparteitag auch polizeiliche 

anden gefunden hat, iſt für uns weder wichtig noch 

tragiſch. i der gegenwärtigen Lage der Dinge können 

wir 1 nicht auf eine andere Behandlungsweiſe 
en. 

Alle die „Freundſchaften“ können uns nicht abhalten, 
in Zukunft das zu erfüllen, was uns der Parteitag als Auf⸗ 
gabe vorgezeichnet hat. Der Bereinigungsparteitag hat 
uns den Weg einer gemeinſam zu PKS At ge- 
wieſen und geebnet. Die Bahn iſt nun frei, auf der Die 
deulſche Arbeiterſchaft in Polen zum Siege für ihre Ziele 
ſchreiten wird. d d Imk. 


Geſpannte Lage in Bałófiina. ` ` 
London, 12. Oktober. Die Zugeſtändniſſe der bri⸗ 
tiſchen Verwaltung in Jeruſalem an die jüdiſche Bevölke⸗ 
rung, in der Nähe der Klagemauer ein Waſchbecken und 
andere Dinge anzubringen, haben in Kreiſen der Muſel⸗ 
manen erneut ſtarke Unzufriedenheit hervorgerufen. Die 
Lage hat jid im Zuſammenhang hiermit wieder zugeſpitzt. 
Dem Verlauf des bevorſtehenden Bußtages ſieht man daher 

młsbetum mit einiger Beunruhigung entgegen. : 


3 Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 15. Oktober 1929. 


Neuyvrk, 12. Oktober. Nach einer amtlichen Er- 

klärung erfolgt die Teilnahme Amerikas an der Londoner 
Seemächtekonferenz nur unter der Vorausſetzung, daß die 
Londoner Vereinbarungen in keine Verbindung mit etwa⸗ 
igen Abrüſtungsbeſprechungen des Völkerbundes gebracht 
werden. 
Tokio, 12. Oktober. Für die Londoner Seemächte⸗ 
konferenz hat Japan als Abgeordneten den Londoner DU 
lärattache und den Generalſtabsmajor Kimura ernannt. 
Es ſollen vor allem Fragen der Küſtenverteidigung, der 
Luftſtreitkräfte und des Marineſtützpunktes in Singapore 
behandelt werden. 


Staatsſelretür Stimſon über die Neuhorter 
Besprechungen. 


Neuyork, 12. Oktober. Der amerikaniſche Staats⸗ 
ſelretär Stimſon erklärt, daß der Zweck der Beſprechungen 
zwiſchen Hoover und Macdonald nur der Ungeſetzlichkeits⸗ 
erklärung aller Kriege gegolten habe. Ueber eine Zuſam⸗ 
menarbeit der Flotten der Vereinigten Staaten und Eng⸗ 
lands ſei nicht geſprochen worden. 


a 


Der Streit um das 


Paris, 12. Oktober. Zu den ergebnisloſen Sitzun⸗ 
gen des interminiſteriellen Ausſchuſſes für die Saarver⸗ 
handlungen ſchreibt das „Journal“, man dürfe ſich nicht 
darüber wundern, da die zu löſenden Fragen ſehr verwickelt 
ſeien. In jeder Hinſicht, geographiſch, hiſtoriſch und wirt⸗ 
schaftlich, bilde das Saargebiet einen Teil des Elſaß. Zur 
Zeit ſtehe man der Möglichleit einer Wiederherſtellung der 
deutſchen Herrſchaft im Saargebiet gegenüber, deren Berg⸗ 
werkreichtum franzöſiſch jet und deſſen wirtſchaftliche In⸗ 
tereſſen nach dem franzöſiſchen Elſaß gerichtet feien.” „Iſt 
es möglich, ſich eine Herrſchaft vorzuſtellen, die die Rechte 
und Intereſſen von Franzoſen und Deutſchen vereint?“, 
ſo fragt das Blatt. Die Anhänger der Politik der Zuſam⸗ 
menarbeit ſind der Anſicht, daß das nicht nur mögſich ſei, 
ſondern den erſten Schritt auf dem Wege der Bildung der 
Vereinigten Staaten von Europa darſtelle. Das ſei auch 
die Auffaſſung Briands und in dieſer Richtung bewegten 
ſich die Arbeiten der Unterausſchüſſe der interminiſteriel⸗ 
len Saarkommiſſion. Man müſſe mit der Möglichkeit eines 
Widerſtandes Deutſchlands rechnen, da die Deutſchen wüß⸗ 


Die Fünfmächlelonferenz. 


Matdonaldreden in Neuport. 


Neuyork, 12. Oktober. In zwei großen Friedens. 
reden erklärte Macdonald, es wärs beſſer für die Welt, an: 
ſtatt des Wettrüſtens, das Eintreten für den Frieden zu 
übernehmen. Er forderte dazu auf, die Staatsmänner 
dazu zu zwingen, der Sicherheit der Gerechtigkeit und dem 
fair play zu vertrauen. England, ſo erklärte er weiter, 
wünſche kein Wettrüſten. Er ſei daher mit der Flotten⸗ 
parität einverſtanden. Der Friede müſſe allgemein mwer: 
den, Kriege dürfe es nicht mehr geben. 


Keine Hooberreiſe nach England? 


Neuyork, 12. Oktober. Wie „Univerſal“ meldet, 
hat Macdonald Hoover zu einem Beſuch in London elite 
geladen. Die Reife Hoovers nach London erſcheint jedoch 
äußerſt unwahrſcheinlich, da jhon die Wilſon⸗Reiſe die 
ſchärſſte Kritik erfuhr und es der amerikaniſchen Gepflo⸗ 
genheit entſpricht, daß der Präſident während ſeiner Amts⸗ 
dauer die Vereinigten Staaten nicht verläßt. 


Gaargebiet. 


zichten könne. Der franzöſiſche Ausſchuß habe nicht nur 
ein vernünftiges Syſtem vorzubereiten, ſondern er müſſe 
ſich auf einen Kampf gefaßt machen, der außerordentlich 
ſcharf ſein wird. 

Berlin, 12. Oktober. Auf Wunſch der franzöſiſchen 
Regierung find die deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlun⸗ 
gen auf den 28. Oktober verſchoben worden. Die Verhand⸗ 
lungen werden, wie von deutſcher Seite zugegeben wird, 
wohl ſehr ſchwierig, doch nicht hoffnungslos ſein, weil 
deutſche und franzöſiſche Intereſſen vielfach parallel laufen. 
Aus dieſem Grunde hat man auch Verſtändnis gehabt für 
den franzöſiſchen Vorſchlag, die Verhandlungen zu ver⸗ 
ſchieben, angeſichts der Tatſache, daß die franzöſiſchen 
E ihre Vorbereitungen noch nicht fertigſtellen 
konnten. Falls fih herausſtellen ſollte, daß die franzöſiſchen 
Forderungen bei den kommenden Verhandlungen iber- 
ſpannt ſind, wird man in Deutſchland in aller Ruhe den 
Abſtimmungszeitpunkt im Jahre 1935 erwarten. In der 
deutſchen ce el kein Zweifel darüber, daß, 


falls es zur Abſtimmung 


ten, daß das Elſaß die Saarkohle brauche und daß die gende Mehrheit der Saarbevölkerung ſich für die Rückkehr 
Saar nicht auf die elſäſſiſche Lebensmitkelperſorgung per, zum Reich entſcheiden wird. 
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Parteitag der Oeſterreichiſchen Sozi 
demolralie. KÉ 
Wiederwahl des Parteivorſtandes. 


Der Parteitag der öſterreichiſchen Sozialdemokratie. 
wählte am Donnerstag nachmittag den bisherigen Partei⸗ 
vorſtand in ſeiner alten Zuſammenſetzung wieder. Die 
Beratungen des Parteitages waren damit beendet. 

In ſeinem Schlußwort führte der Vorſitzende, Bür⸗ 
germeiſter Seitz, aus: „Wir danken unſeren Freunden aus 
allen Ländern für ihre Grüße und für ihre Erklärungen 
ihrer tatkräftigen Unterſtützung und wir geloben, daß wir 
uns ihrer würdig erweiſen werden. Wir werden mit dem 
Heimwehr⸗Spuk ſchon fertig werden, und es wird der Ar⸗ 
beiterklaſſe in Oeſterreich ſchon gelingen, die Narren zu be⸗ 
ruhigen und das Bürgertum zu der Erkenntnis zu brin⸗ 
gen, daß wir in friedlicher Entwicklung in den Formen 
der Demokratie Oeſterreich aufwärts und vorwärts brin⸗ 
gen werden.“ (Stürmiſcher Beifall.) 

Mit dem Lied der Arbeit und der Internationale 
wurde der Parteitag geſchloſſen. — Der neugewählte Pare 
teivorſtand wählte nach Schluß des Parteitages Bürger⸗ 
meiſter Seitz zum Obmann, Bauer und Tomſchick zu Stell- 
vertretern. : 


Deulſche Arbeit und franzöſiſche 
Jeſtungen. 


Paris 11. Oktober. Wie in Paris verlautet, hat 
das Kriegsminiſterium die Abſicht, 27 v. H. der franzöſi⸗ 
ſchen Grenzbefeſtigungsarbeiten als Sachlieferungen an 
deutſche Firmen zu vergeben. r 


Ablehr von den Hommuniiten, 


Das langjährige ZO der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei, Diplomvolkswirt Dr. Walter Müller in Lörrach (Bar 
den) iſt nach ſeiner Rückkehr aus Sſowjetrußland, wo er 
längere Zeit tätig war, von der KPD. zur Sozialdemo⸗ 
kratie übergetreten. In der „Freiburger Vollswacht“ 
ſchreibt Müller zu ſeinem Schritt: 

„Bei den in letzter Zeit immer häufiger werdenden 
Uebertritten von Kommuniſten in die Sozialdemokratiſche 
Partei iſt es üblich, Erklärungen abzugeben. Ich kann auf 
eine ſolche Erklärung verzichten. nn meiner Anſicht 
nach ſind nicht diejenigen, die ſich zum Uebertritt zur 
SPD. entſchließen, zu einer Erllärung verpflichtet, jon: 
dern einzig und allein diejenigen Kommuniſten, die der 


geſchichtlichen Lehre zum Trotz aus irgendwelchen Grün⸗ 
den bei einer Ban verharren, bie Heute lediglich inſofern 
noch eine „Arbeiterpartei“ iſt, als für ſie die Arbeiter ge⸗ 
rade noch gut genug ſind, als Spielball einer bankerotten 
Politik zu dienen.“ , 


Um den Zündholztruft in Deutſchland. 


Berlin, 11. Oktober. Im Zuſammenhang mit dem 
bevorſtehenden Abkommen des Reiches mit dem ſchwedi⸗ 
ſchen Zündholztruſt meldet der „Deutſche“, daß dem Reich 
von engliſch⸗amerikaniſcher Seite das Angebot einer er- 
heblich größeren Anleihe in Geſtalt eines Dauerkredits zu 
günſtigen Zinsbedingungen vorliege. Das Angebot dieſer 
anderen Seite fordere keine indirekten Gegenleiſtungen, 
deren Auswirkungen ſich gar nicht reſtlos beurteilen ließen. 
Auf dieje. Weie würde die Gefahr umgangen, daß durch 
indirekte Steuern (Zündholzpreiserhöhung), eine zufäßliche 
Verzinſung herausgeholt werde, die nach außen hin nicht 
deutlich ſichtbar jet. Der ſchwediſche Zündholztruſt biete ein 
e von 125 Millionen Dollar an. 


erlin, 12. Oktober. Zu den Meldungen, wonach | 


weſentlich beſſere ausländiſche Anleiheangebote zu niedri⸗ 

erer Verzinſung vorlagen, wird von Seiten des Reichs⸗ 
anna erklärt, daß mit Ausnahme des vor⸗ 
liegenden Angebots des Leiters des ſchwediſchen Zündholz⸗ 


lonzerns Kreuger, über das noch nicht entſchieden worden 


ſei, dem Reichsfinanzminiſterium ein weiteres Angebot 
von keiner Seite erfolgt noch bekannt ſei. 


Gegen die Nechtsparteien. 


Paris, 12. Oktober. Der pnlitijche Ausſchuß der 
radilalſozialiſtiſchen Partei genehmigte unter dem Vorſitz 
des Abgeordneten Montigny das von Camille Chautemps 
als Schlußfolgerung ſeines Berichts vorgeſchlagene innen⸗ 
politiſche Programm. Danach lehnt die radikalſozialiſti⸗ 
ſche Partei jede Beteiligung an einer Regierung, die von 
der Rechten und ihren Verbündeten geleitet oder geſtützt 
wird, ab. Die radikalſozialiſtiſche Partei erklärt ſich da⸗ 
gegen bereit, im Falle eines Verſagens der gegenwärtigen 

ehrheit ſich zu bemühen, ein Bündnis aller Linkspar⸗ 


d 


teien mit folgendem, ſofort durchzuführendem Programm 


zu bilden: Steuererleichterung, Zollneuordnung, Annähe⸗ 
rung an Deutſchland, PSC ELA Staatenbund, Schleds⸗ 
erichtöbarfeit und Abrüſtung, Verbeſſerung der Arreits⸗ 
age, Amneſtie für politiſche Verbrechen, Neuordnunp des 
fle, e Schuß der Landwirtſchaft, Erei- 
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ommen ſollte, eine überwälti⸗ 
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Die engliſche Flotte im Bosporus. 


Konſtantinopel, 12. Oktober. Die engliſche 
Flotte fuhr am heutigen Sonnabend früh im Bosporus 
ein. Unter der Flotteneinheit befinden fih das große 
Tankſchiff „Queen Eliſabeth“, das Flugzeugmutterſchiff 


„Hurageus“ ſowie 3 Zerſtörer. 


Det Zollbeamte als Zenſor. 

Neuyork, 12. Oktober. Der amerikaniſche Senat 
beſchloß am Freitag mit 38 gegen 36 Stimmen eine Ab⸗ 
änderung zur Zollvorlage, wonach künftig der Zollbehörde 
das Recht entzogen wird, über die Einfuhr oder Nichtein⸗ 
fuhr ſchlüpfriger Literatur zu entſcheiden. Dagegen ver⸗ 
bleibt ihr das Recht, die Einfuhr von aufrühreriſchen 
Schriften zu verhindern. Die Abänderung dürfte eine 
Folge des Proteſtes dagegen ſein, daß unter anderem auch 
die unverkürzte engliſche Ausgabe des Remarqueſchen Bus 
ches „Im Weſten nichts Neues“ von den Zollbehörden ver⸗ 
boten worden war. In Amerika gab es bis dahin nur 
eine um 100 Seiten verkürzte „gereinigte“ Ausgabe. 


die chineſiſche Generalwirtſchaft. 


London, 12. Oktober. Die Nanking⸗Regierung 
veröffentlicht ein amtliches Kommunique, das beſagt, daß 
General Feng wiederholt den Wunſch ausgeſprochen habe, 
nach dem Auslande zu gehen. Die nationale Regierung 
habe dieſen Wunſch berückſichtigt. Gewiſſe andere Gnerale 
der Kuomintſchung jedoch, die der Zentralregierung Loya⸗ 
lität zugeſagt hatten, hätten weder dasEntmilitariſierungs⸗ 
programm noch die Pläne für den Aufbau der nationa⸗ 
len Verteidigung ernſthaft berückſichtigt. 

Dieſe Erklärung der Nanking⸗Regierung iſt auf ernſte 
Gerüchte zurückzuführen, wonach General Feng neuerdings 
beabſichtigt, ſich der Aufſtandsbewegung gegen Nanking 


anzuſchließen bzw. die Führung zu übernehmen. Von eis |. 


nigen Generalen der Kuomintſchang wird ein Rundtele⸗ 
gramm veröffentlicht, in dem die Nanking⸗Regierung 
ſchwerer Vergehen beſchuldigt wird. Weiter wird die Ein⸗ 
leitung einer Strafexpedition gegen Nanking angekündigt. 
In Nanking bereitet man ſich im Zuſammenhang mit die⸗ 
ſer Drohung der Generale bereits auf umfaſſende Abwehr⸗ 
maßnahmen vor. Der Schlüſſelpunkt der Lage liegt jedoch 
vorläufig bei General Feng. 


Peking, 12. Oktober. Marſchall Feng hat am 


Freitag über den Kriegsausbruch zwiſchen Nord» und Süd⸗ 


china eine Erklärung abgegeben, in der er mitteilt, daß 
ſämtliche Verſuche, die Streitfragen zwiſchen ihm und der 
Nankingregierung zu löſen, ergebnislos verlaufen ſeien. 
Marſchall Tſchiangkaiſchek habe die Verpflichtungen, die er 
im Mai der Armee Fengs gegenüber übernommen habe, 
nicht erfüllt, ſondern habe Feng ein Ultimatum übermittelt, 


in dem er verlangt, daß ſich die Truppen Fengs innerhalb 


24 Stunden von den chineſiſchen Truppen entwaffnen 
ließen. Feng erklärte, daß er die Forderung der Nanking⸗ 
regierung nicht erfüllen könne und hoffe, daß die Generale 
Henſiſchan und Tſchangſueliang ihn im Kampf gegen Nan⸗ 
king unterſtüßen werden. Die chineſiſche Regierung in 
Nanking werde mit Hilfe ſeiner Verbündeten geſtürzt wer⸗ 
den, worauf er in Nanking eine neue Regierung einſetzen 
wolle. Die Kämpfe zwiſchen den Truppen Fengs und den 


A Regierungstruppen haben am Freitag nacht auf der Eiſen⸗ 


i ſchauer Krankenkaſſe 


„ Weil es 


bahnlinie zwiſchen Tientſin und Pukau begonnen. 


Der Ganatjaſpiegel. 
Der Miniſter und ſein Schwager. 


Wie wir erfahren, ſoll Dr. Bakun Chefarzt der War⸗ 
Ku werden. ß er hierfür alle gee 
wünſchte Eignung beſitzt, unteliegt durchaus keinem Zwei⸗ 
fel, da er bisher die Krankenlaſſe von außen recht gut 
kennen gelernt hat und überdies der leibhafte Schwager 
des Herrn Miniſters Pryſtor iſt. ; 

x * 


Die wirkliche Tageszeitung. 
Die Sanacja hat vor den Gemeindewahlen in Poſen 
und Pommerellen in Bromberg ein eigenes Blatt unter 
dem Namen „Kurjer Pomorſki“ erſcheinen laſſen. Dieſes 


Blatt muß als wirkliches Tagesorgan bezeichnet werden, 
nur an einem einzigen Tage erſchien. 


Nach dieſem einzigen Erſcheinungstage wurde es infolge der 

berühmt gewordenen Reorganisation eingeſtellt. Die 

Druckerſchwärze möge ihm leicht ſein. 
* 


„Nieder mit den Parteien!“ 


Dieſe Loſung, die von der Partei der Parteiloſen ause 
gegeben wurde, bewahrheitet ſich in ſonderbarer Art. So 
würden in der Lemberger Krankenkaſſe 22 Beamte, im 

emberger Krankenkaſſenverband 6 Beamte, in der Lodzer 
Krankentaſſe gegen 30 Beamte entlaſſen. An ihre Stelle 
wurde zum Teil eine nicht geringere Zahl neuer Beamter, 
die der Partei der Parleiloſen“ angehören dürften, ange⸗ 
telft. Unter den entlaffenen Beamten befinden ſich jorhe, 


ren Befähigung außer Zweifel ſteht, die aber Mitglieder 


$ 
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Blutige Zuſammenſtöße in Merito. 
8 Tote und 131 Verletzte. 
Neuyork, 12. Oktober. Wie aus Mexiko⸗Stadt 


OE wird, drangen in Tozolzocana im Staate Jalisco 


ewaffnete Landwirte bei Wahlen in die Stadt ein. Es 
kam zu heftigen Zuſammenſtößen mit den Regierungstrup⸗ 
pen, die nad) eine wilden Schießerei bie Ordnung wieder 
herſtellten. Bisher wurden 8 Tote und 131 Verletzte feſt⸗ 
geſtellt. 


„Graf Zeppelin“ zur Hollandfahrt 
geſtartet. ` 


Friedrichshafen, 12. Oktober. Um 23.23 Uhr 
iſt das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zu ſeiner Hollandfahrt 
aufgeht en. 

achdem ſich die Wetterlage gebeſſert hatte, beſchloß 
die Leitung des Luftſchiffbaues zur Hollandfahrt zu ſtarten. 
In Friedrichshafen wehte nur leichter Wind über dem 
Bodenſee und gegen Abend hat er ſich beinahe ganz gelegt. 
Ein klarer Sternenhimmel leuchtete über der Landschaft 
Um 22.30 Uhr trafen die Stuggäfle in der Luftſchiffhalle 
ein, voller Begeiſterung über die bevorſtehende Luftreiſe. 
Die Motoren wurden zum Probelauf angelaſſen. Alles 
war in Ordnung und bald darauf erſchien Dr. Eckener. Er 
betrat den Führerſtand. Die Abflugkommandos ertönten 
und langſam wurde das Luftſchiff aus der Halle gezogen, 
von den Scheinwerfern des Flugplatzes hell erleuchtet. 
Nachdem das Luftſchiff noch einige Waſſerbeſtände abge⸗ 
laſſen hatte, ertönte das Kommando: „Schiff hoch,“ Und 
mühelos und elegant hob ſich das Luftſchiff in die Höhe. 


Herriots Vortrag in Berlin. 
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Herriot ſpricht im großen Krollſaal über „Die Organiſa⸗ 
tion Europas“. Links Graf Coudenhove⸗Calergi. 

Edouard Herriot, der ehemalige franzöſiſche Miniſterprä⸗ 
ſident, hielt auf Einladung der Paneuropäiſchen Union im 
Großen Feſtſaal der Berliner Krollſäle einen Vortrag über 
die Organisation Europas, der durch ein Referat des 
Vorkämpfers für Paneuropa, Graf Coudenhove⸗Calergi, 

eingeleitet wurde. 
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Aus Welt und Leben. 


Spionageprozeß. ee 
£iegni$g, 12. Oktober. Intereſſante Einblicke in 
die Arbeit der ausländiſchen Spionageagenten in Deutſch⸗ 
land warf eine Verhandlung vor dem erweiterten Lieg⸗ 


der ſozialiſtiſchen Parteien und Stadtverordnete dieſer are 
teien find. 


Wer kauft Krankenkaſſenapotheken? 


Aus Poſen wird berichtet, daß die dortigen zwei Apo⸗ 
theken der Krankenkaſſe verkauft werden ſollen. Die Ein⸗ 
richtung dieſer Apotheken hat die Verwaltung der Kran⸗ 
kenkaſſe viel Mühe und Opfer gekoſtet. Der Kommiſſar 
aber glaubt ſich das Leben gter machen zu follen, indem 
er gemäß der antietatiſtiſchen Richtung die Apotheken dem 
Privatbeſitz zuführt. Es ift das eine der ſehr zweifelhaften 
vſozialen“ Taten der Krankenlaſſenkommiſſare von Pry- 
ſtors Gnaden. . ; 


* 


Fremder Federſchmuck. 5 


Zur Popularität des Herrn Krankenkaſſenkommiſſars 
jo beſonders beigetragen haben, daß von nun an ſämtliche 
diplomierten Hebammen in Lodz das Recht haben werden, 


die Mitglieder der Krankenkaſſe zu behandeln. Die bisher 
ŚR Hebammen haben die Kündigung erhalten. 
Dieſe 


aßnahme iſt recht trefflich, nur ſtellt ſie keinesfalls 

einen Originalgedanken des Herrn Kommiſſars dar. 
„Die Lodzer Krankenkaſſe beſaß einen recht tüchtigen 
leitenden Arzt, Dr. Tomaszewicz. Da er nicht zur Sa⸗ 
nacja gehörte und ſich den Mächtigen der Sanacja nicht 
beugen wollte, entging er ſeiner Entlaſſung dadurch, daß er 
rechtzeitig ſein Amt niederlegte. Dieſer Dr. Tomaszewſki 
war es, der den Gedanken der Entlaſſung der bei der Kran⸗ 
kenkaſſe angeſtellten Hebammen und die Ausdehnung des 
Rechtes der Behandlung von Krankenkaſſenmitgliedern auf 
alle dazu berechtigten Hebammen in Lodz der Verwaltung 
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niger Schöffengericht gegen den 28jährigen Glasarbeiter 
Hambor aus Bunzlau. Er war von einem iſchechiſchen 
Offizier zu Spienagedienſe über das deutſche Militär- 
melen geworben worden and jote monatlich bis 500 Mark 
verdienen. Nachdem er bereits 50 Mark erhalten hatte, 
wurden ihm für ſeine erſten Berichte 300 Mark verſpro⸗ 
chen. Er bekam jedoch Bedenken und meldete alles der 
Liegnitzer Polizei. Das Gericht erkannte trotzdem wegen 
Vergehens gegen § 6 des Spionagegeſetzes auf 9 Monate 
Gefängnis, da es zur Strafbarkeit genüge, daß Beziehun⸗ 
gen zu ausländiſchen Agenten angeknüpft wurden. 


; Maria Orſka auf dem Heimweg. 

Würzburg, 12. Oktober. Maria Orſka hat ſich in 
der pſychiatriſchen Klinik in Würzburg jo weit erholt, daß 
ſie am Sonnahend morgen mit dem Wiener D⸗Zug um 


8.55 Uhr in Begleitung ihrer Geſellſchafterin Würzburg 


verlaſſen konnte. 


Vor den Augen des Vaters verunglückt. 


Altona, 12. Oktober. Am Freitag nachmittag 
waren in der Lohmühlenſtraße 2 Handwerker, Vater und 
Sohn, mit Dacharbeiten an einem zſtöckigen Haufe be- 
ſchäftigt. Der Sohn, ein 22jähriger Maler, war vom 
Vater angeſeilt worden. Das Seil war um einen Ghori- 
ſtein gelegt und hat ſich wahrſcheinlich an einer ſcharfen 
Kante desſelben durchgeſcheuert. Das Seil riß und der 
Sohn ſtürzte in die Tiefe. Er blieb mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen auf dem Pflaſter liegen und iſt kurz darauf ge⸗ 
ſtorben. è l 


30 Menſchen durch eine Sturzwelle umgekommen. 


London, 12. Oktober. Nach in Neuyork eingegan⸗ 
genen Berichten aus Tlapoccyan im Staate Veracruz, iit 
am Freitag eine Barke durch eine große Sturzwelle geken⸗ 
tert und geſunken. 30 Perſonen ſollen ertrunken ſein. 


Luftſchiff in Not. 


Paris, 12. Oktober. Nach einem Telegramm des 
Pariſer „New York Herald“ aus Neuyork, befindet ſich 
das amerikaniſche Luftſchiff „Los Angeles“ 100 Meilen 
von Lacehurſt entfernt über dem Meer in Schwierigkeiten. 
Anſcheinend iſt ein Brennſtoffzuleitungsrohr gebrochen 
und man verſucht den Schaden in der Luft zu beſeitigen. 
Einzelheiten von Bord des Luftſchiffes liegen noch nicht 
vor, doch ift man in Lacehurſt über das Schickſal des Luft, 
ſchiffes nicht allzuſehr beſorgt. RA: 


Orkan auf der See. 


Thorshaven, 12. Oktober. Auf den Fardern wird 
von einem heftigen Orkan berichtet, der in der Nacht zum 
Freitag tobte. Auf einem Schoner, der am Mittwoch 
morgen Thorshaven verlaſſen hatte, brach während des 
Orians bei Fair Island ein Brand aus, der die Beſatzung 
zum Verlaſſen des Schoners zwang. Der Kapitän und der 
Koen ertranken bei der hochgehenden See, während die 
5 übrigen Angehörigen der Beſatzung gerettet werden tonn: 
ten. Ein engliſcher Fiſchkutter aus Grimsby, der in der 
Nacht zum Freitag in Esbjerg eintraf, war am Montag 


leck geworden. Durch das hereinſtrömende Waſſer wurde 


der Maſchinenraum überſchwemmt, die Motorpumpe 


konnte nicht genug arbeiten. Die Mannſchaft mußte daher 
ununterbrochen viermal 24 Stunden lang das Waſſer mit 


Eimern ausſchöpfen. 


Dampfer auf Grund gelaufen. 
London, 12. Oktober. Die drahtloſe Station der 
amerikaniſchen Marine gibt bekannt, daß in der letzten 
Nacht ein S.O.S.⸗Signal von dem britiſchen Dampfer 
„Pacific“ aufgefangen wurde, der 11 Meilen ſüdöſtlich 
von Kaf Fear in Nordkarolina auf Grund gelaufen iſt. 
Das Schiff hat um ſofortige Hilfe erſucht. l 
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vorlegte und einen entſprechenden Plan verfertigte. Wer 
hat nun die Popularität verdient: der Krankenkaſſenkom⸗ 


miſſar, der fih mit fremden Federn ſchmückt, oder Dr. Toe 


maszewicz? Ce 
Die wachſende Popularität. 

Wie der „Glos Prawdy“ aus den bekannten „ein⸗ 
wandfreien“ Quellen erfährt, ſteigert fih die Popularität 
des Kommiſſars der Lodzer Krankenkaſſe Lopuszanſk: ins 
Unendliche. Vor allem dadurch, daß er den Apothekergehile 
jen, die von der ES Krankenkaſſenverwaltung gemaß⸗ 
regelt wurden, 15 000 Zloty als Entſchädigung ausgezahlt 
bat. Wir erinnern die Leſer daran, daß die Apotheker⸗ 
gehilfen im Jahre 1927 während der Grippe⸗Epidemie 


einen Streik vom Zaun gebrochen hatten, wofür jie von der 


Oeffentlichkeit wie von den zuſtändigen Behörden moraliſch 
gebrandmarkt wurden. Wenn nun die Auszahlung dieſer 
Entſchädigung dem Kommiſſar der Krankenkaſſe beſondere 
Popularität einträgt, fo Loft ihm dieſe gegönnt fei. 

À 0 : 


Um die Groſchen geht's. 

Die Mathematiker der Sangeja haben berechne, (1 
durch die Vernichtung der Selbſtverwaltungen in Polch 
die Sozialiſten um ein jährliches Einkommen von 25 Mil 
lionen Zloty geſchädigt wurden. ; ö 


Wir ſind nicht in der ji dieſe Ziffer, die ſehr zwei⸗ 


Ka iſt, zu berichtigen, wohl aber jind wir in der Lage, 
eſtzuſtellen, daß auf jeden Zloty, der früher in die Kaſſen 
der Sozialiſten oi jetzt drei Zloty in die perſönlichen 
Taſchen der Herren der Sanacja und ihrer „revolutionären 


Auchſozialiſten“ wandern. 
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Tagesneuigleiten. 
Kontrollberſammlungen der RNeſerviſten. 


Wie bereits berichtet, beginnen am Dienstag, den 15. 
d. Mts., die Kontrollverſammlungen der Reſerve⸗ und 
Landſturmmannſchaften der Jahrgänge 1904 und 1889, 
die im Bereiche der Stadt Lodz wohnen und den Katego⸗ 
rien A und C bzw. A, C, E1 und C2 zugeteilt worden 
ſind. Geſtellungspflichtig ſind auch die 1902 geborenen 
Reſervemannſchaften (Kat. A), die 1927, 1928 und 1929 
leine Uebungen mitgemacht haben, ferner die 1902 gebore⸗ 
nen Landſtürmer Kat. C und D (bzw. CI und C2). Aus 
dem P. K. U. Lodz⸗Stadt I haben am Dienstag im Lokal an 
der Nowo⸗Targowa 18 die Reſerviſten und Landſtürmer 
aus dem Bereiche der Polizeikommiſſariate 2, 3, 5, 8, 9 
und 11 zu erſcheinen, deren Namen mit den Buchſtaben A 
und C beginnen; im Lokale des P.U. II, Nowo⸗Cegie⸗ 
niana 51 (Offizine, 1. Stock) haben dagegen die Angehö⸗ 
rigen des Jahrganges 1889 aus dem 1. Polizeikommiſſa⸗ 
riat zu erſcheinen, deren Namen mit den Buchſtaben A bis 
Kleinſchließlich beginnen. 

Ai den Kontrollverſammlungen haben die bezeichne⸗ 
ten Mannſchaften pünktlich um 9 Uhr morgens zu erſchei⸗ 
nen ſowie das Militärbuch, die Mobiliſationskarte und 
andere in ihrem Beſitz befindliche Militärdokumente mit⸗ 
zubringen. Die zu den Verſammlungen Erſcheinenden 
müſſen ſauber gekleidet, raftert und gewaſchen fein. (Wid) 


Eine frohe Votſchaſt. 
Billige Theaterorſtellungen für die deutſchen Werktätigen. 


Durch den großen Erfolg der von der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ in der vorigen Spielſaiſon veranſtalteten deut⸗ 
ſchen Theatervorſtellungen ermutigt, werden auch in dieſem 
Jahre Schritte unternommen, um für die deutſche Bevölke⸗ 
rung billige Theatervorſtellungen zu veranſtalten. Die 
Organiſierung dieſer Theatervorſtellungen hat der Deutſche 
Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ übernommen, 
dem es gelungen iſt, durch liebenswürdiges Entgegenkom⸗ 
men der Leitung des Thoatervereins „Thalia“ billige 
Theatervorſtellungen für die ganze Winterſaiſon zu ſichern. 
Dieſe Vorſtellungen, zu denen die Eintrittspreiſe ganz 
minimal ſein werden, ſind zugänglich für die Mitglieder 
des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, der D. S. A. P., der Ge 
werkſchaften und für die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“. 
Es ſoll dadurch auch den minderbemittelten Kreiſen unſeres 
Volkes Gelegenheit geboten werden, gute deutſche Theater- 
aufführungen zu beſuchen. ; 

Die erſte Vorſtellung findet am kommenden Sonn⸗ 
abend, den 19. Oktober, im Saale des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins, Petrikauer 243, ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt das von der Liebhaberſektion des Theatervereins 
„Thalia“ mit ſo großem Erfolg geſpielte Leharſche Sing⸗ 
ſpiel „Friederike“. Die Erſtaufführung dieſes Stückes am 
5. Oktober war in jeder Hinſicht eine Glanzleiſtung unſerer 

Liebhaberbühne und hat den Beweis erbracht, daß der 


„Thalia“⸗Verein über Bühnenfräfte verfügt, die weit über 


den Rahmen des Dilettantismus hinausgehen. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſe Nachricht von der deut⸗ 
ſchen werktätigen Bevölkerung mit Genugtuung aufgenom⸗ 
men wird. Nähere Einzelheiten über die Preiſe der Plätze 
zu dieſen Sondervorſtellungen werden wir demnächf 
bekanntgeben. ` | 
Der Stand der Arbeitsloſigkeit. 

Auf dem Gebiete des Lodzer Staatl. Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Lajt, Sieradz, Qen- 
czyca, Brzeziny) waren am 12. Oktober d. J. im ganzen 
18 307 Arbeitsloſe regiftriert, davon in Lodz allein 12 917, 


Bum, 
Kammerbühne. 
„Karl und Anna“, 
Schauſpiel von Leonhard Frank. 
Erſter Akt. Gefangenenlager in Sibirien. Die 
Bühne ift im Dunkel gehalten, um alle Mängel der Deko⸗ 
ration zu verhüllen. Man fragt ſich, ob denn die Kam⸗ 
merbühne partout Großtheater ſein will und Konkurrenz 


für Großtheater obendrein. Diesmal geht's noch an, da 
die übrigen Akte nur Zimmerdekoration haben. Jedoch 


die dunkle Bühne und das Gemütsſchwere eines Gefan⸗ 


genenlagers preſſen die Seele des Zuſchauers. Dazu 
kommt die langſame, düſtere Führung der Handlung die⸗ 
ſes Aktes. Ein Regiefehler infolge Mangels von Symetrie 
in der Darſtellung. Zbuscki als Richard ift ein mirt- 
licher ehrlicher, kindiſcher deutſcher Bär. Er erzählt ſei⸗ 
nem Kameraden das Intimſte aus dem Leben, ſein ja 
ſammenleben mit ſeiner Frau Anna. Madalinſki 
als Karl ſoll ein Menſch ſein, dem das Leben das tiefe 
Liebesglück ſchuldig blieb, der die Liebesſchwärmerei ſei⸗ 
nes Gefangenſchaftskameraden aufnimmt und bis zur 
Viſion entwickelt. Das ſoll er ſein, ift aber in dem erſten 
Akte nur eine Theaterfigur, die die Worte des Dichters 
wiedergibt. Es gibt da noch zwei deutſche Gefangene: 
Danilowicz ſpricht grob, heifer, gebärdet fih eben⸗ 
fo. Damit ift jeine Charakteriſterung des Kriegsgefan⸗ 
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Pabianice: 1257, Zgierz 4643, Zdunſka⸗Wola 496, To- 
maſchow⸗Mazowiecki 1534, Konſtantynow 68, Alexan⸗ 
drow 114, Ruda⸗Pabianicka 278. Unterſtützungen aus dem 
Staatsſchatz erhielten in der vergangenen Woche 11 820 
Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 9775. 53 arbeitsloſe 
Kopfarbeiter erhielten außerordentliche Unterſtützungen. 


Verloren haben die Arbeit in der vergangenen Woche in 


Lodz 872 Arbeiter; Arbeit erhalten haben 38 Perſonen, 
zur Arbeit weggeſchickt wurden 56 Perſonen. ) 


Beſchlüſſe der Eiſenbahner. 

Im Lokale des Fachverbandes der Eiſenbahner fand 
eine Verſammlung der Eiſenbahnangeſtellten ſtatt, die im 
Verband! der Eiſenbahner und Maſchiniſten organiſiert 
ſind. An der Verſammlung nahmen gegen 1000 Perſonen 
teil. Als Referent trat Abg. Kaczanowſki auf, der über die 
Dienſtpragmatik, das Emeritclſtatut für die Eiſenbahner 
und die ärztliche Hilfe berichtete. Redner legte den Ver⸗ 
ſammelten die Beſchlüſſe der Hauptverwaltung vor, die die 
Verwirklichung der Aer A der Eiſenbahner und die 
Verhinderung nachteiliger Beſchlüſſe verfolgen. Nach 
dieſem Referat ſtellten die Verſammelten in einer Entſchlie⸗ 
kung feft, daß die Eiſenbahner des Lodzer Bezirks ſich mit 
den Beſchlüſſen der Hauptverwaltung ſolidariſch erklären 
und vor nichts zurückſchrecken, um ihre Forderungen in die 
Tat umzuſeßen. (p) 


Straßenbahnvergünſtigungskarten für Abendſchüler. 

In einer am Freitag ſtattgefundenen Sitzung der Ver⸗ 
waltung der Straßenbahngeſellſchaft ſtand u. a. ein Antrag 
der Magiſtratsabteilung für ſtädtiſche Unternehmungen zur 
Debatte, in dem verlangt wird, daß den Schülern der 
ſtädtiſchen Gewerbe- und Fortbildungsſchulen, den Be- 
ſuchern der vom Unterrichtsminiſterium konzeſſionierten 
Abendgymnaſten und den Studenten der Freien Hochſchule 
Straßenbahnermäßigungskarten ausgefolgt werden. Dieſer 
Antrag wurde von den Stadtvertretern in der Sitzung der 
Straßenbahnverwaltung begründet. Nach einer Debatte 
beſchloß die Feng dem Antrag der Ab⸗ 
teilung für ſtädtiſche Unternehmungen ſtattzugeben. Er⸗ 
mäßigte Fahrkarten werden an die betreffenden Schüler je 

wei täglich ausgefolgt werden. Die Frage der techniſchen 

urchführung dieſes ermäßigten Kartenverkaufs wurde der 
Strahenbahnbireftign überlaſſen. Ein weiterer Antrag der 
Stadtvertreter, den Poſtbeamten eine ebenſolche Fahrpreis⸗ 
ermäßigung zu gewähren, wurde vorläufig nicht beſtätigt. 
In dieser Frage ſoll vorerſt eine Verſtändigung mit den 
Poſtbehörden erzielt werden. 


Schutzimpfung neugeborener Kinder gegen Tuberkuloſe. 
Der Hauptrat zum Kampfe gegen die Tuberkuloſe 
schreitet, beginnend vom 15. Oktober, zur Aktion einer 
Schutzimpfung gegen Tuberkuloſe nach der in den weſt⸗ 
europäſſchen Ländern am meiſten angewandten Methode 
B. C. G. Von dieſer Aktion werden alle Säuglinge, die 
von lungenkranken Eltern ſtammen oder in deren Um⸗ 
gebung ſich lungenkranke Perſonen befinden, erfaßt werden. 
Die Aktion der Schutzimpfungen wird von der bei der Ge⸗ 
ſundheitsabteilung des Magiſtrats beſtehenden Sektion zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe durchgeführt werden. Jede 
Geburt eines von der Tuberkuloſe bedrohten Kindes a 
dieſer Sektion gemeldet werden. Die Schutzimpfung wir 
ſofort nach der Geburt eines ſolchen Kindes vorgenommen 
werden. Der Geſundheitsſtand der geimpften Kinder wird 
dann von den Aerzten der Sektion und von Mitgliedern 
des Vereins für Arbeiterkinderhilfe ſyſtematiſch beaufſich⸗ 
tigt. Der Erfolg dieſer für die Volksgeſundheit ſo bedeut⸗ 
ſamen Aktion wird jedoch ke piel davon abhängen, ob die 
Aerzte bei der Geburt des Kindes die Notwendigkeit einer 
Schutzimpfung gegen die Tuberkuloſe nachprüfen und dann 
der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats eventuelle Mit⸗ 
teilung machen. Vor allem aber müßte es Aufgabe der 
Eltern des Kindes ſein, ſofort die Sektion zum Kampf mit 
der Tuberkuloſe oder aber den Verein der Arbeiterkinder⸗ 
freunde in Kenntnis zu ſetzen, falls ihr Kind von irgend⸗ 
einer Seite von der Tuberkuloſe bedroht iſt. Eltern, die 
dieje Pflicht vernachläſſigen, nehmen auf ſich die ſchwere 
Verantwortung, ihr Kind vor dieſer furchtbaren Krankheit 


nicht rechtzeitig geſchützt zu haben. 


enen erſchöpft. Gurowſki ſtellt überhaupt keinen 
yp, ſondern nur eine vorgezeichnete Figur dar. War⸗ 
chalowſki als Gefangenenaufſeher hat wohl in den 
höchſten Tönen gekräht, aber nichts vom ruſſiſchen Feld⸗ 
webel gegeben. Der erſte Akt war bis auf die Rolle des 
Richard nicht dramatiſche Wiedergabe, ſondern Theater⸗ 
ſpielerei. Die Aufnahme dieſes Aktes war daher kühl. 


d A Ae D S 
„Karl und Anna“ iſt ein Kriegsſtück von guter Art. 


Es zeichnet recht trefflich eine Seite des Krieges, die Zer⸗ 
rüttung des Familienlebens, die ſexuellen Leiden der krieg⸗ 


führenden Menſchheit. Fraglich iſt es, ob die Hervor⸗ 


hebung dieſes einen Kriegsleids genügt, um den Krieg in 
ſeiner ganzen Barbarei begreiflich zu machen. ; 
Frank hat nicht die große ſoziale Geſte, die einen Zu⸗ 
ſtand der Menſchheit knapp und eindringlich in ſeinen all⸗ 
gemeinen Erſcheinungen feſthält, er weiß auch keine neuen 
erſchütternden und erhebenden Gedanken zu geben. Trotz 
aller Beigabe haftet das Stück im Individuellen, iſt es 
Schilderung von Einzelſchickſalen. Frank iſt ein Theater⸗ 
dichter, aber nicht einmal ein Toller. Dabei begreift 
Frank den neuen gug inder Literatur nicht. Nämlich den 
Zug zur Symbolik, oft auch in der Kritik Neuromantik 
genannt. Er bleibt Naturaliſt. Er möchte alles möglichſt 
ausführlich und natürlich darſtellen. Wenn ihm auch piy- 
chologiſche Feinheiten durchaus nicht fremd ſind, ſo liebt 
er naturaliſtiſche Einzelheiten und vergißt, daß unſere 


MN 


Die Stromleitungen der Zufuhrbahn werden unterirdiſch 
geführt. 

Seinerzeit berichteten wir, daß zwiſchen dem Magiſtrat 
und der Direktion der Zufuhrbahn ein Konflikt ausge⸗ 
brochen ift, weil die Zufuhrbahn in der Alexandrowſka und 
Zgierſta elektriſche Luftleitungen zu legen begann. Dabei 
hatte die Direktion nicht in Betracht gezogen, daß dadurch 
die Straßen unſchön gemacht werden, daß im Sinne eines 
Rundſchreibens des Verkehrsminiſteriums die Leitungen 
unterirdiſch gelegt ſein müſſen, und daß in der Nähe von 
Balkonen führende Leitungen die öffentliche Sicherheit ge- 
fährden. Die Direktion ſtand aber auf dem Standpunkt, 
daß die alte ruſſiſche Konzeſſion ſie zur Legung von Luft⸗ 
leitungen berechtige. Der Magiſtrat ſandte daraufhin an 
das Verlehrsminiſterium ein Schreiben, auf das einige 
Tage darauf bereits Antwort eintraf. Darin ordnet das 
Miniſterium an, daß die vom Magiſtrat geltend gemachten 
Einwendungen berückſichtigt werden. Geſtern fand nun auf 
Anlaß des Vizeſtadtpräſidenten Rapalſti eine Konferenz 
ſtatt, an der von ſeiten des Magiſtrats Vizeſtadtpräſident 
Rapalſti, der Leiter der Abteilung für ſtädtiſche Unterneh- 
men Ing. Brzozowſki und von Seiten des Elektrizitäts⸗ 
werks Ing. Batkowſki und Nako und von der Zufuhrbahn 
Dir. Gerlicz teilnahmen. In dieſer Konferenz erklärte fih 
Dir. Gerlicz bereit, die Leitungen unterirdiſch zu führen. 

(p) 
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Heute und folgende Tage: 
die Spitzenleiſtung der polniſchen Filmproduktion 
1929 30: 


Ein ſtarler Mensch 


Nach d. Roman v. St. Przybyszewſki — Regie H. Szaro 


In den Hauptrollen: 
MARJA MAJDROWICZ AGNES KUCK 
GRZEGORZ CHMARA ARTUR SOCHA 


Orcheſter unter Leitung von Dir. L. Kantor. 
Beginn d. Vorſtellungen pünktlich um 4.30, 6, 8, 10 Uhr 
Herſtellende Firma „Gloria“. 


Umzug der Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe. 

Nachdem die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe 
fajt zwei Monate im Ambulatorium in der Karola 28 uns 
tergebracht war, weil die Rettungsſtation in der Wulezan⸗ 
"fo 225 einer Renovation unterzogen wurde, ift die Ret- 
tungsbereitſchaft geſtern wieder nach ihrem alten Sitz 
zurückgezogen. Die alte Telephonnummer 8-10 iſt weis 
terhin für bieje Bereitſchaft gültig. (p) 
Freidenkervortrag. 


Der Freidenkörbund in Polen, Bez. Lodz, veranſtaltet 


am Sonntag, den 13. d. Mta., um 10.30 Uhr früh im 
Lokale, Petrikauer 83 (1. Treppe, rechte Offizine) einen 


Vortrag der Gen. Dr. Z. Mierzynſki und Jan Haneman 


über das Thema: „Zwei Wahrheiten“ (Ueber die Geſcheh⸗ 
niſſe in Paläſtina und Mexiko). Eintritt frei. 

Die geheimnisvolle Leiche in Okrenglik. 

Geſtern berichteten wir, daß in dem Walde bei Okren⸗ 
glik Bauern die Leiche eines Mannes fanden, deſſenSchläfe 
eine Schußwunde aufwies. Da aber bei dem Toten keine 
Papiere gefunden wurden, konnte anfänglich ſein Name 
nicht feſtgeſtellt werden. Die Polizei leitete jofort eine 
Unterſuchung ein, die ergab, daß es ſich um den 16 Jahre 
alten Theodor Pietſch aus Lodz, Konopnicka 16, handelt, 
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Köpfe weltumſpannend geworden find, daß uns der in 
weis genügt und die Einzelheiten der Naturaliſtik unge 
duldig machen. 7 
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Die Kriegsgefangenen lehnen ſich auf. Richard greift 
zur Axt, doch ſein Kamerad Karl ſteht für ihn ein. Lärm 
und Schießerei. Karl flieht und kommt zur Frau feines 
Kameraden Anna nach Deutſchland. Hier gibt er ſich als 
Richard aus. Ein konſtruktiver, pſychologiſcher und dra⸗ 
matiſcher Fehler. Einſach wäre logiſcher und dramatiſch 
ſtärker. Der angebliche Tod des Mannes und der natür⸗ 
lichſte Menſchentrieb würden vollauf genügen. Es iſt 


auch Madalinſki nicht gelungen,- dieje pſychologiſche 


Unzulänglichkeit glaubhaft zu machen. So viel auch ver⸗ 
ſichert wird, daß Karl kein Schwindler iſt, erſcheint er als 
ſolcher und wirkt unſympathiſch, entgegen dem Willen des 
Verfaſſers. Hingegen bot Bronowſka als Anna, trotz 
einiger Premierenunſicherheit ein erſchütterndes Bild einer 
braven Soldatenfrau. Sie iſt die ſtärkſte Figur des 
Stückes und am beſten wiedergegeben. Zu loben iſt auch 
Waczynſka als Schweſter der Marie. Nicht loben 
können wir jedoch Mareinowſka als Marie. Das 
war ja ein Griſettchen und nicht die deutſche Maria „(Bee 
ſicht und Spiel ſtanden im Widerſpruch zur Rolle, wirkten 
wie ein Fremdkörper. Beſonders überflüſſig war die gar 


zu naturaliſtiſch gegebene Hemdchenepiſode. Sie gab Stoff 


zu W Doch über dieje Störungen Nini g 
gehend, läuft das Stück zur Wiederkehr des Ehegattan der 
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nicht eingenommen iſt. 


Gatten aus voller Seele. 


ſich jeher läßt — und geſehen werden fol. 


N 280 


der Selbſtmord begangen hat. Dieſe Feſtſtellung gelang 
auf folgende Weiſe: Beim 1. Polizeikommiſſariat in Ba⸗ 
luty erſchien das Ehepaar Pietſch und erſtattete Meldung, 
daß ihr 16 Jahre alter Sohn Theodor ſeit zwei Tagen 
verſchwunden ſei. Das 1. Polizeikommiſſariat gab die 
Meldung an alle Komiſſariate und an die Kreispolizei 
weiter, die gleichfalls alle ihre Poſten verſtändigte. Als 
man die Leiche bei Okrenglik fand, wurde das Ehepaar 
Pietſch in Kenntnis geſetzt, das in dem Toten den Ver⸗ 
mißten erkannte. (p) 


Ein neuer Fall von Hundetollwut. H 
Die ſtädtiſchen Veterinärbehörden haben einen neuen 

Fall von Hundetollwut feſtgeſtellt, und zwar, im Haufe 
Andrzeja 33. Der Hund wurde nach der Hundeheilanſtalt 
von Warikow geſchafft, wo er verendete. 
— —— E EE 

Bei Geint, Gicht und Zugerharnruhr verbeſſert das 
natürliche „Franz⸗Joſef“-Vitterwaſſer die Magen⸗ und Darm- 
tätigkelt und fördert nachhaltig die Verdauung. Forſcher auf 
dem Gebiete der Stoffwechſelheilkunde verſichern, mit dem 
Franz⸗Joſef“⸗Waſſer glänzende Ergebniſſe erzielt zu haben. 


Tödlicher Unfall. 

Auf dem Gute Kruszow, Kreis Lodz, werden in letzter 
Zeit Neubauten durchgeführt, zu denen das Baumaterial 
aus Lodz gebracht wird. So hatte auch der Fuhrmann 
Jan Pella die Aufgabe, Zement nach dem Gute zu brin⸗ 
gor Als er fih vorgeſtern mit einem vollbeladenen 
Wagen unterwegs befand, ſchlief er auf der Chauſſee 
Rzgow.— Tuszyn ein. Die ſich ſelbſt überlaſſenen Pferde 
fuhren zu nahe an den Chauſſeegraben heran, jo daß die 
rechten Räder hineinfuhren und der Wagen umgeworfen 
wurde. Pelka wurde unter der Laſt der ſchweren Zement⸗ 
tonnen begraben und jo ſchwer verletzt, daß er bejinnungs- 
los liegen blieb. Erſt längere Zeit ſpäter wurde er von 
vorüberfahrenden Bauern gefunden, die ſofort einen Arzt 
verſtändigten. Dieſer brachte Pelka zu ſich, doch verſtarb 
der Fuhrmann bald darauf. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, 10 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. A olewiez, Przejazd 19; d Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierftka 54; S. Trawkowfka, Brzezinſta 56, 


Bom Arbeitsgericht. 


Das Lodzer Arbeitsgericht verhandblte geſtern gegen 
den Leiter der Firma Zapp und Lipinfti, Kilinſtiego 234, 


Rudolf Lipinſti. In dieſer Fabrik haben die Arbeiter zehn 


und zwölf Stunden gearbeitet, ohne dafür beſonders ver⸗ 
gütet zu werden. Während einer Kontrolle durch den 
Arbeitsinſpektor wurde ein Protokoll verfaßt und dem 


Arbeitsgericht überſandt. Vor Gericht bekannte ſich Lipinſki 


nicht zur Schuld, ſondern erklärte, daß die Arbeiter für die 
Ueberſtunden bezahlt bekommen hätten. Die als Zeugen 
vernommenen Arbeiter erklärten, daß ihnen erſt nach der 
Kontrolle die Ueberſtunden bezahlt worden feien. Das Ge- 
richt verurteilte Lipinfki zu 50 Zloty Geldſtrafe oder ſieben 
Tagen Haft. 

Wegen desſelben Vergehens wurde der Leiter der 
Brauerei Keilich, Napiorkowſkiego 28, Michal Szadkowicz, 
zu 50 Zloty Geldſtrafe oder ſieben Tagen Haft [OE 
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| Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutſchen Gymnafiun. 


12. Luft. RA Luftf. Wind⸗ Wind“ Grad der 
A druck rich⸗ſtärke 
Okt. in mm Celſtus Proz. tung | m/s Bewölkung 


— 


TU. | 740,7 | + 6,0 95 NW 3 bedeckt 
13 U. | 7415 | 9,8 89 NW | 5 heiter 
21 U. | 7444 | ++ 89] 85 w 7 bedeckt 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 10,4 
tiefſte Temperatur + 5,3 
Regenmenge in mm 2,0 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 13. Oktober 1929. 


für öffentliche Arbeiten übergeben, das in den erſten Se 


elektriſch beleuchtet werden. 


\ 


Die neuen Sätze der Vergnügungsſteuer. 


In der letzten Sitzung des Stadtrats wurde ein neues 
Statut über die ſtädtiſche Steuer von öffentlichen Veran⸗ 
ſtaltungen, Vergnügungen, Theatern und Kinos beſchloſſen. 
Dieſes Statut ſieht folgende Steuerſätze vor: ; 

10 Prozent des Eintrittspreiſes von Opernauffüh⸗ 
rungen, Schauſpielen oder anderen Theateraufführungen 
von künſtleriſchem Wert, Konzerten ohne andere Darbie- 
lungen, Muſeum und Ausſtellungen, Vorträgen, Eisbahn, 
Gartenveranſtaltungen ohne Kabarettvorſtellungen, Sport- 
verauſtaltungen, Liebhaberaufführungen jowie Unterhal⸗ 
tungsabenden ohne Tanz; e 

15 Prozent des Eintrittspreiſes von Luſtſpielen 
und Operetten; en LS 

50 Prozent des Eintrittspreiſes bon: Zirkusvor⸗ 
ſtellungen, jogenaynten Luna⸗Parken, Wanderbühnen, 
Tanzvergnügen, Silveſterfeiern, Bühnenveranſtaltungen, 
die den erſten zwei Steuerſätzen nicht unterliegen, ſowie 
Auto- und Pferderennen; ; 

75 Prozent des Eintrittspreiſes von: Varietee- 


Aus dem Neiche. 


Die Elellriſizierung des Lodzer Kreiſes. 


In dieſen Tagen wurde das Lodzer Wojewodſchafts⸗ 
amt davon in Kenntnis geſetzt, daß im Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten ein neues Projelt zur Elektrifizierung 
des nordweſtlichen Teiles Polens durch das Pommereller 
Elektrizitätswerk Grodek eingelaufen ſei, das ebenfalls die 
Clelteiſtzierung in den Kreiſen Wielun, Kaliſch, Konin, 
Kolſt, Slupce und Turek durchführen jol. Bekanntlich wird 
ein Teil der Zentralwojewodſchaften, darunter auch ein 
Teil der Lodger Wojewodſchaft, bon dem Projekt des Harri- 
man⸗Konzerns umfaßt. Da ein Proteſt und ein Gegen⸗ 
projekt von den inländiſchen Konſortien, und zwar vom 
Konſortium des Dombrowaer Beckens und den Geſellſchaf— 
ten der vereinigten Elektrizitätswerke eingelaufen iſt, die 
die Elektrifizierung des Landes aus eigenen Kräften vor⸗ 
nehmen wollen, würde die Angelegenheit dem Miniſterium 


der nächſten Wochen darüber entſcheiden wird, auf welche 
Art die Elektrifizierung durchgeführt werden foll. Auker- 
dem wurde ein Projekt des Lodzer Elektrizitätswerks ab⸗ 
gegeben, das die Elektrifizierung der Lodzer Wojewodjchajt 
vornehmen und den Strom von Lodz aus liefern will. Da 
weder der Harriman⸗Konzern, noch die anderen Projekte 
den nördlichen Teil der Lodzor Wojewobſchaft umfaſſen, 
wird das Projekt des Eleltrizitätswerks Grodek in Betracht 
gezogen. Die Elektrifizierung der genannten Kreiſe ſoll 
über 300 Millionen Zloty koſten, wobei die Arbeiten ſich 
über 40 Jahre hinziehen würden. Nach dem Projekt des 
Elektrizitätswerks Grodek ſollen alle wichtigeren öffent⸗ 
lichen Wege und die Ueberführungen und Eiſenbahnbrücken 
Lodz wäre ein Kreuzpunkt, 
durch den zwei Hauptleitungen führen ſollen. Eine Leitung 
würde vom Dombrowaer Gebiet nach Bromberg und die 
zweite von Lodz nach Poſen führen. Für die Erzeugung 
des Stromes ſoll Waſſer⸗ und Dampfkraft benutzt werden. 
Wie uns aus maßgebenden Kreiſen mitgeteilt wird, ſollen 
die Arbeiten im Frühjahr 1930 aufgenommen werden, 
ohne Rückſicht darauf, wer die Konzeſſion erhält. (p) 


Pabianice. Um die Unterſtützungen für 
Arbeitsloſe. Die Saiſonarbeiter, die der hieſige Ma⸗ 


giſtrat bei Erdarbeiten beſchäftigte und nun arbeitslos ge- 


worden ſind, erhalten keine Unterſtützungen. Das Arbeits⸗ 
vermittlungsamt hat entſchieden, daß diefe Arbeiter als zur 
Kategorie der landwirtſchaftlichen Erdarbeiter gehörend, 
keinen Anſpruch auf Unterſtützung haben. Der hieſige Be⸗ 
rufsverband hat in dieſer Angelegenheit an zuſtändiger Re⸗ 
gierungsſtelle interveniert und darauf hingewieſen, daß 
dieſe Saiſonarbeiter nicht den Arbeitern in der Landwirt⸗ 
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Programm Werke von Bach, Chopin, Neger, Rachmaninoff, welche mit ihrem Erſcheinen im Jahre 1885 unter all den an 


auf zwei geſunden Beinen kommt, um zu beweiſen, daß 
die Beingeſchichte des erſten Aktes überflüſſig war. 


* * 
7 * 


Im Schlußakt erleben wir die gutgeſpielte Auflöfung 
der Handlung. Anna und Karl gehen. Marie und Ri⸗ 
chard bleiben in Liebe zurück. Das flache Ende iſt nach 
dem Geſchmack des Publikums, das für konſequente Tragik 
Und iſt es nicht die Anna, was 
wird ſich mit 


tut's —. Der liebeshungrige Ehemann 


Marie tröſten. Der Verfaſſer hat feinen pfychologiſchen 


Kombinationsgeiſt ſchon vordem ſpielen laſſen, um uns den 
Schluß glaubhaft zu machen. Anna liebte nicht ihren 
Der Ehemann iſt ja nur ein 
ſchlichter, gutmütiger Bär. Marie aber liebt den Bären 
ſchon ſeit langer Zeit. d 

Unjere Großen pflegten aus dem Vollen zu ſchöpfen. 
Da ſind ſoziale Zuſammenhänge und ewige Triebe maß⸗ 
gebende Grundlagen der Handlung. Die Handlung ſelbſt 
ift logiſch, konſequent. Bei kleineren Leuten ift von allem 


etwas, und wo es fehlt, hilft die kombinierte Pſycho logie. 


So ſchafft der talenwolle Frank immerhin ein Stück, das 


mt. 


Aus Ser Philharmonie, 

Das Konzert von Alfred Hoehn. Wie bereits mitgeteilt, 
findet am fommenden Dienstag, den 15. b. M., im Saale der 
Philharmonie der Klavierabend des weltberühmten Pianiſten 
Alfred Hoehn ſtatt. Der berühmte Pianiſt gibt in feinem 


Albeniz, Bartok, Mendelssohn, Liſzt u. a. Beginn des Kon⸗ 


zerts um 8.30 Uhr abends. 


Das Abſchiedskonzert von Brada Zſira. Am Mittwoch, 
den 16. d. M., um 8.30 Uhr abends, findet im Saale der 


Philharmonie der Abſchiedsabend exotiſcher Lieder der paläſti⸗ 


niſchen Jemenitin Brada Ifira ſtatt. Das Programm des 
Konzerts iſt abgeändert. Die Künſtlerin wird in prächtigen 
orientaliſchen Koſtümen auftreten. Die Muſik wurde von dem 
jungen talentvollen valäöſtiniſchen Komponiſten Nachum Nadri 
bearbeitet, der die Künſtlerin auch am Klavier begleiten wird. 


Das Konzert von Baja Prihoda. Das einzige Konzert 


des weltberühmten Geigenvirtuoſen Vaſa Prihoda findet am 
kommenden Freitag, den 18. b. M. in der Philharmonie ſtatt. 
Dieſer phänomenale Geiger hat für Lodz ein herrliches Pro⸗ 
gramm vorbereitet, u a. die Kreutzer⸗Sonate von Beethoven 
und das Violinkonzert von Goldmark. Beginn des Konzerts 
um 9 Uhr abends. i } 85 


„Columbus“ von Heinrich Zälner. 


Zum Jubiläumskonzert des Männergeſangvereins 
„Concordia“. 5 i 


In poetiſch⸗muſikaliſcher Verherrlichung behauptet Coz 
lumbus unter den Größen der Geſchichte entſchieden einen 
bevorzugten Platz. Der kühne Seefahrer wird als Titelheld 
in einer Reihe Opern ſowie melodramatiſch und in Sinfonien 
behandelt. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
wurde Columbus der Liebling der Cantaten⸗Komponiſten. 


Hier iſt Heinrich Zöllners dramatiſche Kantate „Columbus“, 


nahme der beiden Banditen. (p) 


5 


theatern und Kabaretts, falls die Vorſtellungen in einem 
Lokal mit gleichzeitigem Alkoholausſchank ſtattfinden, 


Maskeraden, Bällen, Pferderennen und anderen ähnlichen 
Veranſtaltungen, die mit öffentlichen Geldwetten verbun⸗ 
den ſind, Kinovarietees, wo außer den Filmvorführungen 


noch Kabarettworſtellungen geboten werden. 


Von Kinovor führungen werden folgende 
Steuerſätze erhoben: 10 Prozent des Eintrittspreiſes von 
Filmen, die vom Innenminiſterium als Lehr⸗, Natur⸗ 
oder hiſtoriſche Filme anerkannt wurden; 20 Prozent 
von Filmen von höherem künſtſeriſchen Wert; 25 Prozent 
von Kunſtfilmen; 30 Prozent von hochwertigen Unterhal⸗ 
tungsfilmen; 50 Prozent von gewöhnlichen Unterhaltungs⸗ 
filmen und 60 Prozent von minderwertigen Filmen. Bei 
Filmen mit polniſchem Thema beträgt die Steuer 5, 10, 15 


und 40 Prozent, je nach der Bewertung dieſes Films durch 


das Innenminiſterium. 
Dieſes Steuerſtatut unterliegt noch der Beſtätigung 
von Seiten der Aufſichtsbehörden. 


ſchaft gleichgeſtellt werden können. Es ſtehen ihnen Unter⸗ 
ſtützungen zu, da ſie ihre Beiträge an den Arbeitsloſenfonds 
gezahlt haben. Die Tatſache, daß der Magiſtrat in der Ein⸗ 
zahlung dieſer Beträge im Rückſtande war, kann nicht als 
Grund für die Verweigerung der Unterſtützung angeſehen 
werden. Wid 


Raff Raubüberfallaufeinen Schulzen. i 
Vorgeſtern wurde auf den Schulzen des Dorfes Sobie ` 


Pan (bei Laſk) Jan Miks ein frecher Raubüberfall verübt. 
Gegen 1 Uhr mittags begab ſich Miks nach der Gemeinde 
Wola Wenzykowa, um dort Steuern abzuliefern, die er im 
Dorfe Sobie Pan von den Bauern einkaſſiert hatte. Nad- 
dem er das Geld eingezahlt hatte, kehrte er. langſamen 
Schrittes nach Haufe zurück. Als er fich in der Nähe des 
Vorwerks Podule befand, ſprangen hinter einem gun zwei 
mit Stöcken bewaffnete Männer hervor. Nachdem ſie ihm 
mit dem Te: gedroht hatten, raubten fte ihm die in der 
Gemeinde erhaltenen Quittungen und 50 Zloty eigenes 
Geld. Der Schulze kehrte nach Wenzykowa Wola zurück 
und erſtattete bei dem dortigen Polizeipoſten Mitteilung. 


Die ſofort aufgenommene Verfolgung endete mit der Feſt. 


Radomfk. Mord während einer Schläge 
rei. In dem Dorfe Rempa, Gem. Dobroszyce, Kreis 
Radomſt, trug ſich geſtern eine blutige Schlägeveß zu, die 
mit dem Tode eines Menſchen endete. In dem Sr: 


Hai 


von Ropinfki hatten ſich mehrere Zauern pesasi, ER 


eifrig dem Schnaps zuſprachen. 


Wärend des E eißräns 
ließ der 82: Jahre alte Mieczyslav "rnit, ener abs 
fällige Worte über die Frau des 27 Jahre alten Jan Sei⸗ 
galſki aus dem Dorfe Wola Vralowa jalen. Dies war bie 


Parole zu einer Schlägerei, wobei Seigalſti pibelih eln 


Meſſer zog und es Foczynſti in die Braſt ſtieß. Dir Ges 
troffene ſtürzte ſofort tot zu Boden. Der Mörder machte 


fih die große Aufregung zunutze und entfloh, doch konnte er 
bald darauf feſtgenommen werden. (p) 
— Großfeuer. In dem Dorfe Janki, Gemeinde 
Brzeznica, Kreis Radomſt, entſtand ein Brand, der fih mit 
ſolcher Schnelligkeit ausbreitete, daß alle Rettungsmaß⸗ 
nahmen ſich als vergeblich erwieſen. In kurzer Zeit ſtanden 
neun Wirtſchaften in Flammen. Die herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehren aus der Umgegend wandten ſich deshalb der Nets 
tung der übrigen Gehöfte zu. Nach mehrſtündigem Wüten 
waren den Flammen die Wirtſchaften folgender Bauern 
zum Opfer gefallen. Antoni Kopezynſki, Adam Waleſiak, 
Stanislaw Bednarek, Wawrzyniec Sojiat, Stefan Kolueki, 
Antoni Bialezak, Walenty Kaczmarek, Zygmunt Banas 
und Marein Ciolek. Der Schaden wird auf 45 000 Zloty 
beziffert. Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, war der 
Brand in dem Anweſen Stanislaw Bednareks ausge⸗ 
brochen, wo der Knecht Antoni Rolak mit einer brennenden 
Zigarette in die Scheune gegangen war. (p) 


das weltgeſchichtliche Ereignis der Entdeckung Amerikas ans 
1 erken nach Breite und Nachhaltigkeit es zu 
wirklich bedeutendem Erfolge gebracht und überall da, wo 
deutſcher Männergeſang kraftvolle Pflege findet, ihre zün⸗ 
dende Wirkung bis auf den heutigen Tag nie verſagt hat. 
Die ROAR von „Columbus“ fand 1886 in Leipzig 
unter perſönlicher Leitung des Dichter⸗Komponiſten ſtatt und 
das Werk hat ſpäterhin ungezählte Aufführungen in Europa, 
Amerika, ja ſelbſt in Auſtralien erlebt. i 
Heinrich Zöllner wurde am 4. Juli 1854 in Leipzig als 
Sohn des Schulgeſanglehrers und bekannten Männerchor⸗ 


komkoniſten Karl Zöllner kaczy beſuchte in ſeiner Vater⸗ 


ſtadt Konſervatorium und Univerſität und ging dann zunächſt 
als Univerſitätsmuſikdirektor nach Dorpat, wirkte weiterhin 
u. a. in Köln, Neuyork und Antwerpen. Zur Zeit lebt 


Profeſſor Zöllner in Freiburg i. B. im greifen Alter von 


ahren. 
Der Männergeſangverein „Concordia“ hat ſich mit der 
Einſtudierung dieſes großen Werkes ein hohes Ziel geſteckt, 
welches zu erreichen an den Chor nicht geringe Anforderun⸗ 


gen ftellt, doch unter bewährter Leitung feites langjährigen 


Chormeiſters, Herrn Frank Pohl, ſtehend, ift u erwarten, 
daß den Concordianern die Bewältigung von „Columbus 
erfolgreich gelingt. Der Geſangverein hat es mit der Pflege 
des Geſanges jeweils ernſt genommen. Seine früheren Kon⸗ 
Gs waren ſtets exakte, abgerundete Leiſtungen, welche gün⸗ 
tigſte Beurteilung fanden, weshalb man auf das diesjährige 
Jubiläumskonzert mit Recht geſpannt fein darf. Der Ner- 
waltung des „Concordia“-Vereins gebührt jedenfalls Ane: 
kennung dafür, daß fie Gelegenheit bieten will, „Columbus > 
in Coba zu hören. 


Nuudchirurgle, Zahnheilkunde, tinftlidje Bühne 


m ww 


Aus dom deutfihen Befellfihaftsleben 


Das heutige Sternſchießen des L. Sp. u. Tv. EN 
beranjialiet der L. Sp. u. Tv. heute fein drittes diesjährige 

Sternſchießen, das um 1.30 Uhr nachmittags in der Zakontna⸗ 
ſtraße 82 zum Austrag gelangt. Nach Schluß des Stern⸗ 
ſchießens folgt eee Beiſammenſein. Die db el 
wird von dem Blasorcheſter Chojnacki ausgeführt. Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Vereins werden Höftichft eingeladen, 


Muſikaliſche Feierſtunde. Die Chriſtliche Gemeinschaft 
veranſtaltet heute nachmittag um 4.30 Uhr für die Jugend 
und am Abend um 7.30 Uhr für die Aelteren eine muſi alt e 
Feierſtunde Es wird das geiftliche Leben eines Menſchen in 
Geſängen i tgeboten. Für das Programm ift ein Opfer von 
1 Zloty erbeten, da die Einnahme der Feier für das neue 
Gemeinſchafts- und Jugendbundheim in Lodz beſtimmt iſt. 
Eingang in der Wolezanſka 74. 

Erntedankſeſt im Evangeliſchen lichen OR: Heute um 
4.30 Uhr nachmittags findet im Evangeliſchen Waiſenhaus in 
der Polnocnaſtraße 40 die diesjährige Erntedankfeier, verbun⸗ 
den mit der Berichterſtattung von Mitgliedern des Waiſen⸗ 
hausturatoriums ſtber den Stand der Anſtalt ftatt. 


Im Lodzer Mufitverein „Stella“ findet am Sonntag, 
den 13, d. Mits, nachmittags, eine außerordentliche Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Die zur Erörterung . 
Fragen laſſen ein vollzähliges Erſcheinen der Vereinsmit⸗ 
glieder dringend notwendig erſcheinen. Beginn der Ver⸗ 
ſammlung um 16 Uhr. 

Vom Chriſtlichen Commisverein. Am Sonnabend, den 
20. Oktober, findet im Vereinslolal die Fortſetzung der Gene⸗ 
ralperſammlung ſtatt; dieſelbe beginnt um 8.30 Dr und iſt 
unbedingt, ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden rechts⸗ 
kräftig. Da es Déi um die Neuwahl des Präſes und der ſämt⸗ 
lichen Vorſtandsmitglieder handelt, ſollte kein Mitglied ver⸗ 
ſäumen, zu dieſer für die Vereinsgeſchicke hochwichtigen Wahl- 
verſammlung zu erſcheinen. 

Die Leitung der Handels- und Sprachkurſe teilt hierdurch 
mit, daß, trotzdem der Unterricht ſchon begonnen hat, Neu⸗ 
anmeldungen von Hörern noch täglich im Wereinsfehretariaf, 
Al.⸗Kosciuszki 21, in den Bureauſtunden entgegengenommen 
werden. Gleichzeitig weiſt die Vereinsleitung noch darauf hin, 


Err 


e 


Ogłoszenie. 


Opierając się na Rozporządzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 31 
| sierpnia 1926 r. o zabezpieczeniu podaży przedmiotów powszedniego użytku (Dz. U 
F R P. Nr. 91 poz. 527), Rozporządzeniu Ministra Spraw Wewnętrznych z dnia 
Iv Iıpca 1928 roku o regulowaniu cen przetworów zbóż chlebowych, mięsa i jego 
przetworów oraz cegły (Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 


"Ycizkiego z dnia 8 kwietnia 1929r, oraz na 


wid'tomości mieszkańcom m, Łodzi co następuje: 


l Na przetwory zbóż chlebowych za 1 kg. 
| ji | W DETALU: 
mąka pszenna 55°/, ZŁ 0.70 
UJ UI 65%, +" 0,66 
chleb razowy 7010,89 
bulki 1.05 


(1 kg. bułek winien. zawierać 21 sztuk 


każda o wadze 4,76 


W myśl $ 10 zacytowanego wyżej Rozporządzenia Ministra Spraw Wewnętrz- 
nych winni żądania lub pobierania cen wyższych od wyznaczonych, będą ukarani 
przez władzę administracyjną I instancji według art. 4 i 5 zacytowanego wyżej 
Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub . 
grzywną do 10,000.— złotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


ukaraniu w myśl innych ustaw katnych, 


Wyżej wyznaczone ceny maksymalne obowiązują na terenie m. Łodzi od 


dnia następnego po ogłoszeniu. 
Łódź, dnia 13 października 1929 roku. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr, med, ruſſ. approb. 


Pelrikauer Straße Nr. 6 , 


wy'ażonej na posiedzeniu w dniu 11 paździe.nika 1929 roku — niniejszem podaję do 


Uchwałą Magistratu m. Łodzi Nr. 1077 2 dnia 12 października 1929 roku zostały 
wy.naczone następujące ceny maksymalne (najwyższe): ` i 


PREZYDENT m. ŁODZI _ 


zoue SOSNY — GMA, den 18. Oftober 1929. 


daß wiederum ermäßigte Theaterkarten 
Bob rej nach dem Lodzer Stadttheater zu „Rywale“ zu 
en ſind. 
Morgen, Montag, den 14. Oktober, um 8.30 Uhr abends, 
findet im Vereinslokal die übliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Die zweite Poſauniſtentagung, welche in Lodz vom 1. bis 
einschließlich 8. November ſtattfindet, hat unter allen Poſau⸗ 
niſten das größte © pudla hervorgerufen. Mit jedem Tage 
laufen neue Anmeldungen aus allen Gauen ein. 

Erſuchen mehrerer Poſaunenchöre wurden die An⸗ 
meldungstermine und Einſendung der Auszeichnungs⸗Frage⸗ 
bogen bis zum 25. d. Mt3. verlängert. 

Es wird gebeten, daß diejenigen Poſaunenchöre, die 
keine Einladung zur Tagung erhalten haben, ſich ſofort an die 
Vereinigung“ zu melden, damit diefe noch rechtzeitig zum 
Verſand gebracht werden können. 


Der Geier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Um den Bau eines Greiſenheims 
für die St. Johanniskirche. 


Es beſteht ſchon ſeit langem der Wunſch, la die armen 
Greiſe unſerer Gemeinde ein eigenes Heim zu bauen, in wel⸗ 
chem fie ihren Lebensabend in aller Stille verſorgt beſchließen 
könnten. Es handelt IE dabei um die Verſorgung mit dem 
täglichen Brot. Wer ſich die Zeit nehmen wollte, einmal zu 
beobachten, wieviele arme, müde alte Frauen und Männer 
im Laufe der W zu uns kommen, um eine verhältnis⸗ 
mäßig Gg Gabe entgegenzunehmen, der wird es fehen, 
wie viele bedürftig find; und wer fih der Mühe unterziehen 
wollte, mit ihnen zu hr e und nach ihrer Not zu fragen, 
der wird Kon wie ſehr jie bedürftig find. In den meilten 
Fällen ſind es Leute, die entweder kinderlos daſtehen oder 
von ihren Kindern vollſtändig in Stich gelaſſen werden, 
oder deren Kinder beim beſten Willen nicht die Möglichkeit 
haben, für fie zu ſorgen. Doch das tägliche Brot ift es nicht 
allein, das bieen Armen nottut, Mit biejer Not Hand in 
Hand geht die ſeeliſche Not. Leib und Seele wirken auf⸗ 

| einander. Leidet das eine, fo wird auch das andere in Miła 


761), Rozporządzeniu Wojewody 
opinji Komisji do ustalania cen, 


dkgr.) f a er 


für Mittwoch, den 


Vorſicht vor unfühi 
Rufen Sie Tel. Kr. 1.68 ⸗30 an! 
„Pogotowie Krawieckie Kiersza’ 


6 


leidenſchaft gezogen. Und gerade dieſe Not follte ein jades 
Gemeindemitglied bewegen, helfend einzugreifen. 

Die Antriebe zur Hilfeleiſtung ſind mannigfacher Art. 
Vor allem gebietet es uns die hl. Schrift. Aber auch unſer 
eigenes Herz mahnt uns daran, Gutes zu tun. Es gibt 
Menſchen, die einem Armen in weitem Bogen aus dem Wege 
gehen, weil ſie ſeine Not nicht anſehen können. Vielfach 
ſtoßen wir auf ſolche, die mit harten, abweiſenden Worten 
dem Bittenden entgegentreten. Sie legen damit ein Zeugnis 
davon ab, daß ſie ſich dem Gebot ihres eignen Herzens wider⸗ 
ſetzen müſſen. 

Ebenſo zwingt uns die einfache menſchliche Ueberlegung 
dazu, dem Schwachen, Hilfloſen beizuſtehen. Wir hängen 
ſo voneinander ab. Wer heute oben iſt, kann morgen unten 
ſein wer heute um Hilfe angerufen wird, kann morgen um 
Hilfe flehend vor den treten, der ihn geſtern anging. 

Wohl ſteht als großes Hindernis die ſchlechte Zeit im 
Wege. Die Arbeitsloſigkeit, der ſchlechte Geſchäftsgang, die 
geringe Ausſicht für viele, daß ihre Lage eine baldige Beſſe⸗ 
rung erfahren wird, wirken hemmend ein. Es ift heute wirt: 
lich peinlich, an reich und arm mit der Bitte um Unterſtützung 
dieſes odes jenes guten Werkes heranzutreten. Und doch — 
es muß ſein. Gerade in Zeiten eigener Not lernt man den 
Notleidenden verſtehen. 

Und ſo bitte ich denn die lieben Gemeindeglieder unſerer 
Stadt, ihre freundliche Hilfe nicht zu verſagen und denen, 
die um Spenden an ſie herantreten werden, gern und willig 
zu geben. P. Doberſtein. 
PPP m . 2 


Deutſcher Sozial, Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Dienstag, den 15. Oktober, 8 Uhr abends 
findet eine außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Alexandrow. Es wird bekanntgegeben, daß am Dienstag, 
den 15. d. M., um 7 Uhr abends, die Geſangübung des ges 
miſchten Chores ſtattfindet. Das Erſcheinen alle Sänger und 
Sängerinnen iſt Pflicht. , 

Am Sonnabend, den 19. d. M. um 8 Uhr abends, feiern 
wir im Parteilokal, Wierzbinſka 15, den Abſchied der zum 
Militärdienſt eingezogenen Jugendgenoſſen. 


ee 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Nul; Druck Prasa», Lodz, Petrikauer 101. 


W 


gen Nachahmern! 


Wa 


Żeromskiego 63, Eckladen 


wo auf ber Stelle und ſofort gereintgt werben j 


Anzüge zum Preife von je 3— Zl. 

Kleider „ d „ 2.80 

Mäntel „ $ „ 8.— „ 
einſchließlich Abholung und Zuſtellung mittels 


Expreßboten 


Reinigung, Jürben, Umarbeitungen, Wendung 
von Kleidern, Kunſiſtopſerei 


Unfer Kunde werden, heißt Zeit und Geld ſparen ſowie 
fih aller Sorgen zu entäußern und die Erhaltung der 
eigenen Garderobe, fvw derjenigen v. Frau und Kindern 
Flllalen beſitzen wir nicht. 


TWE 


(—) Br. ZIEMIĘCKI 


Möbel 
ſolid, zu ermäßigten Prelſen 
empfiehlt die Tiſchlerei 

Kllinſtie go 126 
im Hofe. — Nehme Beſtel⸗ 
lungen zu günſtigen Be⸗ 
dingungen entgegen. 


x 


Kino „UCIEC 


—— — — 
Aalen 
1 


(Alepanbrotoſta) 
Nr. 36 


Heute und folgende Tage: 


PAT und PATACHON 


€6 Tragitomödie d 
im Gim „Angeſichts des Todes“ anton ber 
Ab Dienstag, den 15. Oktober: „Die Liebe des Mädthens aus der Muſit⸗ Hal · 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
Preiſe der lige; An Wochentagen: 1. Platz 5 G Gr 


1 Zl., 2. — 75 Gr., 8, — 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 
Demnächſt Eine 10 100 


Eröffnung Stiickmaſchine 


des faft neu, billig wegen Plage 
N * mangel zu verkaufen. Ka⸗ 
Staniewſki⸗Jirkus 


nicki, Zamenhofa 24. 


Pathephone und kit 
Sohrräber 


EEN 
OHIO 


55 Qimanotwiti. 


Zahnär zlliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondotoſka Zel. 74:93 
von tube fenh bia 8 ug: acenos hellanftaltsprelſe 
Teilzahlung geattet, : 

P 


D 


Sebanne G. Salmon 


Szlolna 12 — zurückgelehrt. 


Aumeldungen werden entgegengenommen, 
LA 


Küchenherde 
und Heſen empfiehlt 
„KOZMINEK“ ` 
Główna 51 
> w” 
4 qualifizierte ~ 


Arbeiterinnen 


werden für einnadelige 
Hohlſaum⸗(Mereſchki) Mar 
ſchinen mit Saumapparat, 
geſucht. Petrikauer 114, 
Queroff, Part., Fronteing. 


Allelnſtehende Frau 


in mittleren Jahren mit 
BA Empfehlungen gum 
ochen und fonjtige Haug- 
wirtſchaft, geſucht. Zielona 
27, im Komptoſr. 


Emme 
Zahn- Arzt 


I. GITIS 


Gluwna Nr. 41 
Empfüngt: 
morgens von 9— 10.30 Uhr 
nachm. „ 3—9 a 


Große Auswahl inländ. 
u, ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht⸗ 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billigſten u. 
norteilhafteſten kaufen im 


Fabrikslager 

„ dobropol“ 
Zoda, DiotrfowjEa 75, 
im Hofe. Tel. 58.61. 


illi 


werden repariert, Daſelbſt 
auch ein Pathephon für 
125 Zloty zu verkaufen. 
Konſtantynowſka 70, Front 


Oeubdte 


esy 


Geidenwebe 


werden fofort geſucht. 
Firma „Phon“, Piotr⸗ 
towfia 135, Parterre, 


Geübte 


Glricherin 


für gedeckte Ware ſucht 


Strickerei Zamenhofa 10, 
Parterre. 


Dr. Heller 


Sbezialarzt für Haut 
u. Geſchlechis krankheiten 


Nawrotſtr. 2 


Tel. 79:89. 
Empfängt j 
von 1—2 Sec 4% abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Jr Unbemittelte 
Heilaualisprelſe. 


ih lte 
BE eee! 


Är mn 


2 H 
— a SES 


Songer Aporte und Zum. Zetel. 


Heute, Sonntag, deu 13. Oktober, 1.30 Uhr 
nachm. veranſtalten wir Zakontnaſtr. 82 ein 


d 


IN 


Sternſchießen 


wozu die werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. eingeladen werden 


=== Id Su: Tanz 

TTT 
p Vodzer Turnverein „Kraft“ 
Heute, Sonntag, den 13. Oktober d. J., 


ocranitalten wir im eigenen Lokale an der 
Gluwngſtr. 17 unſer letztes diesjähriges 


RY, 


OW u. Scheibeſchießen 


„een mi Käffeelrünzchen 


wozu wir alle unſere Mitglieder mit Angehörigen und 

Freunde des Vereins höfl. einladen. 

— — Beginn des Schießens punkt 1 Uhr nachm. — — 
Die Verwall 39. 


Flügel, Dianos, Harmonien 
taufen Gie gut, preis- 
mert und zu den beften p 
Zahlung sbedingungen im 


Piano⸗Haus 


Lodz, Petrikauer 67, Tel. 54-78 u. 24-72, 8 
Reparaturen, Aufpolieren, Stimmen, Transporte d 
werden prompt und billig ausgeführt. H 
Juftrumente werden zu Konzerten und 
—— FJeſtlichteiten verliehen. 
Kauf. — Tauſch. — Miete, 


Größtes Geſchäft dieſer Branche am Platze. 
— Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeten. — 


Oefen und Big 


Kathel⸗Schamotte 


in . . — un Gattune 
gen. erkauf ſämtlicher 
riallen jome Schamotte⸗Ziegel. 


M. Elechnowicz, 


1a Zeromſtiego (Panſka), 1a. 
Erſtklaſſige Werkſtatt von 


Gteppdedten (Koldern) 


auf Daunen und auf Watie 


M. ZŁOCISTY, 


Lodz, 6. Sierpnia 34, 
Achtung! Koldern in großer Auswahl ſtets auf Lager. 


— 


— 


gum LUDY g 
= i um 
Paul Kühn, Raok 8, 3. Stod. ZS 
LEHRANSTALTtür PRAKTISCHE ` | 
HANDELSKUNDE 
Dopp. Buchfübrung || Gienogtapkie | 
z Korreſpondem | Maſchinenſchreiben = 
= Handels rechnen Sprachen. 
Bym e dana 


ieidermertftitten, Rëm 


Sransdiiheć Plifieten feinfter Art, von einem 
illtmeter beginnend. — Preſſen von au 


glatten Stoffen und auf pliſſterten, 


ſowie Durchbruch (Hohlſaum), Dekatieren und Kerben 
auf Maſchinen neuester Form, erſtklaſſige fachmänniſche 
Kräfte, ſchnelle Bedienung in der Firma 


„Pllssse de Paris“, 


Veteilauerſtr. Nr. 
im Hofe, links, im Laden. 


— —ũ—ũ—ů03i — 


Herren⸗Schneider⸗Atelier 


Jan Kamiński, 


— Ubramowitiego 31 (Gubernatorſta).— 


Uebernimmt Beſtellungen aus eigenen und anver⸗ 
trauten Stoffen nach den neueſten Faſſons, wie 
— — m m M auch Pelzarbeiten.— — — — — 


— Solide und pünktliche Ausfuhrung. — 


CARL KOISCHWITZ | 
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Große Auswahl in Metall⸗ 
bettſtellen inländ. u. aug 
länd., Kinderwagen ame⸗ 
ri. Wringmaſchinen, Pole 
termatratzen, ſowie hygien. 

ebermatratzen „Patent“ 
für e deg nad) 

B zu 


Ma aben am billig» 
ften unb zu günftigen Be» 
dingungen im 
Sabrilslager 
„dobropol“ 
Lodz, Peteikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 

ie kommen Sie 
u einem ſchönen 


Heim? 


gu ſehr guten Zahlungs» 
ebingungen erhalten Cie 
Dtomanen, inte, 
pae Side. Große 
Auswahl ftet3 auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 


ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 
Sielona 38. 
Tramverbindun d mit Binte 
Nr. 1 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


für veneriſche 


gabars 
rankheiten und Männer |' 


wäche. — Unterſuchun 
Gi lut und Ausfluß 


Andrzeia 5 
Tel, 59-40, 
Empfängt von 8—10 früh 

b 5—9 


un r abends 
Sonn und ags von 
9—1 Uhr mittags. 


Spezielles Wartezimmer 
S für Damen. 


Lee H 


Meble 


POJEDYNCZE 
* 


at 


usir 
Trema 


SUN 


Alfred 


Teschner 


E 


`% róG NAWROT 


TEL, 40-61 


kung, Gleżtrotherapie. 
Gëft . 6-0 alenda 


Alte getragene Bunte aus sotir, Plüſch 
oder Sammet übernimmt zum Drucken in 
verſchiedbenen Muſtern ſowie Pliſſteren nach 
Warſchauer und Pari 

verſchiedener Stoffe und Etamine. — Solide 
und pünktliche Ausführung. 


Vetrilauerſtrane 21, 2. Hof. 


Gebuer MuiiDerein 


ZAKE STOLARSKI ` 
Juyusza20 


oder 


2 WITW.AUSTER. 


— 


Miejski 
Kinematograf Oświatowy 
wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od dn. 8 do dn. 14 października, 


Ola dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45, 18.45 i 21 


Prezydent 


W rolach główn.: SUZY VERNON; MIKOŁAJ 
MALIKOW i IWAN ;iOZŻUCHIN. 


Ole młodzieży początek seansów o godz. 15 i 17 
w sobotr i w niedziele o godz. 13 i 15 


Tom i Tonny zwyciężają 


Dramat sportowy w 8 aktach. 
Następny program: „BURZA NAD AZJĄ“ 


Audycje radjofoniczne W poczek, kina codz. do g. 22 


Ceny miejsc dla dorosłych 1—70, II—60, 111—30 gr 
„ młodzieży I—25, 1i—20, III—10 gr 


| RTM Main Gesch 


K. WIHAN =: 
u Em Scheffler 


| Lodz, Gluwug Straße 17 
| führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
f Herren-, Damen: und Kinder-Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
| genügt u. Sie werden ftänbig unſer Abnehmer fein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 


2 swa r 


Schläfft Du auf Stroh — 
beißt Dich der Floh! 
Sthläfft auf Matratzen — 

lonn Dich nichts kratzen! 


— 


s abinie, Tapczans und 
in feinſter und ſolideſter Ausführung. 
Tapezierer P. Weiß 
__.__Glentiewirga 18. Front. im Laden. 
8 Kachelöfen u. transvortapſe 


> chend en 
ſowie Ob und kleine Ghamalt⸗ 
küchenöſen empfiehlt die Firma 
Reppe, Bente u. Co, 
godz, Gbanſta 110. 


er Art. Dekatiſteren 


„ßßßFFßk'!. „. RE Ff. 


alte! PELZWAREN Sr 


aller Art in rohem und fertigem Zustande 


I. OPATOWSKI NOWOMIEJSKA 5 


„Stella“ 
Napiurkowſkiego 64. 


Heute, Sonntag, d. 18. Okt., 
4 Uhr nachm., findet eine 


auherordentliche 
Verſammlung 


ſtatt. Um pünktliches u. gott, 
ue Erſcheinen wird 
gebeten. 


Spesialichleiferei 


von Naſierllingen (Gillette), Rafietmefjet, Manikur: . 


ſcheren u. chirurgiſchen Initenmenten ——— 
E. Salomon, Zamenhofa 26. 


—— —— — en 


Meyers 
Konverſations⸗ 
Leriton 


fünfte, gänzlich neu bearbeitete Auflage, Komplett 21 
Bände, ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu be⸗ 
ſichtigen in der „Lodzer Volkszeitung“, betrikauer 109. 


Schlank 
vollschlank? 


diese und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle In Beyers 
Modetührer. 1829/30 
Band „Damenklel- 
dung” (A. 1.90). Für 
Kinder gilt Band H 
„Kinderkleidung 
(M. 1.20). Ole rich, 


pa Binde sid Dr. med. 
erschienen un 
liegen anarai auf, Albert Mazur 
n " zuriickgekehrt 
LEN Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodnias'tr.65 św 
Sprechstunden von 12.80—1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u, Feiertags 12—1 


Heilanstal 


Dr. med. Zawadzka?! 

R. STUPEL | Wolinie fit beneriſche Arantheiten 
SZKOLNA 12 Í SS ` Geo SE EEN Ahr 

zurückgekehrt. Aus ſchite lich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautlram heiten 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Leien Sech paw Konſultation mit Urologen u. Neurologen. e 

7 5 Röntgen beſtrah Bicht⸗Hentabinett. Kosmeliſche Heilung. 
Spezieller Jarteraum für Frauen. 


„Beratuug 3 Boty. ` 


TTT za 


Heute und folgende Tage! —— — 


Harry Liedtke 


in ſeiner letzten ſchönſten Kreation in ſeiner allerliebſten Rolle, in der 
— — —— — Leutnantsrolle der prächtigen und ſchäumenden Komödie: 


— ee 
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. Heute und folgende Tage! 


‚die Zirlusprinzeſſin' 


(Prinzeſſin Olga). 


—— —— ⁵ ꝑ——ß—.iE⁊ñ̃ ñ »˙* ⁵L..—— . -ß— ä nn A nennen 


Auf RAT EN A OE a. Herrn u. Kinder oan P. CZERNIŁOWSKI 


— ee +e 


nis von dem Hinſcheiden unſeres innigſigellebten Vaters, Grops und Urgroßvaters, 
Schwiegervaters, Bruders, Onkels und Confins 


Adolf Nitichte | 


Such: und Webmeiſter 


| 
| 
im Filter von 82 Jahren. Der Tod trat nach langen ſchweren Zeiden am Freitag, | 
den 11. Oktober 1929, um 4 Uhr nachmittags ein. 
Die Beerdigung unferes teuren Entſchlafenen findet heute, Sonntag, um 2½ 
Uhr nachmittags vom Trauerhauſe Braſeraſtr. 22 auf dem Kadogoſzezer kathollſchen 


Friedhof ſtatt. : 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. i 


Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten Rennt 


W dniu 11 października 1929 roku zmarł 


Tp. 
Antoni Gradomski, 


emeryt miejski, przeżywszy lat 65, 
Cześć Jego pamięci. 


Magistrat m. Łodzi. 


ZARZĄD TELEFONÓW ŁÓDZKICH 


prosi pp. Abonentów, żeby przed uruchomieniem telefonów automatycznych nauczyli 
się właściwie nadawać numery i prawidłowo obchodzić się z aparatami automa- 
tycznymi, aby uniknąć późniejszych nieporozumień. ` | 
W tym celu uprasza się pp. Abonentów, żeby łaskawie zechcieli: 
1-0. przestudjować dokładnie przepisy umieszczone na str. 7 Spisu Abonentów, 
2-0. wprawiać się w nadawaniu numerów, co można wykonać już obecnie przez 
odpowiednie nakręcanie krążka numerowego na czynnych teraz aparatach. 
Przy tych próbach nie należy jednak zdejmować mikrotelefonu z widełek, 
aby nie wprowadzić zamieszanie na teraźniejszej centrali ręcznej, 
3-0. w razie jakichkolwiek trudności lub wątpliwości odwiedzić pokazy telefono- 
wania, urządzone w gmachu telefonów przy al. Kościuszki M 12 i czynne 
w dni powszednie od godz. 9 do 21. 
Informacyj dotyczących użycia telefonów automatycznych udziela się również 
telefonicznie (NNr. 80-05 i 80-06). 


Schnell: und hartteodnenden engliſchen 


Leinöl- Sitnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und ansländiihe Hochglanzemaillen, 
e Jußbodenlackfarben, ſtreichſertige Helfarben 
in allen 2 v, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz- 
beizen das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
| Stofi-Farben zum hänslihen Warm: und Raltfärben, 
AO Lederfarben, Belitan-Stofimaliarben, Pinſel 

3 jowie ſümtliche Schul, Künſtler⸗ und Malerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurren preiſen die Farbwaren⸗Handlung 


udolf Roesner kon 129 
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D . ] d Auswahl 
wöchentlich Seiden inter. Stoje und rg 72 Wochodnia straße 72 
Vorraum Es werden keinerlei Prozente hinzugerechnet! Front, 1. Stock, Tel. 71-28. 
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Deutscher Kultur- u. Bildungsverein 
„Fortschritt“ 


Theateraufführungen zu niedrigen 
Eintrittspreisen 
für d. Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortschritt“, 
der D. S. A. P., der Gewerkschaften 
und dle Leser der „Lodzer Volkszeitung“ 


Sonnabend, den 19. Oktober: 
im Saale des Männergesangvereins, Petrikauer 243 


‚FRIEDERIKE 


Singspiel in 3 Akten von Ludwig Herzer und Fritz Löhner 
Musik von FRANZ LEHAR 


Die Aufführung liegt in den Händen des 
Ensembles des Theatervereins „Thalia“ 


Die Preise der Eintrittskarten sind recht bedeutend ermässigt 
Weiteres in den nächsten Anzeigen 


— — — 


UMOWY 


— Zubardzer evang. Kirchengeſangvereln. 


— — 
7 di N 
d AN H Am Sonnabend, den 26. Oktober um 8 Uhr abends 


KH findet im Lokale an der Konſtantinerſtraße Nr. 4 ein 
großer ` 


Samilienaben 


mit Geſangvorträgen des Zubardzer Damen, Männer und gemiſchten 
Chors und 2 dramatiſchen Aufführungen ſtatt. 


— — — — Nach Programm gemütliches Beiſammenſein. — — — — 


Jeder 25. Besucher wird ausgezeichnet. — Muſik A. Thonfeld. 
fulda tutte uad alete 
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Dielen ſchönen 


Ais 

au! ` 1 e 

W Kofler - Grammophon 
EEN) zum Reklame⸗Preis von Zl. 169.— 
m müffen Sie einmal jpielen hören. Es ift ein mirt- 
licher Genuß. Ste werden entzückt fein, von der 
prächtigen Tonfülle. Erſtklaſſiges Schweizer 
Schneckenwerk ſowie Konzertſtarkton⸗ Membrane. 


Als beſondere Vergünſtigung erhält 
jeder Käufer bei Vorzeigung dieſer 
Annonce 6 Platten Syrena gratis. 
Gültig bis 1. November. Nützen Sie 
dieſe günſtige Gelegenheit aus, und 
kommen Sie noch heute zu 


ALFRED LESSIG 


Beamte hab Bureau-Angeftellte — Neueſter Schlager „Sonny Bey“ 
Zahlungserleichterung. . 2 bereits eingetroffen. 


pa 


* 


Aumann anne etea tante 


Y Kirchen⸗Geſang⸗Verein 
der St. Matihäl⸗Gemeinde zu Lodz. 
\ Am Sonnabend, den 19. Oktober l. J. um 8 Uhr 


abends findet im Saale des Männergeſang⸗Vereins 
„Eintracht“, Senatorſka Nr. 7, unſer 


S⸗jährig. Stiftungsſeſt 


mit reichhaltigem Programm, ſowie Enthüllung unſeres erſten großen 
Gruppenbildes ſtatt, wozu wir alle Mitglieder nebſt wrt. Angehörigen 
wie auch alle befreundeten Vereine höfl. einladen. * 
Der Goreng, 


TITTEN 


e 
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Beiblatt zur Nr. 280 
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Lodzer Vollszeitung 


Arbeit und Ernährung. 


Die Eſſensnot der Jabrilmenſchheit. 


Vor kurzem tagte in Heidelberg die Hauptverſamm⸗ 
lung der „Deutſchen Geſellſchaft für Gewerbehygiene“.“ 
Ciner der Varhandlungsgegenſtände war: Fabrikſpei⸗ 
jung. Mit Recht tritt die mit dem modernen Arbeitszu⸗ 
ſchnitt entſtandene Eſſensnot des arbeitenden Menſchen aus 
dem Stadium vereinzelter Linderungsbemühungen immer 
mehr in das Stadium der ſyſtematiſchen Erforſchung und 
Been 

Für Millionen arbeitender Menſchen ſind Heim und 
Arbeitsſtelle durch einen ſtundenlangen Hin⸗ und Rückweg 
getrennt. Hetze, ermüdendes Stehen in überfüllten Bahnen 
mit ſchlechter Luft, meiſt ſchlechtem Licht, BE Stunden: 
verluſt ift täglich Eröffnung wie Abſchluß des Arbeitstages. 
Und für nicht wenige ſpielt ſich dieſe kraftzehrende Beigabe 
zur Arbeit fogar viermal am Tage ab. Vor der 
Morgenfahrt liegt ein meiſt in Hetze genommenes wert⸗ 


armes Frühſtück, den Arbeitstag begleitet freudloſe Schrip⸗ 


= 


. ich ängſtlich SEH bedacht war, aus dem 


per und Stullenwirtſchaft — Herren obdachlos „erle⸗ 
digt“ am Arbeitsplatz, in der Werfitattede, im Fabrikhof, 
auf der Straße, in der Bahn: freudlos, lustlos, pflichtge⸗ 
mäß. Die Thermosflaſche, vor allem aber Kaffee, Tee, 
Zigarette — Betrüger des Magens —, vervollſtändigen 
dieſes Bild des „fahrenden Eſſers“, wie man dieſe unruh⸗ 
vollen, von einem normalen, friedlichen Mittagsmahl Aus⸗ 
geſchloſſenen nennen möchte. 

Und ſelbſt die warme häusliche Hauptmahlzeit ſteht oft 
genug unter unerfreulichen Zeichen. Oft iſt fie das freud⸗ 
oſe gewärmte oder warm gehaltene Ende eines vor langen 
Stunden begonnenen oder durchgeführten Ko ander 
bon oft A dach gewählten und behandelten Nah: 
rungsmitteln — geſchmacksarm, im Nährwert verringert — 
über ein flüchtig bereitetes Schnellgericht. Die ungleich⸗ 
mäßigen Tiſchzeiten der Familienmitglieder, beſonders 


auch, wo noch kleine Kinder im Hauſe ſind, die berufliche 


Mitarbeit der Hausfrau, dieſes Loch in der Wirtſchaft mit 
dem naturgemäßen Mangel an Zeit und Antrieb, liebevoll 
zu kochen, drängen zahlreiche Haushalte in dieſe unpfleg⸗ 
liche Behandlung des Magens und des Körpers hinein. 
Dazu tritt als zweite, noch wichtigere Frage: Wie 
follen wir uns richtig ernähren? Ein Blick in die Millio- 
nen Kochtöpfe, Frühſtück⸗, Mittag, Abendbrotpalete lehrt 
uns, daß die Anſchauungen hier noch weit auseinander⸗ 
gehen oder daß überhaupt keine eigene Anſchauung beſteht, 
[ordern Gedankenloſigleit, Gewohnheit, Mitmachen, falſche 
Lehre weitgehend herrſchen. Verſtärkt wird dieſe Unkennt⸗ 
nis und Unſicherheit dadurch, daß die Ernährungsforſchung 
eines der ſchwierigſten Kapitel der Wiſſenſchaft iſt. Der 
Körperzuſtand hangt ja nicht nur von der einverleibten 
hrung ab, obwohl ſie wichtig genug erſcheint, ſondern 
noch von zahlreichen Begleitumſtänden, wie Erbanlage, 
Temperament, Gewöhnung, ſonſtige Körperhaltung, krank⸗ 
hafte Veränderungen, äußere Lebensumſtände, innere Er⸗ 
lebniſſe uſw. Jeder wird im Rahmen allgemeiner Grund» 
geſetze fein eigenes Ernährungsgeſetz haben. Und was das 
Urteil beſonders kompliziert: Außer beim akuten Magens, 
beim aluten Darmkatarrh ift ja die Nützlichkeit oder die 
Schädlichkeit einer Speise, einer Ernährungsform niemals 
direlt vom Körperverhalten abzuleſen. Die Auswirkungen 


„A. S. Der Unſichtbare“ 


Von Edgar Wallace. f 
(68. Jortſetzung) 

Mr. Downer nahm Papiere aus ſeiner Taſche, unter 
denen fih auch Fahnenabzüge befanden. Er war gerade dar 
bei, ſein größtes Werk zu vollenden. „Einige theoretische 
Löſungen unentdeckter Verbrechen“ hatte er es genannt. Sein 

rleger, der eine große Familie zu ernähren 1 4 
n, hatte aber den Titel geändert in „Enthüllun 
geheimnfsvoller Morde“. a 12 
Bei dem Manuſkript lag ein Brief des Verlegers, den 

r. Downer am Morgen erhalten hatte. 


.Wir b 
8 Publikum 


„Wenn Sie auch den Beverley⸗Mord noch in Ihrem 
Buch behandeln könnten, würde es einen ungeheuren Erfolg 


noch etwas Senſationelles, Kräftiges. 
de eine gute Theorie über dieſes Ver⸗ 


brechen geradezu verſchlingen.“ i 
„Dieſer verdammte Beverley⸗Mord!“ brummte Mr. 
i Downer rgerlich. , 


Aber wenn er auch verächtlich davon ſprach, konnte er 


doch nicht verhindern, daß ſich ſein Geiſt fortwährend mit 


diefem Verbrechen beſchäfti i 
gte. Wenn er auf ſeinem gefloch⸗ 
n Stuhl faj und auf das Meer ſchaute, wenn er auf dem 
Arten Sand an der Küſte entlangging und die Spitze ſeines 
E irms bei jedem zweiten Schritt in den Boden bohrte, 
er wenn er im Bett lag und auf den Spruch über der Tür 


lichte, den fein Vorgänger dort angebracht hatte, fo durch⸗ 


brach der Gedanke an den Mord in Beverley Green immer 
ieder ſeine anderen Betrachtungen. ; 20 
SE Zwei Männer waren ermordet worden. Wahrſcheinlich 
beta Abraham Selim der Täter, deſſen Gewohnheiten une 
feltitam waren und deſſen eigentliches Ausjehen nicht einmal 
als and. Abraham oder X — man konnte ihn nicht anders 
eine unbekannte Größe bezeichnen — konnte nicht ge⸗ 


funden werden, weil er ja praktiſch gar nicht exiſtierte. Mr. 


Downer hatte alle Gedank S S j j 
nten an Stellas Schuld fahren laſſen. 
Als kluger Mann erkannte er, daß nur ein Verdacht auf ſie 


a hatte fallen können, weil Andy ſie beſchützen wollte. 


vollziehen ſich heimlich, in der Tieſe, unüberſehbar, ganz 
allmählich; und oft erſt nach Jahren oder Jahrzehnten iſt 
der krankhafte Umbau des Körpers ſoweit vollzogen, daß er 
äußerlich deutlich in die Erſcheinung tritt. Und ſo ſind die 
Akten über die Frage: Nahrungsmenge, Flüſſigkeitsmenge, 
Eiweißmenge, Fleiſch, Rohkoſt, Konſerven, Zubereitung, 


Miſchung der Speiſen, Gewürze, Alkohol uſw. immer noch 


nicht geſchloſſen. Das letzte Jahr erft wieder hat von 
neuem dem Arzt beſtätigt, wie ſtark da körperliche Geſchehen 
von dem Ernährungszuſchnitt abhängt: neben Leberdiät 
für ſchwere Blutarmut iſt die lang umkämpfte Rohkoſt für 
beſtimmte Leiden und die ſalzarme, fleiſchfreie oder fleiſch⸗ 
arme, dem ſogenannten Naturheilverfahren naheſtehende 
Ernährung in das Erforſchungsſtadium und den Heilihaß 
weiterer Aerztekreiſe eingetreten — Ernährung beeinflußt 
Krankheit! Soll ſie nicht auch Geſunde — und wo iſt die 
Grenze zwiſchen Geſundheit und Krankheit — beeinfluſſen? 
Soll jie nicht auch Geſunde krank machen könnee, in ihrer 
Kraft, in ihrer Leiſtungsfähigkeit, günſtig oder ungünſtig, 
beeinfluſſen? Soll dieſe ganze große Eſſensnot ohne Ein⸗ 
fluß auf den Körper ſein? 


eee ee eee eee eee eee 


Europas größte Kabelbrilde 
bor der 


ollendung. 


Die neue Brücke Köln⸗Mühlheim, 
deren Fahrdamm von €iejigen Kabelſeilen gehalten wird, 
ſteht kurz vor ihrer Vollendung. Sie wird die größte 
Kabelbrücke Europas ſein. ` 


Und — hier war er nun und dachte wieder über dieſen 
verteufelten Fall nach. Er legte ſich auf die andere Seite, 
um noch eine Stunde Schlaf zu finden, obwohl die Sonne 
ſchon am Himmel ſtand und die Wand mit leuchtenden 
Strahlen vergoldete, die gbe oder kleiner wurden, wenn 
die Briſe die Jalouſien bewegte. Schließlich erhob er ſich, 
ſchlüpfte in ſeine Pantoffel, ging in die Küche und machte 
ſich daran, ſein Frühſtück zuzubereiten. Nachdem er gebadet 
dE brodelte der Waſſerkeſſel auf der Flamme, und der 

hinken auf dem Bratroſt war knuſperig geworden. 

Dann erſt betrat er das Wohnzimmer und zog die Ja⸗ 
louſien hoch. 

„Großer Gott!“ ſagte Mr. Downer. 
s di dem Korbſtuhl auf der Veranda jag ein Mann, der 
ihm den Rücken zufehrte. Er war gut gekleidet. Der eine 
gepflegte Schuh, den Downer ſehen konnte, war von einer 
weißen Gamaſche bedeckt, eine behandſchuhte Hand lag auf 
dem goldenen Knopf eines Malakkaſtockes. Mr. Downer zog 
den Riegel zurück, ſchloß die Tür auf und ging hinaus. Er 
hatte eine ſtrenge Anſchauung über die Unverletzlichkeit des 


Eigentums und das widerrechtliche Betreten fremden Bodens. 


„Entſchuldigen Sie,“ ſagte er in einem Ton, der keinen 
Zweifel darüber zuließ, wer ſich zu entſchuldigen hatte, „Sie 
haben ſich wohl geirrt — aber das iſt ja Mr. Boyd Salter!“ 

Mr. Salter erhob ſich mit einem liebenswürdigen Lächeln 
und ſtreckte ihm die Hand hin. , i 

„Werden Sie mir diefe Kühnheit vergeben, Mr. Downer? 
Sie iſt unverzeihlich, ich weiß es. Aber ich erinnere mich, 
daß Sie mir bei Ihrem Beſuch in Beverley Hall erzählten, 
Sie hätten ein Häuschen in Sea Beach. Ich fürchte, ich ließ 
Sie damals lange warten, aber es war einer meiner ſchlechten 


Tage. Ich ſagte Ihnen, daß mehr als die Hälfte des Lan⸗ 


des von Sea Beach meiner Familie gehört.“ Er folgte Mr. 
Downer in das Innere. i : 

„„Sie wiſſen nicht, wie ich mich freue, Sie zu ſehen“, er- 
widerte der Journaliſt herzlich. „Ich muß mich wegen mei⸗ 
ner Kleidung entſchuldigen. Ich bin eben erſt aufgeſtanden.“ 

Bitte, kein Wort darüber.“ Mr. Salter hob abwehrend 
die Hand. „Nur ich habe mich zu entſchuldigen. Es iſt ein 
warmer Morgen und grüne Pyjamas harmonieren vollkom⸗ 
men mit dieſem entzückenden kleinen Zimmer. Ich fürchtete. 


Sonntag, den 13. Oltober 1929 


— . ß 


Die Antwort kann eigentlich nicht zweifelhaft ſein, 
zumal ein harter Beweis in den Krankenkaſſenſtatiſtiken, 
in den Sterbetafeln geſchrieben ſteht: 

In allen Berichten ſtehen die Krankheiten der Verdau⸗ 
ungsorgane, nach Zahl und Länge, an erſter oder mit 
an erſter Stelle, 
wobei Geſchwülſte (Krebs), Tuberkuloſe und Geſchlechts⸗ 
krankheiten Dee Organe noch nicht einmal einbegriffen 
ſind. Für viele dieſer Erkrankungen ſteht feſt, für viele 
liegt es nahe, daß die Urſache in unſachgemäßer Ernährung 


liegt. Und daneben ſpielen ſich im Allgemeinſtoffwechſel 
und an beſtimmten anderen Organen Erkrankungen ab, die 


ebenfalls ſicher mit Ernährungsſünden zuſammenhängen 
nud ſachgemäße Ernährung verlangen. Und noch jo manche 
andere Krankheit, die wir nicht als mittelbare oder unmit⸗ 
telbare Folge falſcher Ernährung anſprechen können, bedarf 
ebenfalls ausgewählter Diät und ſorgſamer Eſſensregelung 
— je nachdem, ob ſie günſtig oder ungünſtig verlaufen ſoll. 

Daß zahlreiche Todesfälle, oft in frühen Jahren, unter 
dem Zeichen der Ernährungsfehler jtehen, muß ebenfalls 
betont werden. 

Was fol geſchehen? Woher jol Hilfe kommen? 

Hilfe lommt zunächſt ſchon vor der Erkenntnis — zu⸗ 
nächſt der Führenden, der für das Volkswohl Verantwort⸗ 
lichen. Und dann vor allem auch Erkenntnis bei den 
Beteiligten, die ihre Haut zu Markte tragen, bei den 
„Eſſern“ ſelbſt. Der Weg kann nur: 


Warmſpeiſung im Betriebe oder ganz nahe beim Betriebe 


heißen. Ueberall müſſen die Speiſebetriebe 
erſtehen, die für billiges Geld unter ärztlicher Kontrolle 
ſtehende, nach ärztlichen Ernährungskenntniſſen gewählte 
und bereitete Mahlzeiten in freundlichen Räumen, mit 
freundlichem Zuſchnitt feilhalten. Die ärztliche Wiſſen⸗ 
ſchaft wird dann auch, wenn ſie den Schlüffel zur Volks⸗ 
ernährung in die Hand bekommt, am großen Beobachtungs⸗ 
material ihre Kenntniſſe und Ratſchläge immer mehr ver⸗ 
tiefen und den ungeheuren Schaden, der jetzt am Volks⸗ 
mark frißt, bekämpfen können. 

Und du Eſſer, mußt mithelfen! Du mußt 
abwägen und rechnen. Für viele iſt es ſicher, daß ſie in be⸗ 
legten Broten, in Kuchen, Getränk, Zigaretten mehr Geld 
ausgeben, als die gute warme Mahlzeit ſie koſten würde. 
Durch Entlastung der Hausfrau, durch Vereinfachung und 
Verkleinerung des häuslichen Eſſensteils iſt ſicherlich in 

lreichen Fällen — auch bei kargem Haushaltsgeld — der 
tat auszubalancieren und die Teilnahme an ſolcherWarm⸗ 
ſpeiſung zu ermöglichen. Der Nutzen, der aus der verbeſ⸗ 
Vd Ernährungslage fließt, wird ſich in Geſundung und 
Geſunderhaltung von Körper und Haushalt auswirken. 

Du, Eſſer, wirſt auch draußen unter fachmänniſcher 
Kontrolle richtig eſſen lernen und wirſt deine neuen Er⸗ 
fahrungen in dein Heim tragen — zur Geſundung des 
häuslichen Herdes. Biſt du krank, diätbedürftig — und 
das geht Hunderttauſende an —, wird dein Arzt es leichter 
haben, dir in dieſen fachmänniſchen Speiſebetrieben zu dei⸗ 
ner Diät zu verhelfen, als es bisher der Fall war. 

Die gewichtige Rolle, die dem Unternehmer und den 
Behörden bei dieſer Neuordnung der Ernährungsverhält⸗ 
niſſe zufällt, braucht an dieſer Stelle nicht erörtert zu 
werden. Gewerbearzt Dr. Max Cohn, Berlin. 
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daß ich zu früh kommen würde, aber — es iſt elf Uhr und 
Sea Beach liegt nur eine Stunde von Beverley entfernt.“ 

Während ſich Mr. Downer anzog, ſah ſich ſein Beſucher 
in dem Raum um. 

„Erſt geſtern dachte ich daran,“ ſagte Mr. Downer durch 
die halb geöffnete Tür ſeines Schlafzimmers, „wie ſchade es 
ſei, daß ich keine Entſchuldigung dafür hatte, Sie noch ein⸗ 
mal aufzujuchen. Mein Beruf führt mich mit vielen Mens 
hen zuſammen, aber wenige machen Eindruck auf mich. 
Das klingt ſo, als ob ich Ihnen Komplimente machen möchte. 
Aber ich wurde nicht ſo töricht ſein, einem Mann von Ihrer 
Erfahrung, und wenn ich es ſagen darf, von Ihrem Alter, 
Schmeicheleien ſagen zu wollen. Aber wahrſcheinlich haben 
Sie das ſelbſt gefühlt, Mr. Salter?“ 

„Ja, wirklich“, entgegnete Mr. Salter ernſt. „Und ich 
verſichere Ihnen, daß ich Sie nicht in Ihrem reizenden Heim 
geſtört hätte —“ OŚ 

„Es iſt £ eigentlich nur ein Kaninchenſtall“, jagte Mr. 
Downer verächtlich. „Aber ich bin ein einfacher Mann und 
habe nur einfache Lebensgewohnheiten.“ 

„Ich wäre wirklich nicht hierhergekommen, wenn ich nicht 
Ihre anziehenden Eigenſchaften erkannt hätte, Mr. Downer.“ 

Mr. Downer hatte in jeinem Leben felten Schmeiche⸗ 
leien über ſich gehört. Das war etwas ganz Neues für ihn. 
Er hatte ſich ja zur Lebensaufgabe erwählt, in möglichſt aus⸗ 
drucksvollen und angenehmen Worten die Taten anderer zu 
beſchreiben. Es war ihm fremd, daß ſich nun jemand ge⸗ 
wiſſermaßen um ſeine Gunſt bewarb, und er war um ſo mehr 
intereſſiert, weil dieſer Beſuch einen geſchäftlichen Hinter⸗ 
grund hatte. Mr. Salter war trotz all ſeiner Liebenswürdig⸗ 
keit nicht der Mann, der ſo früh am Morgen nur zu ſeinem 
Vergnügen einen Beſuch machte, um einmal in das hart⸗ 
geſchnittene Geſicht Mr. Downers blicken oder ſich mit ihm 
unterhalten zu können. 

„Sie ſind ſehr neugierig, warum ich gekommen bin?“ 

Mr. Downer nickte. 


„In gewiſſer Weiſe ja. Hoffentlich kann ich Ihnen einen 


kleinen Dienſt erweiſen. Wenn das der Fall ſein ſollte, ſind 
Sie mir doppelt willkommen.“ 

Es ift kein kleiner Dienft, um den ich Sie bitten möchte, 
im Gegenteil. Ich fürchte nur, meine Bitte könnte Sie be⸗ 


leidigen.“ ; 
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Wettfahrt der Lokomotiven. 


Bot hundert Jahren. 


Die moderne Dampflokomotive konnte am 8. Oktober 
dieſes Jahres auf eine Lebenszeit von 100 Jahren zurück⸗ 
blicken. Am 8. Oktober 1829 ſiegte Stephenſons „Rakete“ 
in dem Wettrennen, das die Manchester Liverpool Bahn 
zur Feſtſtellung der am beſten geeigneten Zugmaſchine ver⸗ 
anſtaltet hatte. Das Lokomotivwettrennen von Rainhill, 
das auf einer 35 Kilometer langen, vollkommen ebenen 


Strecke der Mancheſter⸗Liverpool⸗Bahn ausgetragen wurde 


und den endgültigen Sieg der Lokomotive als Zugbeförde⸗ 
rungsmittel brachte, wird für alle Zeiten ein Tag von kul⸗ 
turgeſchichtlicher Bedeutung bleiben. 

Vor der Geburt der „Rakete“ hatte die Welt ſchon eine 
große Reihe von Lokomotiven kennengelernt. Die erſte 
hatte Trevithick für den Grubenbejiger Hill in Penydarran 
in Südwales gebaut. Intereſſant an dieſer Maſchine war, 
daß ſie bereits gekuppelte Räder hatte (allerdings war die 
Kuppe lung nur durch Zahnräder bewirkt), und daß fie fer- 
ner als Hochdruckdampfmaſchine ausgebildet war. Trevi⸗ 
thick hatte außerdem erfannt, daß das Maſchinengewicht 
allein genügte, um eine ausreichende Reibung auf den glat⸗ 
ten Schienen zu erzielen, ſo daß die Lokomotive die ge⸗ 
wünſchte Zugkraft erreichen konnte. Dieſe Erkenntnis war 
in der Folgezeit anderen Lokomotiverbauern verloren ge⸗ 
gangen, und ſie hatten neben Zahnradſchienen alle mögli⸗ 
chen anderen Konſtruktionen erdacht, um die angeblich 
fehlende Reibung auf den Schienen zu erſetzen. 

Der einfache Grubenarbeiter Stephenſon, der erſt mit 
18 Jahren Lesen und Schreiben gelernt hatte und ſich in der 
Folgezeit ohne den Beſuch irgendwelcher Hochſchulen zum 
erſten Eiſenbahningenieur Englands, ja, der Welt, empor⸗ 
arbeitete, hatte ſchon frühzeitig eine ſehr klare Vorſtellung 
vom Walen der Dampflokomotive. Als er die Bahnlinie 
Mancheſter— Liverpool in Angriff nahm, hatte er bereits 


die erſte Perſoneneiſenbahn der Welt zwiſchen Stockton und 


Darlington vollendet. 

Neben Stephenſon hatte auch der berühmte Ingenieur 
Erieſſon zuſammen mit Braitwaite die Lokomotive „The 
Nopelty“ zum Rennen angemeldet. Außerdem ftarteten 
noch die Lokomotiven „Le Sans Pareil“ von Hackworth 
und „The Perſeverance“ von Burſtall. Bei der Vorprü⸗ 
fung, die am 6. Januar 1829 ſtattfand, machte Stephenſons 
„Ralete“ bereits eine Verſuchsfahrt, bei der ſie in 53 Minu⸗ 
ten 19 Kilometer zurücklegte. Der eigentliche Wettbewerb 
ſollte am 7. Oktober ſtattfinden. Dieſer Zeitpunkt mußte 
verſchoben werden, ba ſich bei den anderen Maſchinen ver⸗ 
schiedene Mängel gezeigt hatten, die erft behoben werden 
mußten. 

Die große Menge von Zuſchauern, die ſich zu dem 
Wettkampf eingefunden hatte, begann unruhig zu werden. 
Sie wollte eine Lokomotive fahren ſehen, und um ihre Un⸗ 
geduld zu befriedigen, ließ Stephenſon ſeine Maſchine mit 
einem Wagen kuppeln, auf dem 30 Perſonen Platz nahmen. 
Mit dieſer Belaſtung erreichte er auf der Rennſtrecke eine 
Geſchwindigkeit von 40 Kilometern. Nicht lange vorher 
hatten ſelbſt ſeine Freunde die von ihm garantierte Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 30 Kilometern noch für unmöglich erklärt, 
und Stephenſon ſelbſt hatte, um nicht der Lächerlichkeit zu 
verfallen, erklären müſſen, daß ſeine Lokomotiven eine 
Höchſtgeſchwindigleit von 16 Kilometer erreichen würden. 

Ganz England horchte auf, als die Leiſtungen der 
„Rakete“ bekannt wurden. Am 8. Oktober ſollte unter allen 
Umſtänden die Entſcheidung fallen. Nicht weniger als 
zwanzigmal fuhr die „Rakete“ den vorgeſchriebenen Weg, 
Sie erreichte dabei eine Höchſtgeſchwindigkeit von 46 Wilo- 
meter und riß alle Zuſchauer zu einer merhörten Begeiſte⸗ 


| 
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rung hin. Die Konkurrenzmaſchinen hatten ſtändig unter 
Störungen zu leiden, ſo daß ſie die vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen nicht erfüllen konnten. Dieſe Bedingungen hatten 
u. a. gefordert, daß die Maſchine einen Zug von 20 000 
Kilogramm Gewicht mit einer Geſchwindigkeit von 16 Kilo⸗ 
metern die Stunde befördere. Maſchine und Kejjel ſollten 
gefedert ſein. Das ganze ſollte mit gefülltem Keſſel nicht 
mehr als 6000 Kilogramm wiegen. Der Preis der Loko⸗ 
mofibe ſollte nicht höher jein als 550 Pfund Sterling 
(11000 Mart), und endlich ſollte die Maſchine am 1. Okto⸗ 
ber 1829 in Liverpool aufgeſtellt ſein. Stephenſon hatte 
ſo ſorglich gearbeitet, daß er allen Bedingungen einwand⸗ 
frei gerecht wurde. Die „Rakete“ erhielt den Preis von 
500 Pfund Sterling, und als Stephenſon zum Abſchluß des 
Lokomotivrennens von Rainhill die „Rakete“ noch einmal 


Die Gftake der 3000 Millionäre. 


Von Dr. Nikolas Aranyofi. 


Selbſt wenn Sie die Berliner Tiergartenſtraße und 
die Pariſer Avenue des Champs Elyſees äußerlich und 
innerlich kennen, jo haben Sie noch lange keine Vorſtellung 
davon, wie eine Straße, in der nur Millionäre leben, 
ausſehen muß. Das verarmte Europa wird Ihnen davon 
nie und nimmer ein Bild geben können. Um darüber Aus⸗ 
kunft zu erhalten, müſſen Sie Héi ſchon ein bißchen hin- 
über bemühen — nach Amerika. Nicht etwa nach der be⸗ 
rühmten Fünften Avenue. Mit dieſem Geldpol der Erde, 
der hundert Jahre lang ſeine Weltherrſchaft E bewahren 
wußte, geht es jetzt rapide abwärts. Hier findet man faſt 
nur noch Bureau und Warenhäuſer, Hotels und Speiſe⸗ 
lokale. 


Die von hier allmählich ausquartierten Dollarkönige 
mußten ſchleunigſt anderswo Obdach ſuchen. Sie fanden 
es zuerſt in einer Parallelſtraße zue Fünften Avenue, in 
der Madiſon⸗Avenue. Als ſie ſich jedoch hier nicht genug 
abgeſondert fühlten, wurde für ſie eine funkelnagelneue 
Straße angelegt, die Park⸗Avenue. Das ift heute zweifels⸗ 
ohne die reichſte Straße der Welt. Rund 3000 Millionäre 
wohnen in dieſer Straße, 3000 von den 4000 Millionären 


IRSILA EAEE IEE EE ES TAT OS VIETAI Y TE OTS V ¹w-̃ Ä—— ESE 
der Londoner Gedenigottesbienit für Streſemann. 


Führende Staatsmänner ehren das Andenken Streſemanns. 
Von links nach rechts: Auſten Chamberlain, Lloyd George, 


amerikaniſche Botſchafter General Dames beim Betreten der St. 
Politiker und die Diplomaten aller in London vertretenen Staaten iesdie 
der St. Margarets⸗Thurch in Weſtminſter abgehalten wurde. 


dächtnis Neichsaußenminiczers Dr. Streſemanns in 


der amerikaniſche Legationsrat Roy Atherton und der 
Margarets⸗Church. — Die bekannteſten engliſchen 
wehnten dem Gotiegdienit bei, der zum Ge- 
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jährlich 280 Millionen 


über die Bahn führen ließ, erreichte ſie die Geſchwindigkeit 
von 46 Kilometer. Damit war der Sieg der Dampfloko⸗ 
motive für eine Generation umfaſſende Zeit entſchieden. 


Erſt in unſerem Jahrhundert iſt an der grundſätzlichen 
Durchbildung der Lokomotive manches geändert worden. 
An Stelle der Kolbendampfmaſchine hat man den Turbi⸗ 
nenantrieb gewählt, und neben die Dampflokomotive ſind 
Dieſel⸗Lokomotiven, Elektrolokomotiven, Benzolmaſchinen 
uſw. getreten. Aber die Spurweite und die größte Höhe 
der „Rakete“ haben bis zum heutigen Tage die Geſtalt aller 
Lokomotiven beeinflußt. Nur Leiſtungen und Gewicht und 
nicht zuletzt der Brennſtoffverbrauch haben ſich erhebliche 
Aenderungen gefallen laſſen müſſen. Während die kleine 
„Rakete“ ein Gewicht von 7450 Kilogramm hatte, beſitzt 
die ſchwerſte Lolomotive der Deutſchen Reichsbahn ein Ge⸗ 
wicht von über 122 000 Kilogramm. Den 10 PS. der 
„Rakete“ ſtehen 1800 PS. gegenüber. Der Brennſtoffver⸗ 
brauch aber iſt bei der heutigen Lokomotive viermal gerin⸗ 
ger als bei der guten alten „Rakete“. Hundert Jahre ſtän⸗ 
diger Entwicklungsarbeit ſind auch an der Lokomotive nicht 
ſpurlos vorübergegangen. 
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Die von Stephenſon erbaute Lokomotive 
„Rakete“, die in der Wettſahrt der Lokomo⸗ 
tiven am 8. Oktober 1829 ſiegte. — Oben 
eine Karikatur, die dieje Wettſahrt als Hin⸗ 
dernisrennen darſtellt. 
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Neuyorks und von den 15 000, die Amerika Indgefamt bes 
herbergt. 

i gie Bewohner Gei? einzigen Straße verausgaben 
ollar. Um es etwas genauer zu 
ſagen: 85 Millionen werden jährlich für Damenkleider 
ausgegeben, 18 Millionen für Herxenkleider, 58 Millionen 
für Wohnung, Einrichtung und Dienerſchaft, 82 Millionen 
ür Eſſen, 20 Millionen für Juwelen, 16 Millionen für 
Autos, Garagen und Sz 15 Millionen für Rei⸗ 
jen, 8 Millionen für SA ba und Parfüms, 
7 Millionen für Jagden illionen für Theater und 
Kabaretts, 5 Millionen fr Blumen und Bonbons, 5 Mil- 
lionen für Wohltätigkeit. 

Dabei leben dieſe Millionäre hier gar nicht einmal 
in eigener Wohnung, geſchweige denn in eigenen Häuſern. 
Sie wohnen hier ſozwfagen möbliert, und ihre „böſen 
Wirtinnen“ find die Grundſtücksſpekulanten, die ei 
* dieſe Prachtſtraße anlegen ließen. ollte N r ber 

illionäre in eigenem Haufe wohnen, fo müßten hier 
3000 Paläſte ſtehen. Doch woher dazu den Platz nehmen? 
Die Avenue der Millionäre it überhaupt ein Teil der 

Avenue. Sie erſtreckt ſich von der 56. bis zur 06, 
Straße und nimmt auf jeder Seite nur 50 E) 
in ſich auf. Jeder $iuferblod ift 12 bis 15 Stock hoch und 
aus Beton und Stahl gegoſſen. Von der 57. Straße an 
gibt es einen Rafenſtreifen in der Mitte des Aſphalts, 
ein paar Bäumchen, ein paar Bänke, doch ſchaut das alles 
nach nicht viel aus. 

Jeder der Millionäre bewohnt ein „Apartement“ die⸗ 
ſer ungeheuren Betonhäuſer. Von außen iſt nicht das ge⸗ 
ringite von der Pracht zu ſehen, die in dieſen Apartements 
entfaltet wird. Alte Möbel, Gobelins, die Kunſtſchätze 
Europas und Aſiens, find hier in der phantaſtiſchſten Zur 
ſammenſtellung aufgehäuft. Es fol dort Badeſtuben geben, 
die aus Jade und Gold gebaut ſind, und die allein 35 000 
Dollar geloſtet haben. a 

Die teuerſten Wohnungen in der Park⸗Avenue find 
die ſogenannten „Duplex roofapartements“, d. h. ſolche 
Wohnungen, die in ſich wie ein abgeſchloſſenes Haus ges 
baut find. Sie beſtehen aus 9 bis 12 Zimmern und ſind 
auf das Dach des Hauſes aufgeſetzt. Der Filmkönig Zu⸗ 
kor bewohnt z. B. ſolch eine Wohnung. Dieſe Wohnungen 
foiten durchſchnittlich 40 000 Dollar Jahresmiete. 4000 
Dollar pro Zimmer. Bei der Einrichtung dieſer Wohnun⸗ 
gen gibt es nur eine einzige Richtlinie, und die iſt: ſie darf 
nicht weniger koſten als 100 000 Dollar. 

Von den „kleineren“ Millionären wohnen in je einem 
dieſer Häuſer 60 bis 70 „zuſammengepfercht“. Dieſe Häu⸗ 
fer find ſozuſagen die „Mietskaſernen“ der Millionäre. 
Die Vornehmeren der Millionärſtraße, wie Ford, Rocke⸗ 
feller jun. und der Staatsſekretär und Aluminiumkönig 
Mellon, geben ſich mit dieſen kleinen Kollegen gar nicht ab. 

Ob diefe Straße eine eigene Note, einen eigenen Duft 
hat? — Man könnte denken, es riecht hier nach Eiſen, 
Standard Oil. Kohle, N Film, Zucker, Konſer⸗ 
ven, Autos und ähnlichen mehr oder minder ſchlecht rie- 
chenden Geſchäften. Doch feine Spur davon! Die Haus⸗ 
frauen und die Haustöchter dieſer Häuſer duften, wenn fir 
vormittags auf dem Korſo der Park⸗Avenue in Rudel; 
ſpazieren gehen — genau ſo wie in jedem Lande die Fraue 
dieſer Welt — nach franzöſiſchen Parfüms. a 


den Duft län 


Der tätowierte Jon Juan. 


Was ein amerikaniſcher Millionärsſohn erlebte. 
(Nachdruck verboten.) 


John Douglas, der Sohn eines millionenſchweren Blumen⸗ 
fabritanten in Chicago, hatte ein großes Herz. Die ganze 
Stadt war voll von ſeinen Liebesaffären, die ſeinem Vater 
| on eine erhebliche Stange Gold gekoſtet haben. In Amerika 
ſt es bekanntlich teuer, die Ehe zu verſprechen, und dieſes Ver⸗ 
ſprechen nicht zu halten. John Rh zy hatte mancher Schönen, 
wenn er He anders nicht haben konnte, verjprochen, jie zu 
Nel Nachher hatte er ſie ſitzen laſſen, und Vater Douglas 
atte zahlen müſſen und wieder zahlen müſſen. 

Bis John Douglas ſich erinnerte, daß ſein Vater große 
ZA und Kontore befite, und daß es ihm als Sohn des 

hefs leicht fallen mußte, unter den dort beſchäftigten Mädchen 
weniger koſtſpielige Eroberungen zu machen. Zwei hübſche 
Kontoriſtinnen zugleich erweckten feine Aufmerkfamteit, und 
ftrupellog machte er beiden den Hof, ohne daß die eine von 
der anderen wußte. Monate hindurch konnte er beide Were 
ältniſſe in ungetrübter Harmonie auskoſten, bis er eines 
ages einen neuen Stern entdeckte, die in einer der Blumen⸗ 
fabrifen als Aufſeherin arbeitende Ethel Bridgeport, Aber 
nicht nur, daß Ethel Bridgeport den Nane des Ver⸗ 
führers gegenüber gleichgültig blieb, ſie erzählte auch den 
Kolleginnen von John Douglas’ Anträgen. Die beiden früheren 
Geliebten ſahen mit Empörung, daß ſie beide betrogen wurden, 
und gemeinfam mit Ethel Bridgeport arbeiteten fie einen furchte 
baren Racheplan aus. l 

Der junge Millionär erhielt einige Tage ſpäter einen jehn- 

gain Liebesbrief von der bisher 157 umſchwärmten 
thel Bridgeport. Sie könne ihm nicht länger widerſtehen, 
hieß es in dem Briefe, fie liebe ihn zu ſehr, und fie fet bereit, 
ihn in ihrer Wohnung zu empfangen. Erwartungsvoll betrat 
Po Douglas zur ee en Stunde die GE E des. 
Mädchens, das feine Sinne gefangen hielt. Seine d hende 
Sehnſucht verwandelte ſich in graues Entſetzen, als ihn ſtatt 
der zarten Arme Ethel Bridgeports wütende Schläge dreier 
Mädchen empfingen, in denen er außer Ethel noch ſeine beiden 
früheren Freundinnen aus ſeines Vaters Kontoren erkannte. 
Es half ihm nichts, daß er fih aus Leibeskräften zur Wehr 
Das, Die rabiaten Mädchen vermochten ihn zu überwältigen, 
hm einen Knebel in den Mund zu ſtecken, und ihn fo zu ſeſſeln, 
daß er ſich nicht mehr rühren konnte. 

Das fürchterliche Rachewerk begann. Mit einer feinen Pin- 
zette ſtichelte Ethel Bridgeports geſchickte Hand ein kleines 
Herz auf die Wange des Unglücklichen, der ſich vor Schmerzen 
wand, ohne der Peinigung entgehen zu können. Durch das 
Herz kam ein Pfeil, und darunter das Monogramm des Ver⸗ 
führers. Dann erft war die Tortur zu Ende, und der täto⸗ 
wierte Don Juan konnte feinen Quälgeiftern entfliehen. 

Zum Glück gibt es in Chicago einen Spezialiften von Ruf, 
der die Kunſt verſteht, Tätowierungen ſo geſchickt zu entfernen, 
daß nichts E davon zurückbleibt. Vater Douglas mußte 
wieder tief in die Tüſche greifen, um die ſeltſamen und ſchmerz⸗ 
ZA Folgen eines Liebesabenteuers zu tilgen. Daß Ethel 

ridgeport auf ſein Betreiben hin verhaftet worden iſt, ändert 

nichts an dieſen unerfreulichen Vorkommniſſen, um ſo weniger, 

als bie Rächerin der Frauenehre bei der amerikaniſchen Eins 

ſtellung der Frau gegenüber keine allzu hohe db 9 5 
St. F. 


be ommen dürfte. WE 
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Der Schu erjunge und die Bückersfrau. Ein Schuſterjunge 
7 7 eines Abend ch 
ragte er, „haben Ste noch friſche Semmeln?“ — „Ja!“ ante 


Sp — „Nun, da 
fert es iſt heute ſchon ſpät!“ ſagte der Junge zu hr und 
ef fort. 


dle Muſeen aller Welt. Für eine N gelten: „Laſſet 
die Kindlein zu mir kommen“, Et lige Nacht“, „Die Heijen 
* 


Die Juwelenbörſe von Paris. 


Milliardenſchütze im Kaffeereſtaurant. 
(Nachdruck verboten.) 


Einen ſeltſamen SW hat fih die Zentrale des inoffiziellen 
Partſer Evelſteinhandels ausgeſucht: ein einfaches ROSZ 
rant, Ecke Rue Lafayette und Bufault. Hier findet ſich täglich 
alles zuſammen, was am Edelſteinhandel Intereſſe hat: ehr- 
liche Händler und Gauner, Leute, die alle Idionie der Welt 
bel: Es geht zu wie beim Turmbau zu Babel, es verſteht 
einer den anderen, und fte Dolmeticher müſſen den gee 
ſchäftlichen Verkehr unterſtützen. 

Wenn man in bie Nähe dieſer Juwelenbörſe kommt, ſieht 
man ſchon auf ojjener Straße einen Knäuel geſtitulierender 
und fchreiender Menſchen, die, ungeachtet des Verkehrs Der 
Weltſtadt, kaufen und verkaufen; wenn es regnet, finden gk 
Händler Unterſchlupf in den näch liegenden Haustoren. Die 
eigentliche Juwelenbörſe im Saffeehaufe ſelbſt ift nur der Elite 
der Edelſtelnhändler MRT u ihnen pe ören natürlich 
bor allem bie Hanse ſchen Händler; dann find auch London, 
Antwerpen, Amſterdam, deis und der Orient fłart vertreten. 
Es Kë Schätze aus Taufendundeiner Nacht, die während der 
Börfenſtunden in dem beſcheidenen Lokal zu finden find; Ge⸗ 
ſchmeide, deffen Anblick das Herz leder Frau 1 ſchlagen 
liche, Diamanten, Rubine, Saphire, Smaragden, Jeder diefer 
ep ärmlich gekleldeten Männer trägt ein palu in feiner 
Taſche; es werden bei biefen Geſchäften leſenumſätze 
erzielt. R 

Die Präziſionswaage ift das notwendigſte Gejchdftareguifit, 
dann riet auch ble Babę Das Karat iſt das Einheits⸗ 
gewicht, vier Karat find ein Gramm und zwanzig Gran ſind 
ein Karat. Die Steine müſſen auf das genaueſte abgewogen 
werden und ebenfo genau kommen fie unter die Lupe. 
Leute, die hier handeln, verſtehen ihr ae bie ehrlichen 
Händler ſowohl wie die Gauner. Und erft nach langem Hin 
und Her, nach ewigem Prüfen und Wiegen werden bie Ges 
ſchäfte abgeſchloſſen, werden Banknotenbündel gereicht gegen 
ein paar Steine, d 
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zuwerden ſucht. Man fragt hier, namentlich unter den Straßen⸗ * 
verkäufern, nicht viel, Gol 

Der Bauer im Himmel. „Im Himmel werdet Ihr es gut 
haben“, ſagte ein Geiſtlicher zu einem todkranken Bauern, „da 
braucht Ihr nicht zu arbeiten!“ Der Bauer meinte: „Da wird 


ſich ihon etwas finden, da werde ich müſſen donnern helfen.“ 


Wege. 
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7 . i hatte. Unter der Nachwirkung des Siebenjährigen Krieges 

machte ſich damals eine allgemeine europäiſche Wirtſchaftskriſe 

Friedrich det Große und ſein Juftizminiſter. eltend, in deren Verlauf auch in Preußen eine große Anzahl 
i Bon aufmänniſch⸗induſtrieller Unternehmungen fallierte, Auf immer 

ae grer e Se Ié de RA 155 EE 72 dën 

er erbaten Zahlungsaufſchub, erhielten ihn aber in den felten- 

(adjbrud verboten.) ſten Fällen. W Ir einzelnen Ge GE bei oben er⸗ 
Beim Aktenſtudium preußiſcher Rechtsgeſchichte E ich bor | wähntem Kaufmann lagen, und insbeſondere: wodurch fie bee 
De auf vergilbte Blätter, die den feinen, jelijam beſchweren⸗ gründet waren, geht aus den unvollſtändigen Aktenbelegen 
N verſunkener, doch immerdar lebendiger teln nicht deutlich genug hervor, obwohl gerade hier die Toujaleń 

, ajgtteln | Zufammenhänge von keineswegs zu unterſchätzender Bedeutung 

niſtete der Staub der Geſchichte. Sie hatten anderthalb Jahr⸗ geweſen wären. 
hunderte in weltentrückten Gleichviel: als ziemlich ficher darf wohl angenommen were 
nur mein WEE fpielte fie mir in die Hand. den, daß das Geſuch des Mannes, ihm eine nicht unbetrachte 
gen gelben Bogen, verrunzelt und verknittert, Summe Geldes aus der Konkursmaſſe zur Beſtreitung 

gaben Odem und Hände eines Großen glo und dad Ge Im Lebensunterhalts zu gewähren, mit Recht abſch dnia be; 


Peter Lee, 


lm] 
EH 


ieden wurde. Der Abgewieſene wandte fih nun mit einer 
tiſchrift an den König, und dieſer verfügte kurzerhand (und 
tauern abſpann, bewahrt. Und 1 verriet offenbar ohne auf die näheren Details einzugeben). daß dem 
eſenheit Inſolventen als einmalige Ab Deg 1500 Taler ausbezahlt 
jenes Großen, der ebenſo originell und ſcharmant ijt, wie er Werden ſollten. Die Allerhöchſte Kabinettsordre wurde dem 
te Vermutung, es könne ſich um eine Freiherrn von Broich au dem Djenftmene zur Kenntnisnahme 
unverbürgte Anekdote handeln, trifft nicht zu: Archive und „unverzüglichen Nachachtung“ vorgelegt. h 
Der Minifter jedoch, der anſcheinend ſeine eigene Meinung 
hatte, und von krummen, allzeit willfährigen Höflingsbuckeln 
Der Fall, der hier intereſſiert, iſt einmal bezeichnend dafür, nicht eben viel hielt, En fih auch durch eine ſehr beſtimmte, 
nicht mißverſtändliche Willensäußerung feines Souveräns nicht 
jegenben Dingen des Lebens be⸗ aus dem Konzept bringen. Er bewirkte vielmehr, daß der 
Ihäftigte, fofern De nur feine landesväterliche Anteilnahme königliche Entſcheid aufge oben wurde, und berichtete hierüber 
eanjpruchen durften. Außerdem aber kennzeichnet er (be⸗ an feinen Herrn. Der befahl, daß dem Bittſteller nun aacht 
merkenswert bei der bis ins 1 gehenden . tens 1200 A anzuwelſen wären, drang aber ebenſowenig 
eine . DĄ Großzügigke Po | trotz! durch wie das erſtemal: Broich tat wie zuvor und beharrte 
edürfnis zu helfen hatte. Und ſchließlich bei feiner von ihm zu Recht erkannten Auffa ung. Da ſandte 
Friedrich ein perſönliches EE deutlich und charakte⸗ 
vor der eigenen Perſon nicht haltmachte. kiſtiſch genug in feiner latoni ży Geradheit: „Mein lieber 
Von dieſem Spott, der aus vielen feinen Rinnſalen zu⸗ SE fe feib zwar ein rechtſchaffener Mann, aber 

e 6% 
Broich, nicht faul, antwortete umgehend, er freue ſich, daß 
das große eig des Königs dem Recht ſeinen Lauf gelaſſen 
—, pi e erte gronie des habe, im übrigen aber habe der Verfaſſer der Allexhöchſten 
Weiſen von Sansſouci entlud und ergänzte aus den Akku⸗ Ordre ſich ſo unziemlicher Ausdrücke gegen den erſten Diener 
5 es, und wie ſie, der Krone ar er) bedient, daß er bitten müſſe, ihm, 
chliffen in einem dem Verfaſſer, ſeinen groben unqua fizierbaren Ton aufs 

lstomplex blitzſchnell erleuch- ernſtlichſte zu verweiſen. 


Bei einem kur Glen ſtattfindenden Konſeil in Sangfouci, 
Unter Friedrich war unter anderen auch ein Freiherr von bei dem unter anderen die Miniſter von Carmer, Graf Finken⸗ 
Broich Juſtizminiſter. Da geſchah es, daß das Kammergericht ſtein, Freiherr von Heinitz, Ewald von Hertzberg, Jariges und 
fih für einen Kaufmann intereſſierte, der Konkurs gemacht] der klug verſchlagene Großkanzler Samuel von Cocceji zugegen 


| — yi 
— z Zerf 


"H 


> seg A 
2 — 


. 


In der in Mexiko gelegenen Ruinenſtadt Schichen⸗Itza, der 
einſtigen OR des indianischen Maya⸗Stammes, wurde 
in mühſeliger Arbeit der „Tempel der Krieger“ ausgegraben 
Er gehört zu den ſchönſten Beiſpielen der Architektür dieſer 
indianiſchen Ureinwohner des Landes. Der Tempel iſt größten 
teils wunderbar ACH geblieben. Die Farben der aus⸗ 
gegrabenen Bildwerke deck? 188 heute ihren urſprünglichen 
anz. : 


Ma. Zeitverluſt durch herrenloſe Autos. In Chicago ift das 
Parken der Autos in den Straßen verboten. Obwohl dort auch 
im Zentrum der Stadt viele Garagen und Gelände zum Parken 
vorhanden ſind, blieben doch täglich zwiſchen 10 und 18 Uhr 
ungefähr 16000 Autos bis zu 40 Minuten und 3400 länger als 
40 Minuten bis 8 Uhr abends herrenlos in den Straßen ſtehen. 
Dies verurſachte grobe Verkehrsſtörungen, ſchon dadurch, daß 
CNL und Privatautos unmöglich bis an den Bürgerſteig 
fahren konnten, um Fahrgäſte ein⸗ oder ausſteigen zu laſſen. 
Durch das Verbot des Parkens iſt während der verkehrsreich⸗ 
ſten Stunden für den Durchgangsverkehr eine Zeiterſparnis 
von 20 Prozent erreicht worden und zu anderen Stunden eine 
ſolche von 30 Prozent. Die elektriſchen Straßenbahnen erlang⸗ 
ten eine Zeiterſparnis von 15 Prozent. Für die 900 000 Per⸗ 
onen, die ſich täglich vom N Zentrum der Stadt Chicago 
egeben, bedeutet dies ebenfalls einen erheblichen Zeitgewinn, 
ſowohl für Fußgänger wie für Automobiliſten. 


Elegantes Schuhwerk. 


Oben: elgleacl ch? mit warmem Futter aus blonbem Che 
vreau, mit gleichfarbiger Slingsmanſchette und ſeitlicher 
Schnürung. , 

Links: Aparter Abendſchuh aus ke w Atlas, mit Abſatz 
und Applikationen aus Goldchevreau und Straßſtickerei. 

Rechts: Schwarzer Lack⸗Salonſchuh mit betont hohem Ab⸗ 
ſatz und handgeſtickter Schnalle. : 


waren, überging der König Broich und ſah ihn nur mit 


ſeinem ſtählernblauen, durchdringenden Blick an. Der Baron 
verzog keine Miene. Friedrich wiederholte feinen Rundgang 
bei den Miniſtern, und als er diesmal den hartnäckigſten unter 
ihnen paſſierte, legte er ihm die Hand auf die Schulter mit 
den Worten: GE 

„Lieber Broich, ich habe es meinem Sekretär gejagt” 


Aus meinem Zetielaften, | 


on 
J. Adams. 


i ` Nachdruck verboten.) 

„Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu 
ſorgen!“ Das erfuhr auch der Marſchall von Vivonne am Hoje 
des vierzehnten ać Er war außerordentlich beleibt und 
darum öfters eine Zielſcheibe des königlichen Witzes. 


Einſt, es war in Gegenwart ſeines Vetters, des Herzogs i 


von Aumont, eines ebenfalls ſehr dicken Herrn, witzelte 
Ludwig: „Marſchall, es ſcheint, Ihr werdet zuſehends dicker! 
Vermutlich fehlt's Euch an körperlichen Uebungen!“ 

„Verzeiht, Sire“, entgegnete Vivonne, „das kann nicht die 
Urſache fein. Ich und keine körperlichen Uebungen! Vergeht 
doch kein Tag, ohne daß ich wenigſtens dreimal um Vetter 
d'Aumont herumſpaziere!“ s ) 


Aus Klein⸗Dingsda. 

Es war in jenen noch etwas dunklen Tagen der Bergangen» 
e Felt die Welt noch nicht ſo herrlich elektriſch erleuchtet war 

e heute. - j 

In einer kleinen, ſchlecht beleuchteten Stadt ſah ſich darum 
die Obrigkeit genötigt, zum Schutz der Bürger folgenden Be- 
fehl zu erlaffen: „Jeder, der nach Dunkelwerden ausgeht, muß 
eine Laterne mitnehmen!“ r 


Dies geſchah auch gewiſſenhaft, aber trotzdem blieb es nach 


wie vor dunkel. Die guten Bürger hatten nämlich vergeſſen, 
eine Kerze hineinzuſtecken. . 
Abermaliges Editt, diesmal klar und deutlich: „In der 
Laterne muß eine Kerze ſtecken!“ Prompt wird gehor t, trop- 
dem bleibt es dunkel in Dingsda, da Kerzen befanntl ch nicht 
leuchten, ohne daß man He anzündet. 
Endlich kam die dritte, erleuchtende Proklamation; 
1. Eine Laterne, ; 
2. Kerze drin, 
3. Kerze anzünden. 


Jetzt endlich ward es auch Licht in Klein⸗Dingsda! 
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ſoziales Empfinden!“ 


Nr. 280 (Beiblakt) 


Wenn in Amerila Geld transportiert wir 


aozer Volkszeitung — Sonntag, den 13. Oktober 198, 


Im Kampf mit den Wildweft⸗Banditen. — Das Panzerautomobil als einziges Mittel. 
Die Sicherung der Lohnzahlung. 


Wenn morgens im Bankviertel zu Neuyork Tauſende 
in die Burcaus eilen, iſt es ihnen ein ganz gewohnter An⸗ 
blick, ein Panzerautomobil vor der ſtaatlichen Federal Re⸗ 
ſerve Bank vorfahren zu ſehen. Der Fahrer bleibt in ſei⸗ 
ner geſchloſſenen Kabine ſitzen, während ſeine drei Beglei⸗ 
ter fih in die Bank begeben. Nach einigen Minuten tau- 
chen ſie wieder auf. Zwei tragen einen Geldkaſten, wäh⸗ 
rend der dritte ihnen folgt, den Revolver in der rechten 
Hand. Und ſchon find fie in dem Panzerwagen verſchwun⸗ 
den, der davonrollt — mit einer Million Dollar an Bar⸗ 
geld, das nach einer Bank in der oberen Stadt gebracht 
wird. 

Der Wagen fährt durch Straßen, in denen gefährliche 
Burſchen herumlungern, die für den tauſendſten Teil des 
Geldes in dem Wagen einen Mord begehen würden. Doch 
nicht einer von ihnen rührt einen Finger. Sie wiſſen: mit 
dem Gelde fährt Gevatter Hein im Wagen, und bei der ge⸗ 
ringſten drohenden Bewegung würden die drei Männer in 
dem Wagen 


Maſchinengewehre durch die Schießſcharten rattern laſſen. 


Es ſind täglich 74 ſolcher Panzerwagen in Betrieb. 
Sie bedienen fünfhundert Banken und dreitauſend gewerb⸗ 
liche Unternehmen. Für die Banken allein befördern ſie 
täglich an die zwanzig Millionen Dollar in barem Gelde 
von der Federal Reſerve Bank, und am Wochenende, wenn 
die Lohntage kommen, mag dieſe Summe auf Hunderte 
von Millionen ſteigen. 
papiere und Edelſteine werden in ſolchen gepanzerten Wa⸗ 

en durch ganz Neuyork befördert. Es find die größten 
erttransporte, die die Welt jemals ſah. 

Die Stadt Neuyork hat 18 000 Poliziſten im Dienſte, 
doch Bankleute erklären, daß ſie ohne den Schutz der grünen 
Panzerwagen und ihrer Mannſchaften, von denen jeder ein 
Scharſſchüße iſt, nicht ihre Geſchäfte tätigen lönnen. Dreiz 
tauſend Kaufleute haben alle 

Verantwortung für die Lohnzahlung 


der Panzerwagengeſellſchaft übertragen, die die Geldtrans⸗ 
porte unter Bereithaltung von Maſchinengewehren, Re⸗ 
volvern, Tränengasgeſchoſſen und anderen Banditen⸗ 
ſchrecken durchführt. Der Panzerwagen verdankt ſeine 
Entſtehung dem Bedürfnis der Zeit. Die Gilde der Stra⸗ 
ßenräuber hatte ſich die Errungenſchaften der modernen 
Technik längſt zunutze gemacht, beſonders den Kraftwagen, 
der es ihnen ermöglicht, ſchnell vom Schauplatz eines Ueber⸗ 
falles zu verſchwinden und im Gewühle des Verkehrs 
unterzutauchen. i 
„Banken und Kaufhäuſer fanden fih nach dem Kriege 


von einem verwegeneren Banditentypus bedroht, 


als er im einſtigen Wildweſt je auftrat“, erklärte der Prä⸗ 
ſident der Panzerwagengeſellſchaft. „In Wildweſt wurde 
ein Schutzwächter nur im allernotwendigſten Falle kalt ge⸗ 
macht. Auch Zug⸗ und Poſtkutſchenräuber waren gewöhn⸗ 
lich gutmütige Verbrecher, und nur einzelne unter ihnen 
erwieſen ſich als blutdürſtig. Der Neuyorker Bandit je⸗ 
doch, oft dem Rauſchgift verfallen, iſt von ganz anderer 
Art. Er iſt herz⸗ und rückſichtslos. Ein Menſchenleben 
bedeutet ihm nichts. Er ſchießt zunächſt und raubt nachher. 
Gegen ihn rüſteten wir, und zwar mit dem Entſchluß äußer⸗ 


Vermiſchtes. 


d Anſtandslehre. 


Straßenbahn. Neben dem Kohlenarbeiter, der von der 
Arbeit heimkehrt, und der demzufolge in entſprechender Sau⸗ 
berkeit glänzt, muß die beſſere Dame mangels einer anderen 
Sher oan Platz nehmen. Z läßt fie ſich nieder 
und macht ſich ſo ſchmal wie möglich. Auch der Arbeiter tut 
ſein Möglichſtes, um ſeine Arbeitskluft nicht mit dem ſeidenen 
Kleid der Dame in Berührung zu bringen. Aber ſchließlich 
werden ihm die abfälligen Blicke und das Naſerümpfen der 
Dame doch zu viel. Er ſteht auf und ſagt: „Seh'n Se, det is 
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Der Krieg in Aechtung. 

Das Heine Schweizer Städtchen Le Locle hat den öffent⸗ 
lichen Verkauf von Bleiſoldaten, Gewehren, Piſtolen, Trom⸗ 
meln, kleinen Uniformen, Holzſäbeln, in einem Wort allem 
Kriegsſpielzeug, das darauf hinausgeht, den Geiſt des Krieges 
bei den Kindern wachzurufen, verboten. : 


Eine merkwürdige Grabinſchrift. 


„Wir berichteten kürzlich von einer merkwürdigen Grab- 
inſchrift auf dent Friedhof in der argentiniſchen Stadt San 
Juan. Etwas Aehnliches wird uns aus Wien mitgeteilt. 
Dort hat die jüdiſche Gemeinde einer unſchuldig zu lebens⸗ 
länglichem Kerker verurteilten Frau, die ſpäter freigeſprochen 
wurde, einen Grabſtein mit folgender Inſchrift errichten laſ⸗ 
ſen: „Katharina Steiner, geb. am 8. Juli 1853, gejt. am 24. 
Dezember 1928. Wegen Mordes im Jahre 1878 unſchuldig 
verurteilt und nach vier Jahren Kerkerhaft freigeſprochen.“ 


Der Erfinder der Anſichtskarte geſtorben. 


In München ift der Erfinder der Anſichtskarte Zrenner, 
der zuletzt Beſitzer einer Lithographieanſtalt war, geſtorben. 
Er erregte mit ſeinen erſten bebilderten Poſtkarten — eigene 
Federzeichnu en —, die er ſelbſt druckte, großes Aufſehen. 
Mit der Reichspoſtverwaltung hatte er ſeinerzeit hartnäckige 
Kämpfe auszuſtehen, bevor die Anſichtskarte zum poſtaliſchen 
Verkehr zugelaſſen wurde. 


Gold, Silber, Bargeld, Wert⸗ 


Pforten geſchloſſen hat u 


fter Rückſichtsloſigkeit. Wir wollten zuerſt ſchießen, ſobald 
ſich die Gefahr eines Raubüberfalles zeigte. Anſtatt eines 
Wächters, der mit einer Schußwaffe neben dem Fahrer 
ſitzt und von allen Seiten dem Feuer ausgeſetzt iſt, ſchicken 
wir drei ſchwerbewaffnete Männer aus, die durch fugel- 
ſichere Stahlwände geſchützt find, und die blitzſchnell ein 
Maſchinengewehr in Tätigkeit ſetzen können, das in der 
Sekunde 22 Schuß abfeuert. Jetzt führen wir Tränengas⸗ 
waffen ein. Dieſe ſehen aus wie ſchwere Revolver aus 
Meſſing. Zieht man den Hahn, ſo 
überflutet man eine ganze Straße mit Tränengas. 


Auch hat jeder unſerer Leute eine kleine Tränengaswaffe. 
Sie iſt gearbeitet wie ein Füllfederhalter und macht meh⸗ 
rere Mann kampfunfähig. Wir ſind auf der Höhe. 

300 Wächter haben wir im Dienſt, mit 74 Panzer- 
wagen, und dieſe Leute ſind ſcharf ausgemuſtert. Kein 
Mann wird eingeſtellt, wenn er nicht einen lückenloſen Be⸗ 
weis ſeiner moraliſchen und phyſiſchen Eignung liefern 
kann. Er muß Scharfſchütze ſein, und wir unterhalten einen 
Schießſtand, auf dem unſere Leute üben und ihre Geſchick⸗ 
lichleit beweiſen. Einer unſerer Wächter war ein ee 
General. Sie ſind ausgeſuchte Mannſchaften, die ihre Auf⸗ 
gabe kennen, und die wiſſen, um was es ſich handelt. Leute 
und Ausrüſtung werden täglich inſpiziert. Jeder Wächter 
arbeitet von Tag zu Tag „blind“. Er weiß nie, wohin es 
geht, bis der Wagen ausfährt. Jeden Tag arbeitet er mit 
einer anderen Mannſchaft. Sämtliche Mannſchaften mer, 
den täglich durcheinandergewürfelt. Das iſt eine 


Vorſichtsmaßregel gegen eine etwaige Verſchwörung. 


Jeder Wächter und Fahrer iſt mit fünf Millionen Dollar 
verſichert. Die Bejagung eines Panzerwagens von vier 


Mann it aljo mit zwanzig Millionen Dollar verſichert. 
Damit iſt auch der ſchwerſte Verluft gedeckt. 

ł Zu unjerer Kundſchaft gehören fünfhundert Banken. 
Die meiſten Banken erhalten das Bargeld, mit dem ſie ar⸗ 
beiten, jeden Morgen von der Federal Reſerve Bank. Sie 
arbeiten wie Metzger und Kolonialwarenhändler. Auf 
dieſe Weiſe brauchen ſie ſo wenig Kapital wie möglich. Es 
iſt nun unſere Aufgabe, Bargeld morgens aus der Reſerve⸗ 
bank zu holen und abends dorthin zurückzubringen. Unſer 
größter Bankauftrag war es, als wir vier Milliarden Dol⸗ 
lar in bar und in Barren in das neue Gebäude der Federal 
Reſeve Bank überführten. Das bedeutete 


den Transport von 700 Tonnen Gold und Silber, 
wozu 45 Panzerwagen erforderlich waren. 


Jeder beladene Wagen wurde von einem anderen Wagen 
gefüße und durch einen weiteren Wagen im Rücken gedeckt. 

Dre meiſten Aufträge beſtehen im Transport von 
Lohngeldern. Eine Firma nimmt unſere Dienſte in An⸗ 
ſpruch. Sie mag zwanzig Perſonen oder zweitausend be- 
ſchäftigen; das macht keinen Unterſchied. Wir befreien ſie 
von aller Verantwortung. Sie liefert uns die Zahltüten, 
jede mit dem Namen des Angeſtellten und dem zu empfan⸗ 
genden Betrage. Ueber die Geſamtſumme übergibt ſie uns 
einen Scheck. Einer unſerer Wagen fährt nach der betref 
fenden Bank und kaſſiert den Scheck. In unſeren eigenen 
Geſchäftsräumen, hinter kugelſicheren Türen und unter Be⸗ 
wachung von Maſchinengewehren werden die Lohntüten 
von unſeren Leuten gefüllt, kontrolliert und zur Auszahlung 
bereit gemacht. Darauf werden die Lohntüten von einer 
unjerer Mannſchaft nach der Firma gebracht, 


Ein Mann zahlt aus, während zwei andere ſich als 
à Wächter aufpflanzen. 


Die Firma tut nichts und hat keinerlei Verantwortung. 


Dieſer ganze Dienſt koſtet nur etwa fünf Cents für jede 
Lohntüte — das iſt billiger, als ließe die Firma die Lohn— 


lg von eigenen Leuten ausführen. Es iſt die denkbar 
billigſte Verſicherung gegen Raub. Wir verloren nie einen 


Dollar. Die Räuber in ganz Neuyork wiſſen: wir ſchießen 


ſofort und ſchießen ſcharf. H. Heſſe (Neuyork). 


Vadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 13. Oktober 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 
12,10 Sinfonie⸗Matinee, 16 Vortrag „Wie die berühm⸗ 
ten Millionäre zu ihrem Vermögen kamen“, 16.20 Schall⸗ 
plattenfongert, 17.40 Konzert, 20.30 Populäres Konzert, 
22,10 Nachrichten, 23 Tanzmuſik. 

Rattowitz. (712 13, 421,3 M.) 
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10,15 Gotteśdienit, 16 Populäres Konzert, 17.20 Schach- Breslau. (996,7 163, Wellenlänge 301 M.) 


ecke, 20 Literariſche Veranſtaltung, 
W 
Stratan, (955,1 193, 314,1 M.) 


21.20 Konzert, 23 


11 Morgenfeier, 12 Mittagskonzert, 14.35 Schachfunk, 
15.25 Kinderſtunde, 17.35 Militärmärſche, 18.50 Aus⸗ 
ländiſche Volkslieder, 20.20 Unterhaltungsmuſik. 


17.15 Vortrag „Die CH der Zivilbevölkerung [Frankſurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 


beim 7048 0 20 Literariſche Veranſtaltung. 


‚Polen. (870 103, 344,8 M.) 


11.30 Elternſtunde, 13.30 Jugendſtunde, 16.30 Konzert, 
19.30 Oper „Fra Diavolo“, 23 Tanzmuſik. 


12.45 Haushaltportrag, 17 Schallplattenkonzert, 17.50 | Hamburg. (766 t, Wellenlänge 391,6 M.) 


Linderſtunde, 19 Vokalkonzert, 20.30 Abendkonzert, 23 
Tanzmuſik. 
Berlin. (631 kz, Wellenlänge 475,4 M.) 


11 Konzert aus dem Koloſſeum, 14 Funkheinzelmann, b 
Ro 20 Hundert Jahre aa Dper. 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M. 

132.30 Erntedankfeſt, 


13 Mittagskonzert, 20 Operette 
„Schwarzwaldmädel“ ? 


9 Morgenfeier, 11 Kantate „Der Stein“, 12 Mittags⸗] Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M) 


konzert, 14.30 Konzert, 15.20 Märchen, 15.45 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 20.15 Operette „Marietta“. 


ner 


Urgroßmutter mit 48 Jahren. 


Die jüngſte Urgroßmutter iſt zweifellos die auf dem 
Montmartre wohnende Schneiderin Frau Feda Bertonello. 
Sie heiratete ſelbſt im Alter von 14 Jahren in Mailand und 


bekam mit 15 Jahren das erſte Kind. Dieſes wiederum hei⸗ 
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ratete mit 15 Jahren und führte im Alter von 16 Jahren 
ihrer Mutter den erſten Enkel zu. Vor Jahresfriſt heiratete 
dieſer im Alter bon 17 Jahren, und Frau Bertoyvello ift nim- 
mehr im Alter von 48 Jahren Urgroßmutter geworden. 


Die braven Kanadier. 


Nachdem die fanabdij Zentralausſtellung in Otawa ihre 
der amtliche Polizeibericht darüber 
vorliegt, muß zu allgemeiner Ueberraſchung feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß während der Dauer der Ausſtellung nicht eine ein⸗ 
zige Feſtſtellung wegen Uebertretung irgendwelcher Geſetze 
oder Polizeiverordnungen nötig war, obwohl die Ausſtellun 

von rund 350 000 Menfchen bejucht wurde. Selbſt alle Ver⸗ 
beachte wurden von der Bevölkerung auf das genaueſte 
eachtet. i 


Die Pſarrerswitwe als Hexe. 


In dem mecklenburgiſchen Orte Jabel wurde im Zeit⸗ 
alter der Hexenverbrennu auch einmal — das dürfte 
ein vereinzelt daſtehender Fall ſein — die Witwe eines Pfar⸗ 
rers als Hexe verbrannt. Be ietiat hatte fie der Nachfolger 
8 Mannes, dem er Geld ſchuldig war und ſich wohl ſeiner 

chuld auf dieſe Weiſe entledigen wollte. Da die Frau zu⸗ 
nächſt kein Geſtändnis abgelegt hatte, ſo hatte man die Ju⸗ 
riſtenfakultät der Universität Greifswald um ein Gutachten 
über die Frage erſucht, ob die Folter angewandt werden 
dürfe. Als die Folter jedoch beginnen follte und die Scharf⸗ 
richter mit den Folterwerkzeugen kamen, gab die Unglückliche 
lieber freiwillig zu, daß ſie zaubern könnte. 


2: Eine Verbrecher⸗Internationale. 
Einer ſeltſamen Internationale iſt man bei der Verhaf⸗ 
tung eines berüchtigten Einbrechers inBraſillen auf die Spur 
gekommen. Man fand bei einem der Verbrecher ein Wör⸗ 
lerbuch, das, wie fih bald herausſtellte, der Geheimverſtändi⸗ 


ſcher von Münzen und 


10.20 Orgelvortrag, 11 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 
18.25 Kammermuſik, 20.15 Operette „Eva“. 
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ung der Gauner aller Länder diente. Als man in den Ver⸗ 

hafteten drang, gab er an, das Wörterbuch auf einem Inter⸗ 
nationalen Verbrecherkongreß in dem ſpaniſchen Ort Lerida, 
an dem Spanier, Portugieſen, Deutſche, Italiener, Englän⸗ 
der, Franzoſen, Griechen und Chilenen teilnahmen, Verbre⸗ 
cher aller Gattungen, erhalten zu haben. Der Kongreß habe 
beſchloſſen, nicht nur einen internationalen Zuſammenſchluß 
aller Verbrecher ohne Anſehen ihrer Nationalität in die Wege 
zu leiten, ſondern auch die ganz großen Verbrechen interna⸗ 
tional vorzubereiten und einen Schlüſſel auszuarbeiten, nach 
dem ſich die Mitglieder in Arbeit und Gewinn teilen. Auch 
das internationale Wörterbuch für die Gaunerſprache ſei 
auf dieſem Kongreß beſchloſſen worden. 


Geldſälſchungen im ſechſten Jahrhundert. 


Münzfälſchungen kamen ſchon in ſehr früher Zeit vor. 
Bereits im 6. © e unſerer Zeitrechnung enthält die 
damalige deutſche Geſetzgebung Strafbeſtimmungen für Fäl⸗ 
Urkunden. Das Geſetz der ripuariſchen 
Franken hatte eine beſondere Beſtimmung, die das Fälſchen 
des Teſtaments eines Königs unter ſchwere Straſe ſtellte. 


Invaſion der Stinktiere. 


In Andover (Nem Jerſey) in Amerika iſt der geſamte 
Geſchäftsverkehr der Stadt dadurch eine zeitlang lahmgelegt 
worden, daß eine Armee von mehreren hundert Stinktieren 
die Hauptſtraße des Ortes als Tummelplatz ausſuchte. Den 
Bewohnern blieb nichts anderes übrig, als ſich in die Häuſer 
zu flüchten und Fenſter und Türen hermetiſch zu verſchließen 


Wenn der Wein gärt 


Die Feuerwehr von Lauſanne wurde dieſer Tage zu 
einem a een, deſſen Lichthof derart in Gaswol⸗ 
ken gehüllt war, daß einige Perſonen, die den Hof betreten 
wollten, ohnmächtig und — betrunken davongetragen werden 
mußten. Die Gaswolken ſtammten nämlich bon der Girun 
des e GE Moſtes. Die Feuerwehr mußte m 
Gasſchutzmasken ausgerüftet die Moſtfäſſer an die friſche ©) 
bringen und mit. Gasreinigungsapparaten die verhäng 
vollen Gärunaswolken aus dem Lichthofe entfernen. 


Der Brand auf dem 
nw Le o man von Liesbet Dill 


Copvright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale,. 


Moſelhof | 
... 


18. Fortſetzung. ` 


„Herr Entges, mäßigen Sie fih doch!“ rief fie ihm zu. 
„Das ijt ja nicht mit anzuhören, das arme Kind! Be- 
denken Sie doch — —* 

Er drehte ſich um. 

„Halten Sie den Mund!“ brüllte er. „Scheren Sie ſich 
hinaus!“ 

Als Entges aus dem Haufe trat, tanzten Funken vor 
ſeinen Augen. Er ging in den Stall, ſattelte den Fuchs 
und ritt zum Hofe hinaus. 

* a * 

Sabine war gerade beim Ankleiden, als ſie die lauten 
Stimmen auf dem oberen Hofe hörte. Sie lauſchte angſt⸗ 
voll nach den Fenſtern hinauf. An dem Gepolter der 
Stühle hörte ſie, daß Entges jetzt drinnen in der Wirts⸗ 
ſtube war. Das Geheul Marias klang weithin. Mein 
Gott, was ſollte das noch werden. Sie trat auf die 
Terraſſe. 

Die Sonne ſchien auf die weiße Front. Einen Augen⸗ 
blick ſah es aus, als ob dort oben alle Fenſter brannten. 
Sie glühten vor Hitze und ſchienen berſten zu wollen. 

Auf dem Schiejerbache brütete die Sonne. Die Terraſſe 
war mit vergilbten welken Blättern bedeckt. Die alten 
Ahornbäume, die fih ihre Nahrung aus der Erde ſogen, 
fanden nichts mehr; ſie neigten die Aeſte kraftlos und 
ließen Blatt auf Blatt fallen. Die Nußbäume trugen ſchon 
welkes Laub, der Springbrunnen, der ſonſt mit ſeinem 
friſchen Rieſeln die Luft erfriſchte, war wegen Waſſer⸗ 
mangel abgeſtellt; der Weinberg mit ſeinen kranken Stöcken 
lag in der Sonne. Auf dem ſchattenloſen Wege zum Bahn⸗ 
hof fuhr ein leerer Leiterwagen langſam im dicken Staub. 

Das Haus lag ſtill und leer. Die Leute waren im Heu, 


mit einem Korb Bohnen in das Eßzimmer geſetzt und 
ſchnitzelte die Bohnen in eine Schüſſel. Das Zimmer, das 
nach dem Weinberg hinauslag, war der einzige Raum, 
der heute Schatten und etwas Kühlung hatte. Man hörte 
dort den Brunnen rieſeln; die Felswand war faft immer 
ſeucht. Alle Türen in dem Hausgang ſtanden auf. 

Eine Magd kam mit dem Kaffeekorb durch den Haus⸗ 
gang an der offenen Tür vorbei. | 

„Wo iſt eigentlich der Herr?“ fragte Sabine. 

Eutges war ſchon feit heute früh fort. Sie hatte ges 
hört, wie er den Knechten im Hofe Befehle erteilte. „Ich 
eſſe draußen“, hatte er zu ihr geſagt, ſeinen Hut genommen 
und war fortgegangen. Ge VE 

„Uns Här?“ Die Magd ſchüttelte den Kopf. „Ich han 
neiſt von ihm geſiehn.“ ' 

Sie arbeitete auf der entlegenſten Wieſe, da kam er 
wohl erſt gegen Abend hin. Sie ging nach der Küche, holte 
den Kaffee. Bald darauf verklangen ihre Schritte auf der 
Treppe. 

Es war wieber ſo ſtill wie vorher. 

Sabine legte plötzlich das Meſſer hin, ſchüttete die 
Bohnen in den Korb und band die Schürze ab. Die ſchwüle 
Luft legte ſich ihr um den Kopf wie ein Reif. 

Es war vor vier Jahren an einem ähnlichen heißen 
Tage, als auch die Leute im Heu waren und das Haus fo 
FIN in der Sonne lag, da kam unten ein Wagen vor- 
gefahren, aus dem ein gelber Strohhut mit einer ſchwar⸗ 
zen Feder nickte. Aus dieſem Wagen hatten ſich erſt ein 
kleiner Herr mit rotem Spitzbart, dann drei Kinder her⸗ 
ausgeſchält und zuletzt Frau Mathieſſen in ihrem feſchen 
Dirndltleid. Und Ulrich kam mit einem halb verlegenen 
Geſicht die Treppe herauf. 

„Sabine, da bringe ich dir Gäſte; es iſt dir hoffentlich 
auch recht?“ l 2 

Er hatte etwas unſicher nach ihren Augen geſehen, denn 
ſie hatte alle Hände voll zu tun. 

Ja, das war nun vier Jahre her. Und wenn ſie heute 
jemand fragte: Wollteſt du, daß es wieder ſo wäre wie 
damals, als du hier ſaßeſt und auch Bohnen ſchnitteſt, 
und ſo vergnügt und zufrieden dabei warſt?, ſo hätte ſie, 
ehrlicherweiſe, geantwortet: Nein. Sie hatte zu viel ge⸗ 
lernt von den Geſchehniſſen in dieſen letzten Jahren. 

Aber zwiſchen Ulrich und ihr waren alle Brücken ab⸗ 
gebrochen, ſeit ſie ihren Willen durchgeſetzt hatte und er 
das Kind und ſeine Mutter herkommen ließ. Seit dieſem 
Tage war alles zwiſchen ihnen aus. 

Und ſeitdem — wie ſeltſam — war ſie geſund. War es 
ein Zufall? Verdankte ſie ihre Heilung wirklich nur 
jenem Heidelberger Arzt? Oder — war es Schickſal? Wie 
glücklich könnten wir ſein, dachte ſie traurig. Aber er ver⸗ 
zieh ihr nicht, daß die Mutter vom Hofe fortgegangen war. 
Sabine kam ſich vor, als habe ſie die alte Frau vertrieben. 

Aber konnte ſie das ändern? Hatte ſie ſich nicht ſelbſt 
eine Feſſel angelegt? Aus freien Stücken? 

Ja, handelte ich ſo aus freien Stücken?“ fragte ſie ſich 


immer wieder. Und war es wirklich eine gute Tat? 


Die beiden Frauen fühlten ſich unter ihrer Aufſicht wie 
anter einem Druck. Sie konnten nicht zur Bahn gehen, 
nicht mit einem Knecht reden, ohne daß ſie von allen Seiten 
beobachtet wurden. Man hatte ſie aus ihrem kleinen Dorfe, 
in dem fie zufrieden und ſorglos zwiſchen ihren Leuten ge⸗ 
lebt hatten, in dieſes große Haus gebracht. Man machte 
ihnen Vorſchriften über ihre neue Lebensführung. Wenn 
fie ſich nun weigerten, ſie anzunehmen, machte man ihnen 


Vorwürfe. Welcher Menſch verrichtete gezwungene Arbeit 


gern? Und wen konnte man aus ſeiner Sphäre in frem⸗ 


den Boden verpflanzen und verlangen, daß er darin 


weiterwuchs? 

Sie hatte ſich die Antwort nie gegeben. Heute aber 
ſtand ſie klar vor ihr: Die beiden hielt nur die Furcht vor 
Entges zurück, wieder nach Hauſe zurückzukehren, die 
Angft, daß ſie dann vielleicht die Rente verlieren würden, 
oder daß man ſie zurückholte j 


H 
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Nachdruck verboten. 
In dieſem Augenblick erſchien die Förſterin mit ihren 
kindern in der Tür. 


in der Küche tickte hörbar die Kuckucksuhr. Auch auf dem 
oberen Hofe war alles ruhig geworden. Sabine hatte ſich 


—— —— 


Gab es denn keinen Ausweg mehr? Es war jo furcht⸗ 
bar, dieſes ewige Alleinſein neben ihm, das Unerreich⸗ 
bare, das ſie mit Händen greifen konnte und doch für ſie 


unerreichbar blieb ... die Kluft nicht mehr zu überbrücken, 
einſam zu leben und zu vergehen vor Angſt, daß eines 


Tages 4 

Immer wilder drängte fih ihr dieſer Gedanke auf, feit 
ſie ihn an dem Schreibpult ſeiner Mutter im Saal hatte 
ſitzen ſehen, vor den aufgewühlten Schubladen und den 
zerriſſenen Briefen. Was hatte er dort nur gemacht? 
Warum hatte er die Hand über etwas gedeckt, als ſie her⸗ 
eintrat. Und die kleine Geige? Was wollte er damit? Sie 


verbrennen? Warum denn? Und warum ordnete er auf N 


einmal alte Briefe? : 

Plötzlich fiel ihr Blick auf das Schlüſſelbrett ... 

Dort hing der große Schlüſſel zu dem alten Hauſe; der 
kleine zum Saal war darangebunden. Sonſt trug er den 
Schlüſſel immer mit in der Taſche oder ſchloß ihn jedes⸗ 
mal ein. Neulich hatte die Magd ihn von ihm verlangt; 
er hatte ihn erſt oug dem Pult holen müſſen. Er verſchloß 
das Haus alfo vor ihr: Heute aber hatte er ihn dort ver 
geſſen. Wenn ſie hinüberging und ſähe auf dem Rollpult 
nach, ob da noch Briefe umhergeſtreut lagen. 

Bis zum Abend kam er ſicher nicht zurück. Jetzt war 
alles auf dem Felde, alles ſtill. Und mit einem Male ſtand 
ſie auf und nahm den Schlüſſel vom Brett. Auf dem 
Taubenſchlag gurrten die Tauben; eine flog herunter und 
flatterte auf ſie zu. 

Die Hühner ſaßen träge im Sonnenſchein auf der be⸗ 
ſchmutzten Hühnerleiter, die Köpfe in die warmen Federn 
geſteckt, die Augen geſchloſſen. Der einzige Menſch, der ihr 
begegnete, war der alte Mathes, der einen Strohhalm 
zwiſchen den Lippen hatte und ſich in dem Wagenſchuppen 
ſeinen Rock auszog. 

„Dat is en ip, Madam. Et gift noch en Gewitter 
heut'“; er zeigte nach dem Himmel. 

Niemand begegnete ihr auf dem ſchmalen, von Brenn⸗ 
neſſeln umwucherten Pfad. Das Gras ſchien zu glühen 
und zu kniſtern, die Ebene lag im Sonnenbrand eines ver⸗ 
glühenden Tages da. Einige Schwalben ſchoſſen in 
raſchem Fluge über das alte Haus. Der Hof nebenan war 
ebenfalls verlaſſen; nichts rührte ſich Dort... 

Der Schlüſſel drehte ſich kaum; er war eingeroſtet. 
Die ſchwere Holztür ging kreiſchend auf. Merkwürdig, 
wie es hier immer nach dieſen Preßſteinen roch, die die 
Mutter ſich im letzten Jahre hatte kommen laſſen. Nach⸗ 
dem die Oeſen längſt kalt geworden waren, rochen ſie 
immer noch brandig. 

Der Gang war dunkel und kühl. 

Sie ſchloß die Tür hinter ſich ab und nahm die Schlüſſel 
an ſich. Die Treppe, eine der alten gewundenen Holz⸗ 
treppen, endete oben in einer Art Galerie, die an den 
Türen der Kammern entlang lief. Sie war nur ſpärlich von 
dem hoch in die Wand eingelaſſenen ovalen, umgitterten 
Fenſter beleuchtet, das voller Spinnenweben hing. 

Nun drückte ſie die niedrige Saaltür auf. 

Sabine ſtand eine Weile unſchlüſſig, ſie kam ſich vor 
wie ein Dieb, der in ein verlaſſenes Haus einbricht. Dann 


ging ſie zaghaft über den Teppich und öffnete vorſichtig 


einen der Läden halb. Das Zimmer war nun hell; ſie 
ſah ſich darin, hoch aufatmend, um, während ihr das Herz 
wie wahnſinnig ſchlug. 

Da war das Rollpult. Die kleine Geige lag noch da. 
Sie nahm ſie und ſtrich über ihre Saiten; es gab einen 
feinen, ſingenden Klang, der den ſtillen, verſchwiegenen 
Raum durchzitterte .. 

Er hatte ſie als Knabe gezimmert. 

Die Briefe waren fortgeräumt, die Schubfächer ver⸗ 
ſchloſſen, der Papierkorb ausgeleert. Vielleicht hatte er 
das Papier im Ofen verbrannt. Vor dem alten weißen 
Kachelofen lagen einige Papierſtückchen. Es war noch 
einer der altmodiſchen Oefen, die vom Gang aus geheizt 
wurden, mit alten riſſigen Kaminen, deren Zug längſt 
verſtopft war. Der Saal wurde nur im Sommer benutzt. 
Frau Entges war eine Feindin aller Handwerker. So 
hatte man alles gelaſſen, wie es war. 

Sabine hatte ſich den grün⸗gepolſterten, ſteifbeinigen 
Lehnſtuhl vor das Pult geſchoben und ſchaute ſich in dem 
weiten, ſtillen Saal um. Dort über dem eingeſeſſenen Sofa 
hingen die alten Bilder mit dem tanzenden Jubiläums⸗ 
paar unter den jubelnden Enkeln, und neben dem Kachel⸗ 
ofen die von Laura beanſtandete Taufe... Hochzeits⸗ 
geſchenke, wie man ſie von Verwandten bekam. 


Die weißverhangenen Seſſel, der mit Mull umſpannte 


Kronleuchter, die goldenen Rahmen der ſchmalen alten 


Spiegel, die kalte Alabaſterſchale mit den verſtaubten 


Viſitenkarten hatten etwas Geſpenſtiges, wie es ver⸗ 
laſſenen Räumen anhaftet. Hier hatte die lange Tafel 
mit dem Myrtenſtöckchen geſtanden, als ſie zum erſten Male 
den Hof betrat. In dem Nebenzimmer hatte ſich Laura 
Locken vor dem Spiegel gebrannt... 

Die erſten Jahre ihrer Ehe, zogen an ihr vorüber, als 
fie jo glücklich war, daß fie des Morgens immer beim Er- 
wachen ſich furchtſam umſah: Bin ich auch wirklich da, 
habe ich es nicht nur geträumt? Ach, wie lagen ſie weit, 
jene Tage. t í 

Man konnte auf dieſem Lehnſtuhl von ihnen träumen. 
Morgen war ihr Hochzeitstag. 

Die Tränen kamen ihr... ; 

Da lag feine Schreibmappe, die hatte er wohl hier ver- 
geſſen. Sie ſchlug fie auf und blätterte darin. Doch da lag 
ja ein Brief, ein dicker, großer, verfiegelter... Sie über- 
flog die Aufſchrift: „An meine Frau.“ Sie ſtarrte die drei 
Worte an. Seine Schrift! Ulrich, der in ſeinem ganzen 
Leben nur Poſtkarten ſchrieb ... Sie riß den Umſchlag ab 
und glättete mit zitternder Hand die Bogen und ermannte 
fih... Und in immer mehr fih ſteigernder Angſt las fie 
dann Wort für Wort. 


gern Briefe verfaßt.. 


Liebe Sabine! ; 

Ich habe Dir einmal geſagt, daß ich nicht zu denen 
gehöre, die Sonette über das Glück ſchreiben. Ich habe 
das mit meinen Vorfahren gemein. Sie haben alle nicht 
Vielleicht läßt es ſich nicht mii 
unſerem Beruf vereinen. Ich habe einen Mann gekannt, 
der in Neuyork im zehnten Stock eines Wolkenkratzers 
in der City Gedichte über die Weizenernte fchrieb.... 
Ich glaube, wenn ich dazu verurteilt wäre, meine Tage 
ohne Beſchäftigung hinzubringen, ich würde mich lieber 
in die Wieſe an den Bach legen und angeln; das Dich⸗ 
teriſche iſt mir nicht zuteil geworden. 

Ich ſpreche nicht mehr von Sonetten. Es gibt in dem 
Zuſammenleben zwiſchen Mann und Frau vieles, das 
Gedichten ähnlich ſieht; dieſes habe ich nicht genügend 
beachtet. Ich glaubte, wir ſeien auch ohne dieſe Zutaten 
glücklich... Das war mein großer Irrtum. 

Als die fremde Frau, wenn ich ſo ſagen ſoll, in unſer 
friedliches Haus einbrach, habe ich gedacht, es ſei eine 
Komödiantin. Ich habe ſie Dir überlaſſen, da ich Deines 
geſunden Sinnes zu ſicher war, um annehmen zu 
können, du würdeſt ihre Reden ernſt nehmen. Als ich 
merkte, daß ſie mir Dich ſtückweiſe ſtahl, ſo daß für mich 
nichts mehr übrigblieb, habe ich ſie gehaßt. Ich gebrauche 
nicht gern ſtarke Worte, das weißt Du, und wenn ich Dir 
das jetzt in biejem Augenblick ſchreibe, jo ift es alfo 
wahr. Aber heute iſt ſie meinem Geſichtskreis entſchwun⸗ 
den, mein Haß iſt ausgelöſcht. Ich kann ſie nicht einmal 
mehr haſſen. Aber das weiß ich nun: eine Komödiantin 
war ſie nicht. Es gibt jetzt eine Art neuer Frauen, die 
Sorte iſt noch unausgegoren, und wenn ſie ſich geklärt 
hat, wird es ſicher ein vortrefflicher Wein werden, eine 
ganz beſondere Sorte, wie ja das Lieblingswort der 
Freundin war. Leider habe ich davon nur den Moſt ge⸗ 
noſſen; der hat mir bitter geſchmeckt. Ich bin kein un⸗ 
dankbarer Menſch, Sabine. Mich hat auch dieſer Moſt 
etwas gelehrt. Ich weiß nun: ſolche Frauen, wie Du 
eine warſt — wie meine und auch Deine Mutter waren 


— gibt es künftig nicht mehr; diejenigen, die heute noch 


exiſtieren, werden langſam ausſterben. Aber es gibt auch 
ſolche, die ſich zu Lebzeiten ver wandeln. Und, wenn 
ich frivol ſein wollte, würde ich ſagen: eine ſolche habe 
ich, Ulrich Entges, gefaßt... Aber ich bin nicht frivol, 
ich denke es nicht einmal mehr heute, denn ich weiß nun, 
daß es gerade dieſe Verwandlung iſt, der ich meine Er⸗ 
kenntnis verdanke; daß jene Frau, die den Anlaß dazu 
gab, nichts Schlechtes gewollt hat, indem ſie Dir die 
Augen öffnete und Dir Dein klägliches Leben, das Du 
bisher geführt hatteſt, zeigte. Sie hat etwas Großes 
damit vorgehabt. Ich kann ihr nicht einmal vorwerfen, 
daß ſie es falſch angefaßt hat. Eine Operation iſt immer 
lebensgefährlich. Ich geſtehe, daß ihr diefe, die fie mit 
kecker Hand vornahm, geglückt iſt. Du biſt nicht mehr die 


Sabine, die ich vor ſieben Jahren in mein Haus führte. 


Du biſt größer geworden. Du haſt mich ferner zu etwas 
bekehrt, was ich nie glauben wollte, nämlich, daß ſich in 
allen Lebenslagen ein Mittelweg finden läßt und man 
eine kluge und beleſene Frau ſein kann und dabei doch 
die Frau eines Ulrich Entges auf Hof Philippsborn. 
Wenn ich mir heute vorſtelle, daß wir wieder wie früher 
durch den Garten gehen würden am Abend, und Du 
würdeſt mir wieder etwas aus Deinen Büchern vorleſen, 
jo kann ich mir das fogar ganz ſchön vorſtellen ... 

Es kommt mir dies alles aber ganz klein und un⸗ 
bedeutend gegen das vor, was ich eigentlich ſagen will, 
das Schwerſte und Letzte ... Du haft mir einmal vor⸗ 
geworfen, und zwar in einer heftigen Stunde, ich hätte 
meine Schulden mit Geld einlöſen wollen. Ich will 
heute nicht etwa dagegen anführen, daß eine Schuld 
zweier Menſchen auch zwei Teilhaber hat und daß ein 
Mann von zwanzig Jahren, der keinen anderen Richter 
gehabt hat als ſeine Mutter, keinen anderen Geſichts⸗ 
kreis als ſeinen Hof, auf dem er geboren iſt, und keinen 
Lebensgefährten als einen Kneipenbeſitzer, wohl leicht 
von dem Pfad der Tugend abirren kann. Du haſt recht, 
die Schuld wurde mit Geld eingelöſt, deshalb blieb ſie 
doch eine Schuld. Wenn ich, Deiner Meinung nach, zu 
leicht daran trug, ſo magſt Du mir meine zwanzig 
Jahre zugute halten oder magſt es nicht, denn ich habe 
ſpäter wirklich nicht viel anders darüber gedacht und 
ich kann es auch heute noch nicht. Es gibt eben Zufälle, 
die das Leben als Fallen aufſtellt, damit man hinein⸗ 
tappt 

Wäre jene Frau nicht dazwiſchen gekommen, ſo leb⸗ 
ten heute ein paar Menſchen friedlich und befriedigt auf 
ihren Plätzen, wo ſie das Leben, das Schickſal oder der 
Zufall hingeſtellt hat. Aber wenn der Wind kommt, 
wird das Waſſer unruhig und wirft Wellen, und der 
Stand des Waſſers verändert ſich. So hat ſich unſer 
Leben geändert, nicht einmal, ohne daß wir es wollten, 
denn wir wollten es ja ſelbſt jo ... ` 

Du Bajt mir ferner vorgeworfen, daß ich an meiner 
Schuld nicht ſchwer genug trüge, und ich geſtehe, daß es 
ſo war. Seit ich aber anfing, einmal darüber nachzu⸗ 
denken, iſt mir dieſe Schuld allmählich zu einem Rieſen 
auf meinen Schultern geworden. Ich bring' ſie nicht 
mehr über den Strom! Vor den Richtern, „den Schergen 
des Klaſſenſtaates“, gibt es eine Verjährung. Und ich 
könnte dieſe zur Verteidigung ins Feld führen; aber 
würde mich das vor Dir entlaſten? Nein — und deshalb 
laſſen wir es bei meiner Schuld. Du haſt ein gutes Werk 
tun wollen, Sabine, und haſt den Pfeil gegen Dich ſelbſt 
gerichtet. Ich habe es mit Staunen geſehen. Ein Mann 
hätte die Ueberwindung nicht gehabt. Aber Du haſt 


niemand damit etwas Gutes getan. Nicht ihnen, die ſich 


vom erſten Tage an hier herausgewünſcht haben und 
ihr Leben nur als Zwang empfinden, noch Dir — von 


mir will ich nicht ſprechen — und meine Mutter hat es 


vom Hofe vertrieben... _ Fortletzung folgt. 
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beſonders hat man es hierbei 


DIE WELT D 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 
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Film in Japan. 


In keinem Lande der Welt hat das Kino auf Sitten 
und Mode einen ſolchen Einfluß ausgeübt wie im Reiche der 
aufgehenden Sonne. Als charakteriſtiſches Beiſpiel ſei nur 
angeführt, daß die jungen Japaner und Japanerinnen ſich 
heute genau ſo küſſen wie die Helden im Film, während bis 
vor ganz wenigen Jahren der Kuß bei den Untertanen des 
Mikado etwas äußerſt Seltenes war. : 

Derſelbe Einfluß zeigt fich auch in jener Zwitterarchi⸗ 
tektur, die in beinahe ganz Japan aufzutauchen beginnt. 
Die Japaner haben ſo lange ei der Leinwand amerika⸗ 
niſche Landhäuſer und Wolkenkratzer geſehen, bis ſie 
ſchließlich begonnen haben, ihren eigenen Stil durch eine 
Stilmiſchung zu erſetzen, über die ein Urteil noch etwas ver⸗ 
früht wäre. 

Auch die Muſik konnte ſich dieſer Einwirkung nicht ent⸗ 
ziehen. Die Filmvorführungen pflegen von amerikaniſchen 
Schlagerpotpourris begleitet zu werden. Was iſt die 
Folge? Man hört auf Schritt und Tritt unter den blühen⸗ 
den Kirſchenzweigen „Tea for two” und „J mig my Swiß“ 
pfeifen. 

Die Japaner haben einen viel zu kultivierten Ge⸗ 
ſchmack, um ſich der Gefahr nicht bewußt zu ſein, die darin 
liegt, ſich blindlings von dem weſensfremden Kino beein⸗ 
fluſſen zu laſſen. Seit einiger Zeit wütet im Lande der 
„Madame Chryſantheme“ eine ſtrenge Zenſur, und alle 
leldenſchaftlichen Liebesſzenen werden getriten. Den 
daraus erwachſenden Schwierigkeiten begegnet man, indem 


13. B. der japaniſche Schauspieler, um verſtändlich zu mae 


chen, daß ein Kuß gegeben worden iſt, ſich einfach einen 
ſchönen Frauenmund auf die Wange malt; auf dieſe Weiſe 
kann die Zenſur nicht einſchreiten und das Publikum weiß 
doch, worum es ſich handelt. 
Und fie gehen noch weiter. 
werden angeſtellt, um den Zuſchauern alles, was ſie nicht 
ſehen ſollen, zu erzählen. Es gibt unter ihnen ganz aus⸗ 
gezeichnete Redner, von deren Leiſtung ſehr oft der Erfolg 
eines Films abhängt. In Tokio exiſtiert ſogar eine Schule 
für dieje Conferenciers und für Ueberſetzer von Filmtiteln, 
und ſeit kurzem hat man eingeführt, daß die beſonders guten 
Begleitworte auf Grammophonplatten feſtgehalten werden, 


ſo daß ſelbſt Kinotheater, die ſich einen koſtſpieligen Lektor 


nicht leiſten können, in der Lage ſind, allen Anforderungen 
zu entiprechen, 

Man ſieht aljo, daß in dieſem Lande weder die Zenſur⸗ 
ſchwierigleiten noch die alten Traditionen den Lichtbildvor⸗ 
führungen zu ſchaden vermögen. Die Filminduſtrie blüht 
dort ganz außerordentlich. Es wird vielleicht überraſchen, 
wenn man hört, daß Japan im Jahre 1927 der fruchtbarſte 
von allen Filmproduzenten war; im vergangenen Jahr hat 
es tauſend neue Filme herausgebracht, gegen die Vereinig⸗ 
ten Staaten mit bloß ſechshundert und Deutſchland mit 
zweihundert. Natürlich muß hinzugefügt werden, daß ein 
japaniſcher Film nicht mit jener Sorgfalt gedreht wird, wie 
dies in den anderen Ländern der Fall iſt; zu ſeiner Vorbe⸗ 
scitung und Aufnahme genügen wenige Tage, und es 
kommt nicht ſelten vor, daß ein Film innerhalb von acht⸗ 
undvierzig Stunden geſchaffen und aufgeführt wird. 

Nach all dem Geſagten kann man ſich einen Begriff 
machen, welch hervorragenden Raum in der Schauſpielkunſt 
Japans das Kino einnimmt. Es bietet dem immer wachen 
Geiſt der feinfühligen Japaner eine Fülle von nde 
und eine realiſtiche Darſtellung der Landchaften, ja des 
Lebens überhaupt. Es iſt ſehr leicht möglich, daß wir dank 
dem Film in dieſem ſo intereſſanten Lande eine eigene 


s Aus Lodzer Kinos. 

Luna. „Marquis Ion Mit aller Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit holt fih der Film auch aus den modrigen Truhen 
der Weltgeſchichte ab und zu einen Haufen Stoff. Und ganz 
auf Abenteuerlichkeiten, Ro⸗ 
mantik, Geheimnisvoll⸗Verſchleiertes abgeſehen — denn ſo 
etwas läßt ſich für ein ſo dankbares Publikum, wie es das 
des Films iſt, immer recht gut verwerten. Denn wenn an 
einem alten Kleiderplunder das Moderparfüm der Welt⸗ 
geſchichte nitet; ift die Welt immer 1 In unſerem 
Falle hat man fih die ſchöne Geſchichte des Marquis d Eon, 
der eigentlich ein Mädchen war, ausgeſucht, hat viel dazu 
gedichtet, weit ausgeholt und ſomit einen Film von ziemlich 
umfangreichen geſchichtlichen und künſtleriſchen Maßen ge⸗ 
ſchaffen. Dieſer feminine Marquis kommt durch Zufall an 
den Hof Ludwigs des XV. von Frankreich, vielmehr an den 
der M⸗me Pompadour, die eigentlich für den famoſen König 
regierte. Er (fie) ſteckt bald in Frauenkleidern, bald in 
Männerhoſen, wird zu politiſchen Ränken und Kundſchaften 
benützt „kommt nach Petersburg, wo der wütende dc 
Peter III. ſeine Gemahlin Katharina und freilich das ruſſt⸗ 
ſche Volk malträtiert, ſoll der Katharina zur Flucht verhel⸗ 


fen, macht einmal die Frauen, dann wieder die Männer in 


ſich verliebt, bis ſie ſich dem edlen Lord und engliſchen Ge⸗ 
ſandten Hatfield endgültig zu erkennen gibt und ſomit — — 
„in den Armen liegen ſich beide“. Liane Haid iſt ſtel⸗ 
lenweiſe ein ſtrammer Burſche — man ſieht ihr aber auf den 
erſten Blick das holde weibliche Weſen am Geſicht ab. Eine 
ſchöne Pompadour iſt Agnes Eiterhazy. Den König von 


Frankreich (Alfred Geraſch) hat ſich der Photograph gut ein⸗ 
geſtellt. 
von 


Eine Prachtgeſtalt hat Fritz Kortner als Zar 
geſchaffen. Seiten felten ſieht man eine [olch 


Regelrechte Conſereneiers 


Aeſthetik entſtehen ſehen werden, ſobald das Genie der Raſſe 
aus den zahlloſen von dieſem neuen Faktor gebotenen pul⸗ 
ſierenden Möglichbeiten eine eigenartige Inſpiration und 
ein erneutes Ideal erlöſt haben wird. i 


Film und Zeit. 
Von Egon Beniſch. 


Alle Erſcheinungen des Seins unterliegen dem Wan⸗ 
del. Gerade der lebendige Fluß birgt in ſeiner ſtändigen 
Veränderung die Möglichkeit eines natürlichen Wechſels, 
der die ſtarre Form in zeitgemäße Geſtalt bringt. Nur die 
Umformung der Schöpfungen im Sinne des jeweiligen 
Zeitgeiſtes hält die Kunſt ewig jung. Wie alle anderen 
Kunſtzweige unterliegt auch der Film den Auswirkungen 
der einzelnen Epochen. Als Prodult der Technik ſteigert 
ſich ſeine Vollkommenheit mit den Fortſchritten dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft in reproduktiver Hinſicht, im optiſchen Moment. 
Die unmittelbare Geſtaltung der Materie erfolgt nach den 
KREIDE VER der Zeit. Allgemein blieb der Stoff der 
Verfilmung oft unverändert. Das ſehen wir an den Kin⸗ 
toppfilmen. Allein die Kultivierung des Geſchmackes, die 
Verbeſſerung der Wiedergabemöglichkeiten — beide mit der 
Zeit in unmittelbarer Verbindung — ſchufen eine ſtändige 
Verfeinerung der Struktur, eine Veredelung der Materie 
durch Hebung des Rahmens. Letzten Endes iſt ja jede Ent⸗ 
wicklung eine Zeiterſcheinung. So kommt es zu einer völ⸗ 
ligen Umwertung: was einſt tragiſch erſchien, wirkt heute 
aus der Unzulänglichleit der Mittel, durch die Erkenntnis 
der unwahren Geſtik grotesk. Aber wir erkennen auch, daß 
in den Durchſchnittsfilmen — den ſogenannten „Publi⸗ 
kumserfolgen“ — vieles nach demſelben Schema gemacht 
wird wie einſt (Geſellſchaftsſzenen, Liebesromantik). Sie 
hinken weit hinter der Mentalität unſerer Zeit her. 

Lediglich echte Kunſt kann den Angriffen der Zeit 
widerſtehen, Talmiware unterliegt erbarmungslos der Ver⸗ 
nichtung. So landen alle hohlen „Kilometerläufer“ nach 
lurzem Weg durch die Provinz in den Archiven, wo ſie end⸗ 
gültig begraben werden. Seitdem wir ein Repertoirekino 
bejigen, erweiſen einige Filme ihre dauernde Gültigkeit. 
Obwohl der Film eine verhältnismäßig junge Kunſt ift — 
gegen Schauspiel und Oper —, verfügt er bereits über einen 
gewiſſen Klaſſikerſtamm. An Kulminationspunkten treffen 
ſich Leben und Kunſt, heben das Natürliche in eine ver⸗ 
ebelte Sphäre. Je tiefer uns dieſe Werle menſchlich zu er⸗ 
greifen vermögen, deſto wertvoller bleiben fie; denn das 
wahrhaft Menſchliche iſt zeitlos. Und in der unbedingten 
Wahrhaftigkeit ruht das Geheimnis der Schweden⸗ wie 
Ruſſenfilme. Als Spitzenleiſtung einer Richtung — getra⸗ 

en von der Magie des Themas — behielt „Caligari“ ſeine 
irkung, SE der Expreſſtonismus abgewirtſchaftet hat. 

Nicht nur in der Relation des Wandels, auch als Spie⸗ 
gel der Zeit, knüpft der Film an die Gegenwart. Aktuali⸗ 
tät — ein ewiges Motto. Bildreportage des Tages treiben 
die Wochenſchauen — Eintagsfliegen der Leinwand —, bie 
nach Ablauf einer Woche unweigerlich erledigt ſind. — 
Themen des Alltags aber bieten oft den Spielfilmen will⸗ 
kommenen Stoff. Allerdings dauert Verarbeitung und 
Verleih manchem ſo lange, daß beim Erſcheinen des Bild⸗ 
ſtreifens — namentlich in der ſchnellebigen Großſtadt — 
längſt etwas anderes aktuell wurde. Dokumente einer Zeit 
zu Eugen — eine wichtige Aufgabe. Denken wir an die 
großen Kriegsfilme, an „Dr. Mabuſe“, „Faud ron Gaſer“. 
Da überliefert das Lichtſpiel alle Symptome der jeweiligen 
Epoche. 

i Längeres Leben als alle Spielfilme birgt der Bultur- 


gediegene Rollengeſtaltung. Selbſt Emil Jannings verblaßt 
ſtellenweiſe vor dieſem ſeinem Kollegen. Man müßte eine 
ganze Abhandlung über dieſen ſeinen Zaren ſchreiben. Die 
große Katharina (Mona Maris) ift ganz paſſive Filmfigur. 
it auserleſenem Anſtand iſt die Er oi God heraus» 
geſtrichen. r Regiſſeur Karl Grune iſt der alte Routinier, 
der ſeiner Sache einen großartigen Schmiß zu verleihen ver⸗ 
ſteht. Der Film iſt eine W Augenweide und behaup⸗ 
tet ſich in der Sintflut der „Saiſonprodukte“. Herſtellerin iſt 
die Emelka. ; | tig. 


Caſino. „Ein ſtarker Menſch.“ Endlich einmal 
ein Film einheimiſcher Produktion, an dem man ſeine Freude 
haben könnte. Er bedeutet unzweifelhaft ein großes Plus für 
die polniſche Regie⸗ wie auch Manuſkriptarbeit. Der Film 
ijt eine freie Bearbeitung einer Erzählung St. Przybyszew⸗ 
skis. Er erzählt von einem Journaliſten, der unbedingt zur 
Höhe des Ruhms und Erfolgs gelangen wollte. Er ſtiehlt 
einem ſterbenden Kollegen ein Manuſkript, bringt das Wert 
als ſeines heraus und erreicht Geld, Ehren, Freuden, Frauen⸗ 
gunſt, Erbschaft etc. Er will ſich des einzigen Zeugen feines 
Verbrechens, ſeiner Geliebten, erledigen; ein neues Ver⸗ 
brechen. Bis ihn die Gewiſſensqualen übermannen: er 
ſchießt eine Kugel in ſeinen Kopf, nachdem er ſich noch zuvor 
als Autor im Theater beklatſchen ließ () Was an dem Film 
ſchlecht iſt, ſind die unnötigen Wiederholungen der Szenen⸗ 
bilder und die ungeſchickte Anhäufung von Effektbildern, 
Gel? o? Se sira öllig entbehrliche K ttſzene), h 
erwähne hier nur die völlig entbehr abarettſzene), hier⸗ 
durch 1 auch das Szenen⸗ und Bildintereſſe auf eine harte 
Geduldsprobe geſtellt und läßt ſehr oft empfindbar nach. Die 
Darſtellung kann durchweg als gut angenommen werden. Im 


Vorbergrunde natürlich Grzegorz Chmara als Titelheld, 
| der fel ing 


enweiſe nur zu ſehr ſtereotyp wirkt. Eine eindring⸗ 


. ͤ — le — 


Im immer alles enthalten ſein? Ich 


film. Seine Verbindung mit der ewig jungen Natur erhält 
ihn ſelbſt jung. Denn das Antlitz der Natur beſitzt ſtändige 
Gültigkeit, die Landſchaft unterliegt keinem Wandel — die 
Zeit ſcheint ſtill zu ſtehen. Daher können wir einen 


„Chang“, „Pori“ u. a. immer wieder ſehen, ohne jemals 


das Gefühl einer Ueberalterung zu ſpüren. Das Tempo 
der Naturfilme bleibt oft weit hinter dem Zeitrhythmus 
zurück, und doch ſcheint es nicht zu breit. Füllt doch der 
Strom des Lebens die Bildfolgen mit ſtarkem, innerem 
Antrieb. Dieſe Unabhängigkeit von jeglicher Tempoforde⸗ 
rung ſichert dieſer Gattung vollends längeren Beſtand. 

Kulturfilme und die Filmklaſſiker bilden das Funda- 
ment des Kinorepertoires, das leider nur ſehr zaghaft 
wächſt. Noch überwiegt die ſchnell erledigte Dußendware. 
Unſer Film iſt an ſeinen „Publikumserfolgen“ ſchwer 
erkrankt. 


Die Technik des Films. 
In der Techniſchen Hochſchule Berlin hielt Ingenieur 
R. Thun vor Mitgliedern des Berliner Bezirksvereins 
deulſcher Ingenieure einen Vortrag über „Die Verwendung 


des Films in der Technik und die PA Films“. Die 


höchſt inſtrultiven Ausführungen fanden ihren Höhepunkt 
in einer Darſtellung des Films als Zeitraffer und als Zeit⸗ 
dehner: dieſem Phänomen entſpreche das Mikroskop als 
Raumdehner. Es gibt heute ſchon Vorrichtungen, mit denen 


man bis zu zweitauſend Bildern in einer Sekunde aufneh⸗ 


men kann, und, nach den Angaben des Herrn Thun, ſind 
bereits Vorrichtungen in Arbeit, mit deren Hilfe man bis 
zu dreihunderttauſend Bilder in der Sekunde wird aufneh⸗ 
men können. — Es iſt keine Bekordſucht, kein überflüſſiger 
Luxus, bie ſolche Zahlen fordern. Die Technik braucht die 
haargenaue Wiedergabe beſtimmter Vorgänge, zum Beiſpiel 
des Schleifens, und die Genauigkeit wird nur bei zeitlichen 
Höchſtleiſtungen erreicht werden können; denn ein Schleif⸗ 


ſpan von 1 Mm. Länge wird bei 30 M. Umſangsgeſchwin⸗ 


digleit in ein dreißigtauſendſtel Sekunde erzeugt. Sollen 
nun von dieſem Vorgang zehn Einzelbilder drogen 
werden, jo ift zwiſchen dieſen einzelnen Bildern ein Abſtand 
von je ein dreihunderttauſendſtel Sekunde notwendig. Bei 
der Aufnahme von Strömungsvorgängen en 
Schaltvorgängen, im elektriſchen Schwei lichtbogen iſt es 
nicht viel anders. Der Funkenkinematograph ermöglicht 
N mit drei Millionen Aufnahmen in einer Ses 
lunde. 

Man mag diefe Dinge nicht unterſchätzen; fie gehen 
nicht bloß die An nicht Sek EEN 
an, ſondern jeden Liebhaber des Films überhaupt. Hier, 
in der techniſchen Grundlage, find bereits die höchſten, künſt⸗ 
leriſchen Möglichkeiten enthalten, und anderſeits zeigen ges 
rade dieſe (CO Vordergründe den eminenten geiſtigen 
Gehalt des „Films an ſich“; denn es iſt der Geiſt, der ſich 
die Technik baut, und zwiſchen Raum und Zeit, zwiſchen 
Technik und Idee gibt es phantaſtiſchere Brücken, als unſer⸗ 
Filmleute ſich gemeinhin träumen laſſen. L. H. 


Nachrichten. 5 


Filmvorführungen bei Tageslicht. Aus Moskau wird 
gemeldet: Der Filmoperateur Minerwin hat eineprojektions⸗ 
methode erfunden, die es ermöglicht, Filmvorführungen bei 
Tageslicht jtattfinden zu laſſen. Minerwins Apparat, der 
ſehr einfach konſtruiert und nicht teuer ift, enthält außer den 
gewöhnlichen Projektionsvorrichtungen noch eine Ergän⸗ 
ungsvorrichtung, die durch Kombination mit den Tageslicht⸗ 
ſtrahlen ein ſcharfes klares Filmbild auf der Leinwand ergibt. 


liche Geſtalt als kranker Schriftſteller gibt Artur Socha 
(der unvergeßliche „Hinkemann“ aus dem Stadttheater). 
Die weiblichen Darſtellerinnen wirken etwas blaß. Erwäh⸗ 
nenswert it hierbei Agnes Kuck und Marja Majdro⸗ 
wicz. Regie: Henryk Szaro. Herſteller: „Gloria“⸗War⸗ 
ſchau. Bemerkt muß werden, daß die treffliche Muſikilluſtra⸗ 
tion des Caſino⸗Orcheſters die Wirkung des Films beträcht⸗ 
lich erhöht. rig. 


Kino Oswiatowe: „Der Präſident“. Die Fabel: 
Pepe Torre, ein WB Landſtreicher, iſt ſchwer zur Arbeit 
zu bewegen, beſitzt aber ein ausgeſprochenes Rednertalent. Er 
verläßt E, armſeliges Hüttlein. 
geiſtert er durch Geſten und Schlagfertigkeit die Maſſen. Als 


der Tag der Präſidentenwahl vor der Schwelle ſteht, fol er 
den Namen ſeines Parteikandidaten durch das Megaphon den 


Wählern zurufen. Doch in plötzlich erwachender Energie und 
aus Bosheit, daß man ihn zuvor als Landſtreicher verachtet 
und ihm arg mitgeſpielt hat, ruft er ſeinen eigenen Namen 
aus. Pepe iſt nun zum Präſidenten gewählt. Die reiche und 
unerreichbare Frau, die er als Landſtreicher nicht erringen 
konnte, heiratet er. Doch glaubt er, daß dieſe ihn nur des- 
wegen zum Manne nahm, weil er Präſident iſt. Er verläßt 
nun deswegen den ganzen Mummenſchanz der großen Politik 
und Empfänge und fährt im Heuwagen als Landſtreicher nodi 
ſeinem Heimatdorf. Poliziſten ſchleppen ihn jedoch zurück. 
Das Volk bringt ihm Ovationen und ſein teures Frauchen 
fällt ihm unter Tränenſchluchzen um den Hals. Was daran 
ernſt zu nehmen iſt, iſt dem Leſer überlaſſen. Die Bilderfolge 
iſt flott, faſt zu flott aufgebaut. Mozjoukin zeigt ſich uns von 
einer ganz unbekannten Seite. Kein Lächeln im Geſicht und 


keine Träne im Auge, das ijt ſein Spiel, wie der Charakte 


des ganzen Bildes. Aber das Publikum lacht um jo mehr 
Herſtellung der „Univerfal”. ` ` ; A. S. 
— Ca 


Als bezahlter Redner be⸗ 
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ZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi— Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 22 października 1929 r. 


między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licy 


1 Agater R., Rajtera 21, szafa 


meble 


nionych osób za niewpłacone 


38 Bobocińscy Ss-owie, Pomorska 


60 Dymant E., Zgierska 30b, me 


ble 


podatki: 


89 Małecki R., N. Targowa 9, me 


tacje ruchomości u niżej wymie- 


117 Tempelhof H., Stary Rynek 14 


2 Dednarek M., Oficerską 21, sza 28, kasa automat., |maszyna ble ble meble 

d fa do szycia, meble 61 Fangrat J., Brzezińska 45, me] 90 Miński J., Lutomierska 17, me 118 Wajcenberg K., Brzezińską 
1 8 Borsztain Suke., Pomorska 20, 34 Szparog K., Brzezińska 11, me ble ble 32-34, meble 

V różne meble, żyrandol ble 62 Fajtlowicz I., Pl. Kościelny 4| 91 Nirenberg H., Podrzeczna 8,|119 Wajngot M., Gdańska 5, kre- 
d "d Binersztok Sz., Brzezińska 51 | 85 Segalewicz D., Zgierska 16, szafa szafa dens, kasa ogriotrwała 
0 3 worki fąki żytniej, waga, kredens, zegar 63 Fridrich Ch., Brzezińska 7, me] 92 Ordynans D., Brzezińska 7,|120 Wajner J., Wschodnią 2, skar 
a meble 36 Szterenzys G., Marysińska 6, ble kredens petki, pończochy 

kb: 5 Boksenbaum J., Walborska, 31 meble 64 Frankusowa R., Rajtera 9, me] 93 Piotrkowska Sz., Północna 14121 Wajsfeld M., Zgierska 30a, me 
szafa 37 Sztajnhorn B., Drownowską 9 ble meble ; ble : 
6 Cymer J. Szkolaz bu kredens meble 65 Flancbaum A., Rybna 15, mej 94 Peleman Sz., Północna 25, me|122 Wilk E., Jerzego 20, meble, 

k 7 Fiszer I., Nowomiejska 4, ner | 38 Skorasiński I., Gdańska 11, me ble ble, maszyna do szycia 8 kołdry 
i ble ble 66 Fridel, Zgierska 44. szafa 95 Rozenberg M., Ogrodowa 12, 123 Zylberstein M., Zgierska 118, 
4 8 Frenkel I. L., Brzezińska 11, 39 Torończyk I., Nowomiejska 22| 67 Fuks N., Północna 14, meble zegar | meble 

j meble różne meble 68 Gersztynowicz U., Brzezińska | 96 Rak C., Brzezińska 98, 7 wor|124 Zurkowski C., Plac Wolności 
| 9 Fligiel J., Kalenbacha 4, ma-| 40 Trubowicz D., Al. Kościuszki 11, kredens ków mąki 7, 10 szt. ubrań 
gr szyna do szycia 21, meble, partofelki dam-| 60 Gierszonowicz M., Stary Ry-| 97 Rajchsztajn M. Przejazd 36,|125 Zarzewski A., Podrzeczną 10 
P 10 Gutman S., Nowaka 25, mebla skie nek 1, meble, mydło meble meble 

"M 11 Gros M. Ogrodowa 3, toaleta| 41 Troper J., Podrzeczna 25, me-] 70 Goldmine J., Zgierska 33, me-] 98 Rajbenbach F., Gdańska 5, pa|126 Zylberszac H., Aleksandrow- 
` f 12 Gutman A., Karwińska 6, mo- ble ble, maszyna szewcka tefon, zegar ska 10, meble 

| i f ble, . do szycia j 42 Wajnbergier F. J., Brzezińska | 71 Gnat H., Północna 16, meble 99 Rogozik D., 11 listopada 7,|127 Aptekarz W., Dolna 12, meble 
1 13 Halpern R. Ch., Północna 6, 118 72 Goldberg I., Podrzeczua 10, meble 128 Brandt M., Nowaka 18, meble 
A maszyna do szycia, meble 438 Wajngot M. Sz, Gdańska 5, meble 100 Rozenfeld P., Północna 25, me | 129 Binsztok N., Franciszkańską 

+ t 14 Jerozolimski M., Rajtera 3g, kredens, lustro 78 Gutman Sz., Karwinska 6, me ble 51, meble 


15 Janiczek H., Szopena 2, szafa 

16 Kalman Z, Drewnowska 8, 
różne meble, żyrandol 

117 Korzec I, Karwińska, meble 
maszyna dv szycia. 

0 Lęczycki M, Drewrowska 5, 


44 Wajsberg N., Rybna 17, me- 
ble ' 

45 Zbonikowska St., 
70, meble 

46 Zylbersztajn M., Zgierska 118, 
meble 

47 Amzlor M., 


Brzozińska 


Nowomiejska 18, 


74 Henczel M., Rajtera 25, meble 

75 Kluczkowska R., Stary Rynek 
5, 50 kg. pierza 

76 Kornberg H., Stary Rynek 5, 

77 Kupermine A., Stary Rynek 
12, towary spożywcze 


101 Rozental D., Podrzeczna 8, me 
ble 

102 Redluc L., Podrzeczna 15, me 
ble 

108 Rozenblum Ch., Stary Rynek 6 
meble, piecyk 

104 Skurnicki M., Aleksandryjska 


180 Bilow O., Franciszkańska 55, 
meble 

181 Grubert J., Ekierta 7, meble, 
maszyna do szycia 

182 Gorzkiewicz Z., Franciszkań» 
ska 49, meble 

183 Ickowiez S,, Fajfra 2, maszyną 


pianino, meble noże, łyżki, widelce, giel, za-| 78 Klajnman Sz, Stary Rynek 1, meble do szycia, meble 
fi Lewkowicz W., Bazarnı 7, trzaski 13, 250 mtr. towaru 105 Sieradzki IL, Brzezińska 11, 134 Grynberg U., Aleksandryjska 
kredens 48 Adler L., Wschodnia 2, 200 kl.] 79 Koperberg W., Północna 23, meble 6, meble 
D Lewkowicz W., Bazarna 7, lu- starego żelaza meble j 106 Skórczyński W., Brzezińska 135 Kaliski M., Nowaka 18, meble. 
tro 49 Binsztok 8z., Brzezińska 51, 80 Lederman Sz., Stary Rynek 5, 46, meble 136 Kuciński J. Franciszkańska 33 


‚23 Lichtensztajn J., $-go Jerzego 
20, meble 

t4 Luksenburg (., 
30, meble 

25 Muszyński S., Lutomierska 4, 
meble, maszyna do szycia 

26 Mazelsio W., Fiszera 14, zegar 

27 Majersdorf J., Nowomiejska 26 
20 klg. czekolady w tabliez- 
kach. 

28 Mac E., Żabieniec 85, 1 krowa 
do wyboru 

29 Najdort M., Rajtera 12, meble 

80 Portalewski J., Brzezińska 110 

biurko 

Perliński I. N. Łagiewnicka 

18, maszyna do szycia, meble 

82 Rosman J. D., Konstantynow- 
ska 33. kredens 


Drewnowska 


Kl 


— 


— 


Zieler Fragebogen ift gewiſſenhaft in allen Punkten 
auszufüllen und mit einigen in der letzten NA 
ausgekämmten Haaren an bie Adreſſe ANNA 
CSILLAG, Krakow. Wielopole 5 183 zur 
vollkommen koſtenloſen Unterſuchung einzuſenden, 
wobei ich mich unter Garantie verpflichte, völlige 
Diskretion über ihren Fall zu wahren, da dieſe 
Aufzeichnungen meine Archive nicht verlaſſen. 


szafy, zegar, mąka 

50 Becajk M., Gdańska 8, meble 

51 Bryner J.. Stary Rynek 9, u- 
brania dziecinne i jesionki 

52 Bajl Ch., Podrzeczna 8, szafa, 
zegar 

58 Beker J., Rajtera 28, zegar 

54 Bernhejm J., Wolborska 22, 
meble 

55 Brauner M., Stary Rynek 5, 50 
swetrów 

56 Berliński, Stary Rynek 8, me 
ble 

57 Cytryn L. M., Ss-owie, Brze- 
zińska 50, prasa do towaru 

58 Czerniakow Berek, Północna 
20, meble, worek mąki, sok 

59 Doktorczyk M., Brzezmska 23 
meble 


meble 

Luftman W., 

meble 

82 Lasmanowa B., Stary Rynek 
8, meble 

83 Lajzerowicz M., Stary Ryrek 5 
meble | 

84 Leszczyński L., Podrzeczna 11, 
maszyna do szycia 

85 Lenkowski I., Stary Rynek 3, 
meble, maszyna do szycią, ży 
randol 

86 Lewin M., Stary Rynek 15, me 
ble, maszyna do szycia 

87 Moszkowicz H., Aleksandrow 
ska 3, meble, maszyna do szy 
cia 

88 Marchewka H., Brzezińska 25 
szafa 


8 


— 


Brzezinska 23, 


Aufruf an alle Männer, 
Frauen Mädchen! 


Anläßlich meines 50jährn 


107 Szyt J., Brzezińska 75, meble, 
maszyna do szycia 

108 Sztern Ch., Brzezińska 79, sza 

> ła 

109 Śruba W., Ratjera 5, szafa 

110 Szajn H., Szkolna 23, kredens 

111 Szarfsztajn L., Stary Rynek 8 
meble 

112 Sendowski J., Pieprzowa 19, 
maszyna do szycia, meble 

118 Salamonowicz B., Północna 20 
maszyna do szycia, meble 

114 Szlamowicz L., 
16, szafa 

115 Salman R., Stary Rynek 15, 
7 worków mąki 

116 Targownik J., Stary Rynek 8 
meble 


Drewnowska 


n Beſtandjubiläums habe ich eine Einrichtung ins Leben geru⸗ 


meble 

137 Leszczyński H., Fajfra 24, ma 
szyna do szycia. meble 

138: Lipszyc A., Franciszkańska 28 
meble 

139 Majer E., Drewnowska 84, me 
ble 

140 Mazelsio W., Fiszera 14, meble 

141 Makowski St, Franciszkań- 
ska 10, meble 

142 Pasmaniak I. M., Franciszkatw 
ska 19, meble 

148 Tyszler A., Franciszkańska 58, 
meble 

144 Złotogórski J., Fra.ciszkańska! 
7, meble 

145 Pawlak i Suwalski, 
Rynek 6. mehle 


Bałucki 


rern 


Ausschneiden: Aufbewahren! 


. — eg 


fen, um die unzähligen Haarkranſhelien zu bekämpfen, die ſich bei Männern, Frauen und Kindern 
eingeniſtet haben und oft unbemerkt bleiben, da ſie keinerlei Schmerzen verurſachen. 
Meine 58jährige Praxis auf dem Gebiete der Haarpflege hat mir Tauſende von Fällen 
vor Augen geſchhrt, in welchen infolge von Unwiſſenheit oder Nachläſſigkeit ſchon von Kindheit an 
ein langſames bſterben der Haarwurzeln einſetzt, das oft jede Hilfe zur Wiedererlangung der 
Haare zu ſpät kommen läßt. A x 
Biefeskälle, die meiſt auf die vollſtändige Unkenntnis einer überhaupt vorhande⸗ 


nen ajne berati $ bei den betreffenden Perſonen zurückzuführen find, haben fid) während der letz⸗ 


hier abtrennen 
(bitte deutlich ſchreiben) 


“ende ten Jahre deraßt gehäuft, daß unſere Generation Gefahr läuft, den herrlichen Stolz ihrer Haare 
gänzli du verkeren. Aus dieſem Grunde habe ich zu dem unumgänglich notwendigen Präven⸗ 
tiomittel der . 


völlig tofteniojen Haarunterſuchung für jedermann 
gegriffen und hoffe, daß Sie mich in Ihrem eigenſten Intereſſe darin eifrig unter- 
tützen werden. ; x - * 
Alles, was Sie zu tun haben, iſt, die untenſtehenden Fragen gewiſſenhaft zu beantworten 
und ſamt einer Haarprobe an mich einzujenden, \ A ` 
Die Eege ſowie die Mitteilung der Ergebniſſe derſelben an Sie erfolgt voll» 
ſtändig koſtenlos und ünverbindlich. Zögern Sie U in der Meinung, es nicht notwendig 
zu haben. Jedermann mb fih über den Geſundhe SE 19 aate und Kopfhaut 
vergewiſſern, ehe es zu ſpät wird. Beantworten Sie alſo die nachſtehenden Fragen und Sie 
haben damit einen Schritt im Intereſſe Ihrer und der Volksgeſundheit getan. 


. 


Somit CH e 
Haben Sie in letzter Zeit irgendwelche 


——x1ů.᷑ j eeen! 


——̃ „Q ———————————9—.:. 


MEET 
—ä—̃ TU’f o 2 * 


HIT 


(25 Gr. für Rückantwort beifügen.) ; 


— —— er ze 


et Ber er A: w. ` per * 
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PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi— Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 23 października 1929 r. 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie- 


146 Alterwaser A., 
2 kontuary 


Przejazd 


41,188 Koprowski I., 


nionych 


Traugutta 12, 
maszyna do szycia, meble 


147 Brawerman M., Kilińskiego 30189 Kac D., Nawrot 34, meble 


meble 

148 Bornsztajn J. A., Piotrkowska 
21, 50 szt. chustek 

149 Braun I, Kamienna 2, meble 


150 Birnbaum E., Gdańska 85, me 
ble 

151 Bialer J., Piotrkowska 60, 
meblę 


152 Bornsztajn J., Piotrkowska 21 
60 szt. chustek 


158 Blumencwajg M., N. Cegielnia- 
na 22, biurko 

154 Brawerman J., 
zegar 

155 Broderson M., Zawadzka 49, 
planito, meble 


156 „Metropol“, firma, 
1, meble, pianino 

157 Berndt H., Targowa 17, me- 
ble, radjoaparat 

158 Bufensztajn Sz., Al. I. Maja 15 
pianino 


150 Cederbaum M., Wschodnia 65, 
meble 

160 Cygelberg S., Zachodnia 49, 
meble, maszyna do szycia 

161 Cytryn 8. H., Piotrkowska 23 
100 szt, towaru 


162 Dębiński I., 


Przejazd 45, 


Moniuszki 


meble 

168 Epsztajn N., Al. I. Maja 32, 
meble 

164 Frenkel B., Kilińskiego 95, 
biurko 

165 Frenkel D., Kilińskiego 95, 

` - błurko 


166 Frajman M., Cegielniana 41, 
meble, żyrandol 


167 Fajner A., Nawrot 86, meble 


168 Frydwald, Południowa 10, kre 


dens 
160 Grosman Sz., Zielony Rynek 2 
mei. 
170 Grawe H., Piotrkowska 82, 
fortepian 


171 Grawe H., 6-g0 Sierpnia 3, 
fortepian 

172 Grawe R., Korstantynowska 8 
meble 


178 Grawe K., Konstantynowska 3 
mebla 

174 Grajcer I, Wólczańska 21, me 
ble 


116 Hereberg A., Południowa 8, 


pianino, meble 

177 Hercberg A., Południowa 3, 
2 tuz. pończoch 

177 Herszkowicz L., Oegielniana 
30, meble 

178 Hasilew I, Cegielniana 32, 
meble 

179 Joskowioz I., Oegielntana 19, 
meble 


180 Ingber A., Juljusza 15, meble, 
patefon, 8 maszyny pończosz- 


nicze 

181 Jakubowicz I.. Gdańska 24, 
meble 1 

182 Kaczmarek H., Cegielniar.a 43 
meble 

188 Kozanecki B., Przejazd 7, 
meble 

184 Kreczko, St., Piotrkowska 17, 
168 krzegeł 6 

185 Kowalewski W., Trębacka 3, 
meble 

186 Kutnowski U., Południowa 8, 
szafa ` 


187 Kure W., Kilińskiego 30, me- 
, ble 


Kilińskiego 15, | s 


190 Kreczko St., Piotrkowska 17, 
fortepian, krzesła 


191 Krumhole A., Składowa 38, 
koń 

192 Kuperminc Ch., Skwerowa 20, 
kredens 


198 Lewi Sz., Zawadzka 20, piani- 
no, meble, żyrandol | 
Lewkowicz I., Wschodnia 37, 
meble, obraz 
195 Mroz A., Przejazd 58, meble 
196 Margulies F., Cegielniana 66, 
szafa 
197 Melchnikiewicz F., Kilińskiego 
107, fortepian 
198 Malarow N., 


19 


A 


Cegielniana 10, 


meble 

199 Milgrom G., Cegielniana 26, 
meble 

200 Pozner M., AL Kościuszki 27, 
meble 

201 Przygórski A., Południowa. 28, 
meble 

202 Rozenblura Oh., Cegielniana 51 
meble 

208 Rozental D., Zawadzka 5, for- 
tepian 

204 Reichert H., Wschodnia 50, 
meble 


tozenfeld M., Cegielniana 10, 
szafa, patefon 

206 Rozenberg M., Narutowicza 56 
meble 


207 Szlezyngera sukc., Kamienna 
5, meble, zegar 

208 Faljpisz Szlagman,  Sienkiewi- 
cza 68, kredens 

209 Szykier M. Sienkiewicza 37, 
meble 

210 Szeps A., Kilińskiego 35, szafa 

211 Terkeltaub L., Południowa 15, 
maszyna do szycią 

212 Tarapania I., Andrzeja 46, me- 
ble 

218 Tymanowski J., 
107, meble 

214 Melchinkiewicz J., Kilińskiego 
107, 5 stolików 


215 Twerska Ch., Cegielniana 17, 


Kilińskiego 


meble 

216 Urbach Oh. Przejazd 40, kre- 
dens e, 

217 Wegner J., Piotrkowska 92, 
meble 

218 Wincygster C., Kilińskiego 40, 
meble 

219 Zduński J., Kilińskiego 50, 
biurko 


220 Bergman b-oia, Przejazd 76, 
biurko, 3 wozy - 

221 Bender M., Przejazd 30, meble 

222 Brawerman J., Przejazd 45, 
zegar 

228 Blond L., Pl. Dąbrowskiego 1, 
szafa, 


224 Borkowski B., Skadowa 19, 


meble 

225 Bolesławska M., Żeromskiego 
44, meble 

226 Cytryn E., Piotrkowska 95, 
meble 


227 Cybuch L., Przejazd 49, meble 


228 Cencynatus E., Wschodnia 21, 
40 kg. czekolady N 

229 Dawidowicz B., Al. I. Maja 5, 
kredens 

220 Engelman Ch., 
meble, patefon 


231 Frenkel L., Al. I Maja 3; kre- 
dens 


Przejazd 86, 


osób za niewpłacone 


232 Frymer J., Piotrkowska 75, 
20 szt. garniturków włóczko- 


wych 

238 Goldberg A., Al. I. Maja 3, 
szafa, j 

234 Galan E., AL I. Maja 7, kre- 
dens 


235 Gelibter A. A, SS-wie, Al. T. 
Maja 8, meble, kasa ognio- 
trwała 

236 Goldring H., Al. I. Maja 8, me- 
ble 

237 Goldszmidt J., Składowa 12, 
20 tuz. pończoch 


238 Gutman M., Składowa 14, me- 
ble 

239 Gliceusztaqu 8z., Składowa 23 
meble 

240 Goldman W., Piotrkowska 71, 
biurko, krzesła, kopjał 

241 Guterman. M., Piotrkowska 81, 
maszyna do szycia, meble 

242 Goldlust Sz., Przejazd 30, ze- 
gar, kredens 

248 Gutsztadt A., 
szafa 

244 Golde B. i S-ka, Składowy, 39, 
biurko amerykańkie 


Składowa 14, 


245 Herszkowicz L., Cegielniana 
30, lodówka, meble 


246 Herszkowicz W., AL I Maja 
18, meble 

247 Jarochowski J., Piotrkowska 
81, meble 

248 Kornacki S., Przejazd 86, kre- 
dens 


249 Kac Ch., Al. I. Maja 3, meble 
250 Karbmans Sz, Al. I. Maja 
4, meble 


251 Kufeld I. M., Al. I. Maja 4, to- 
aleta, zegar 

252 Kleinlerer J., Al. 
meble 

253 Kreczko St., Piotrkowska 17, 
fortepian, krzesła 

254 Kuperminc M., Składowa 13, 
różne meble, biurko 

255 Kutas H., Piotrkowska 81, 
meble 


I. Maja 5, 


256 Korn J., Żeromskiego 25, me- 
ble, maszyna do szycia 

257 Kowanda R., Przejazd 33, sza- 
fa, maszyna do szycia 

258 Lewin P., Al. I. 
dens, zegar 

259 Lewin Ch., Al. I. Maja 4, me- 
ble, biurko 

260 Łęczycki M., Al. I. Maja 18, 
meble 

261 Lipski H., Przejazd 30, pianino 

262 Lipski J. Sz., Składowa 13, 2 
szafy 

263 Landberg D. M., Składowa 15, 
meble / 

264 Mróz A., Przejazd 53, szafa 

265 Maliniak H., Przejazd 30, ze- 
gar 

266 Opoczyński A., meble, żyran- 
dol 

267 Olsztajn Sz., Składowa 18, sza- 
fa, maszyna do szycia. 

268 Prądzyńska J., Przejazd 40, 
pianino 

269 „Polhandel*, Piotrkowską 95, 
lustro, maszyna do pisania 


Maja 3, kre- 


270 Pinczewski H., Przejazd 30, 


meble j 
271 Polakow E., Przejazd 39, kre- 
dens dE Se 
272 Rapoport M. Z., Al. I. Maia 5, 
kredens : 
278 Rotberg M., Przejazd 30, me- 
ble 


podatki: 


274 Rozental Ch., Piotrkowska 81, 
meble 

275 Rogoziński I,, Piotrkowska 83, 
biurko, szafa 

276 Rosiak P., Andrzeja 52, szafa 

277 Szreberg H., Składowa 23, 2 
szafy, lustro 

278 Srebnik H., Al. I. Maja 19, pa- 


tefon, kasa ogriotrwała, kre- 
dens 


279 Soczynski I., Piotrkowska 81, 
meble 

260 Rybak Sz. Składowa 14, sza- 
fa 

281 Stange D., Piotrkowska 93. me 
ble 

282 Taśma S., Kilińskiego 
biurka, szafka 


95, 2 


283 Tuchlender Sz., Przejazd 41, 
meble, lodownia 

284 Taszycki Al, 
biurko, szafa 


tel R 
Przejazd 55, 


285 Wolberg J., Al. I. Maja 5, me- 
ble 

286 Wahleman A., Przejazd 35, 
meble 

287 Wanatowski Wł, Przejazd 86, 
lustro 


286 Wolrauch B., Składowa 18, 
meble, maszyna do szycia, 2 
kołdry pluszowe 

289 Waks N., Składowa 81, szafa 


291 Wahlman E., Przejazd 35, pia- 


nino 
292 Waldman W., Przejazd 49, me 
ble 


293 Woźniak D. Przejazd 67, ra- 


djo 
294 Zylberberg P., Zielona 63, 
meble . 
295 Zamoszczyk B., Al. I. Maja 4, 
meble 


296 Zauberman Al., 
szafa do książek 

207 Ziegler F. E., Przejazd 102, 
kasa ogniotrwała, maszyna do 
pisania 


Przejazd 46, 


298 Hagendorf J., 28 p. Strz. Kan. 
109, meble 

299 Langnas F., 6-g0 Sierpia 36, 
meble 

300 Lewkowiez A., 28 p. Strz. Kan 
21, meble 

301 Milich Ch., Zachodnia 32, me- 
ble 

402 Malarow Mik., Cegielniana 10, 
fortepian 

303 Odeski i Podsarski, Piotrkow 
ska 39, maszyna do pisania 

304 Schröeder R., 28 p. Strz. Kan 
44, maszyna do pisania i kar- 
bowania 

805 Szumpich J., 28 p. Strz. Kan. 
48, meble 


290 Wajnsztajn J., Piotrkowska 838 | 806 Wrzosek W. R., 2° "trz. 


meble, maszyna do szycia 


W dniu 24 pazdziernika 1929 r. między godz. 


Kan. 39, meble 


9-tą rano, a 4-tą po południu 


807 Asz Z., Al. I, Maja, 9, kredens 

208 Asz Z., AL I. Maja 9, kredens, 
zegar 

309 Bande M., Al. I. Maja 8, meble 

310 Brande S., Al. I. Maja 9, ma- 
szyna do szycia 

311 Beilsztein W., Napiórkowskie- 
go 147-149, meble 

312 Bartoszewski M., 
skiego 157, lustro 


Napiórkow- 


218 Choliński L., Piotrkowska 79, 
, różne meble 

214 Dawidowicz Sz., 
79, meble 

315 Dresler M., Piotrkowska 79, 
meble, maszyna do szycia 

316 Finkler L., Al. I. Mają 9, kre- 
dens 

517 Friedel M.,  Napiórkowskiego 
19, 15 kapeluszy męskich 

818 Friede A., Piotrkowska 79, 
meble, 

519 Hernberg B., Al. I. 
kasa ogniotrwała 
820 Jędrychowski L., Napiórkow- 

skiego 42, kredens 
521 Kutos M., Al. I. Maja 9, kre- 
dens 


Piotrkowska 


Maja 5, 


322 Krüger: A., 
42, meble 

323 Król J., Słowiańska 
ders 

324 Lichtensztajn Ch., Napiórkow- 
skiego 9, lustro 

325 Mausfeld A., Al. I. Maja 9, me- 
ble i 

826 Maolepszy B., Piotrkowska 79 
bormaszyna, 2 szrubsztaki 


Napiórkowskiego 


17, kre- 


827 Mrówczyńscy B-cia, Napiör- 


kowskiego 39, 10 worków mą- 
ki , 

328 Parzenczewski Ch., Piotrkow- 
ska 79, zegar, kredens 


529 Rapeport M. Al. I Maja 5, 
zegar 

330 Rapoport L. Al! I. Maja 9, 
meble 


831 Rozenewajg Ch., 
skiego 3, szafa 

382 Reisfeld D., Piotrkowska 29, 
100 mtr, towaru 

308 Szorakowiak A., 


Napiórkow- 


Napiörkow- 
skiego 9, szafa, zegar 

884 Szparber A., Al. I. Mają 8, ma- 
szyna szycia 

335 Szerakowiak A. 
sskiego 9, meble 

386 Tromka M. Radwanska 47, 
szafa 


Napiórkow- 


337 Teske K., Napiórkowskiego 42 
biurko, meble 

€38 Unger W., Piotrkowska 79, 
biurko, meble 

339 Wolberg J., Al, I. Maja 5, me- 
ble 

340 Zamoszezyk B., Al. I. Maja 4, 

meble ` 

841 Zajf A., Al. I. Maja 16, maszy- 

na do szycia, biurko, meble 

342 Bender A., Łowicka 10, meble 

343 Hajnce J., Przędzalniana 83 
różne meble, 3 lanszafty 

844 Kirsz A., Senatorska 12, otw- 

mana i krzesła 

345 Kazek J., Przędzalniana 95, 

meble, bufet, waga, maszyna 

do szycia 

346 Myśliborski B., Rokicińska 43, 

meble i 

347 Wagner A. Suke., Rokicińska 

53, kasa ogniotrwałt 


2 Ç 
— Ma 
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348 Koplowicz Sz., Rzgowska 14, 
50 par obuwia, męskiego ` 
349 Krygier W., Fabryczna 5, 3 
worki mąki żytniej 

250 Mees F., Fabryczna 7, meble 
Wólczańska: 


851 Pinczewski Ch., 
262, meble 
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